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Halle, den 9. Mai.
Politiſche Mittheilungen.

Politiſche Artikel befinden ſich auch in der zweiten
Beilage zur vorliegenden zweiten Ausgabe.

Der Kaiſer und Fürſt Bismarck treffen, nach
einem e r der Kieler Ztg., zur Grundſteinlegung
des Nordoſtſeekanals am 5. Juni Abends in
Kiel ein.

Zur Erinnerung an den erfolgloſen Ver-
lauf des am 7. Mai 1866 von dem Studenten
lind auf den Fürſten Bismarck verübten At-
tentats brachte am 6. d. Abends in der 7. Stunde die
Kapelle des 2. Garderegiments dem Reichskanzler in ſeinem
Palais ein Ständchen.

Dem Bundesrathe ging die Vorlage über die
Aenderung des Poſtdampfer- Geſetzes zu. Die
eſetzliche Feſtſtellung beſtimmter Anlauflinien ſoll beKligt, die Mittelmeer-Linie auf Brindiſi-Port-Said

beſchränkt und die Ausdehnung des Hauptliniencurſes auf
den SamoaHafen erwirkt werden.

Man erwartet allgemein, daß die Zuckerſteuer-
Vorlage dem Bundesrathe in ſeiner Plenarſitzung am
künftigen Donnerstag zugehen werde. Nach der ausge
ſprochenen Abſicht der Regierung ſoll dieſe Angelegenheit
jedenfalls in dieſer Seſſion erledigt werden. Eine Ver
zögerung der anderen Arbeiten wird dadurch nicht ent
ſtehen, da über die Steuer eine Verſtändigung zwiſchen
den Parteien bereits erfolgt iſt.

Anarchiſtiſches. Aus Frankfurt a. M. ſchreibt
man: Anfang 1887 wurde der im benachbarten Bocken-
heim wohnende Anarchiſt Conradi verhaftet. Dieſer Ver
haftung folgten weitere und bis heute ſitzen elf
Anarchiſten im Klapperfeldgefängniß. Es ſcheint ſich
nicht nur um das Dynamit Attentat auf dem Clabern
Hof, ſondern auch um die Ermordung des Polizeirath
ör. Rumpff zu handeln.

Oeſterreich-Ungarn. Das errenhaus hielt am 7. eine
Sitzung, in welcher der Antrag Schmerling wegen der Pra
zak ſchen Sprachenverordnung verhandelt wurde. Der
frühere Miniſter Conrad empfiehlt den Ausſchußantrag, wonach
der Sprachenerlaß als geſetzlich erklärt, die Regierung jedoch
aufgefordert wird, den thatſächlichen Beſtand der deutſchen
Sprache als Dienſtſprache aufrecht zu erhalten. v. Schmer-
üng befürwortet den Minoritätsantrag auf Zurückziehung deslaſſe Graf Falkenhayn beantragt: Der Sprachenerlaß
ſt rechtlich und politiſch unbedenklich. In der Debatte ergreift
zunächſt der Präſident des Reichsgerichts, Unger, das Wort,
welcher in glänzender, geiſtvoller Rede den Erlaß bekämpft und
zum Schluſſe ſagt: es werde einſt einer kräftigen Hand be-
dürfen, um die nationalen Einflüſſe zu beſeitigen, welche auf
dem Gebiete der Juſtiz ſich geltend machen. Wir kämpfen für
die Aufrechterhaltung des rechtlichen Charakters der
deutſchen Sprache, für die Einheit der Verwaltung und
Juſtiz. Wir haben die Ueberzeugung. daß wir den Kampf unter
ungünſtigen Verhältniſſen führen. Wenn wir uns dennoch in
den Kampf begeben, ſo geſchieht es, weil wir dadurch die wahren
Intereſſen von Kaiſer und Reich zu vertreten glauben Auch
die Gallerien applaudirten. Jn der Abendſitzung des Herren
hauſes ſprach Fürſt Karl Auersperg gegen den Erlaß und be
eichnete den Antrag Falkenhayn als einen Freibrief für dieRegierung auf der Jahn fortzuſchreiten, welchen er im Jntereſſe

des öſterreichiſchen Staatsgedankens abzulehnen bittet. Oberſt
landmarſchall von Böhmen Fürſt Georg Lobkowitz ſpricht für
den Antrag Falkenhayn; er wünſcht eine Verſtändigung
zwiſchen den beiden Volksſtämmen in Böhmen und
hofft, daß ſich Männer finden werden, um den extremen Par-
teien entgegenzutreten und eine Verſtändigung herbeizuführen.
Eine adminiſtrative Theilung Böhmens nach nationalen Be
zirken werde keine öſterreichiſche Regierung zugeben können, die
Zweiſprachigkeit der Verwaltung ſei das einzige Aus
kunftsmittel. (Beifall rechts, die Gallerien ziſchen.) Miniſter
präſident Taafe verſichert, der Regierung ſei ſtets der Staats
edanke vorgeſchwebt, ſie verlange keine Freibriefe und nehmeſe nicht an. Namens der Regierung erklärt ſich Taaffe gegen

den Antrag Schmerling und den vom früheren Miniſter Conrad
empfohlenen Kommiſſionsantrag und befürwortet die Annahme
des Antrags Falkenhayn. Nachdem noch der Bericht
erſtatter geſprochen, wird die Abſtimmung angenommen; es
wurde der Kommiſſionsantrag mit 72 gegen 47 Stimmen ab-
gelehnt und der Antrag Falkenhayn mit großer Majorität an
pomrne Graf Andraſſy iſt in Wien eingetroffen, um
ich vom Kaiſer die Erlaubniß zu erbitten, gegenüber den Ent
hüllungen der „Nordd. Allg. Ztg. Stellung zu nehmen, (2)
Bei der Enquete der Spiritusſteuer ſprachen ſich nach der
Frankf. Ztg. die meiſten Experten für Einführung der Konſum
ſteuer unter Begünſtigung der landwirthſchaftlichen Brennereien
aus. Die Definition der landwirthſchaftlichen Brennereien wurde
nach dem deutſchen Entwurfe angenommen.

Die „Neue Fr. Preſſe“ erhält von einer Perſön
lichkeit, welche völlig vertraut iſt mit den intimen Einzel
heiten der auswärtigen Politik, eine Darſtellung der
Decupations-Geſchichte, welche die weſentlichen Ent
hüllungen der „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt.
Demnach fanden mündliche Abmachungen zu Reichſtadt
zwiſchen Gortſchakow und Andraſſy ſtatt. Oeſterreich ver
pflichtete ſich zu einer wohlwollenden Neutralität für den
damals ſchon beſtimmt vorausgeſehenen Türkenkrieg. Als
Preis räumte Rußland die Occupation ein. Als die
Ruſſen vor Plewna ſtanden, bot die Pforte in Wien die
Decupation Bosniens und der Herzegowina an gegen ein
Eintreten Oeſterreichs für die ſonſtige territoriale Jnte
grität der Türkei. Andraſſy lehnte ab. Die Jnitiative
zu dem Berliner Kongreſſe ging von Andraſſy aus, weil
Rußland die Grenzen der Balkanaktion, wie ſie in Reich-
ſtadt gezogen worden, nicht einhielt.

Großbritannien. Die nationale Mäßigkeits-

Halle, Dienstag, 10. Mai 1887.
Ausgegeben am 9. Mai Abends.)

von London ihre Jahresverſammlung ab. Aus dem ver-
leſenen Bericht geht hervor, daß ſich in der britiſchen
Marine 200 Offiziere und 10--1l, Leute befinden,
welche ſich des Genuſſes aller t Getränke enthalten.
Jn der Armee haben ſich 25,000 Perſonen zu gänzlicher
Enthaltſamkeit von Spirituoſen verpflichtet. Hoffentlich
halten ſie auch Wort.

Serbien. Das Reiſeprogramm der Königin
Natalie iſt definitiv feſtgeſetzt worden. Die Königin
wird zunächſt nach Bukareſt reiſen, wo ein zweitägiger
Aufenthalt in Ausſicht genommen iſt. Von dort wird
dann die Königin über Jaſſy, wo ſie einen Tag lang
verweilen wird, nach Odeſſa reiſen. Jn letztgenannter
Stadt wird die Königin drei Tage verbleiben. Das
Endziel der Reiſe bildet Yalta in der Krim.

Zur Handwerker-Frage. (Erwiderung.)
n

Vorbem. der Red. ie man in den Wald ruſt, ſoſchallt es zurück. Der Herr Verf. des „Eingeſandt“ in der
Sonntagsnummer erſuchte uns dringend um Aufnahme ſeiner
offenbar die Anſchauungen eines Theils der Handwerker wider
ſpiegelnden Auslaſſung. Wir nahmen das überaus ſcharfe Ein
geſandt, welches wir als ſolches charakteriſirten, in der Erwäg-
ung auf, es ſei beſſer, gegneriſche Anſichten von dieſer Wichtig
keit ſprechen ſich an einer beiden Theilen gleich wohlwollenden
und der möglichen Ausgleichung beider im Intereſſe praktiſchen
Fortſchritts zugethanen Stelle offen aus und finden die nöthigeErwiderung, als daß ſie zuerſt gelegentlich auf anderem für
den gerade angegriffenen Theil unbequemeren Wege laut werden.
So erhebt ſich denn, wie vorauszuſehen war und der Herr
Einſender des Angriffs ſicherlich erwartete, wenn nicht erhoffte,
für die heftig befehdete Partei eine Stimme, der wir gleich
jener volle Beachtung ſchenken müſſen, wie folgt:

„Jn Nr. 106 dieſer Zeitung benutzte ein Einſender den rein
äußerlichen Umſtand, daß in der letzten nationalliberalen
VereinsVerſammlung die Handwerkerfrage nicht zur Sprache
kam, zu einem mehr heftigen als a Ausfall auf die
nationalliberale Partei Iherhanxt und ſpeziell auf den in Halle
vertretenen Theil derſelben. Daß Herr Prof. Marquardſen
ſich über dieſe Frage nicht äußerte, hat wohl ſeinen Grund
darin, daß er, wie wir Alle, unter dem Eindruck der patrioti-
ſchen Geldbewilligung der Budgetkommiſſion ſtand. und daß
ihm an jenem Abend die Wehrhaftigkeit unſeres Vaterlandes
und die Beſchaffung der dazu nöthigen Mittel immerhin wich-
tiger erſchien, als die Diskuſſion der wirthſchaftlichen Forder-
ungen eines kleinen Bruchtheils unſerer Bevölkerung. Von
den extremen Handwerkerparteilern freilich wird dieſer Ge
ſichtspunkt kaum gewürdigt werden. Dieſe Herren halten ihre

für die bedeutendſten in unſerem Staatsleben, wie
ſie dies noch bei den letzten Reichstagswahlen bewieſen, wo ſie,
trotz der darinliegenden Gefahr für die nationale Sache, ſich
nur mit Mühe von der Aufſtellung ſelbſtſtändiger Kandidaturen
abbringen ließen.

Weiter findet es der Herr Einſender auffallend, daß auch
diejenigen Redner, welche Herrn Prof. Marquardſen ergänzten,
nicht auf die Handwerkerfrage eingingen. Es erklärt ſich dies
neben dem eben hervorgehobenen Grunde daraus, daß bezüg-
lich dieſer Frage innerhalb unſerer Partei im Weſentlichen
Uebereinſtimmung herrſcht, und duher eine Veranlaſſung zu Er
örterungen darüber gerade an dieſem Abend nicht vorlag. Es iſt
bekannt, daß die nationalliberale Partei der eben eingebrachten
Handwerkervorlage der Reichsregierung freundlich gegenüber
ſteht, daß ſie dagegen für ausgedehnte Befähigungsnachweiſe
ſowie für obligatoriſche Jnnungen nun und nimmermehr zu
haben iſt. Wenn der Einſender uns deshalb ziemlich unver-
hüllt droht, daß er ſich mit ſeinen Parteifreunden den Konſer-
vativen zuwenden werde, ſo läßt uns das ſehr kalt. Es iſt uns
ſehr wohl bekannt, daß beſonders unſerer Partei ſehr viele
Handwerker angehören, da gerade ſie mit Stolz darauf hin
weiſen kann. daß ſie ſich hauptſächlich aus dem Mittelſtande
rekrutirt. Dieſe Handwerker aber werden uns nach wie vor
treu bleiben, denn ſie wiſſen ſehr wohl, daß ihre berechtigten
Intereſſen bei uns energiſche Vertretung finden. Sie wiſſen
ferner, daß wir unſere Entſcheidungen nicht nach leeren Schlag-
wörtern, wie Gewerbefreiheit, Freihandel und dergl., treffen,
ſondern daß alle wirthſchaftlichen Fragen für uns Zweckmäßig-
keitsfragen ſind, die wir als ſolche behandeln. Nicht alſo Reſte
mancheſterlicher Anſchauungen, wie uns der Herr Einſender
freundlichſt inſinuirte, ſind es, welche uns abhalten, gewiſſe
Forderungen der ſog. Handwerkerpartei zu erfüllen, ſondern
die Ueberzeugung von ihrer Unzweckmäßtzigkeit für die Jnter-
eſſen der Handwerker ſelbſt. Deshalb mögen jene extremen
Herren getroſt zu den Konſervativen übergehen, wenn letztere
ſie haben wollen. Wir fürchten nur, daß der uns befreundeten
We dieſer Zuwachs mit der Zeit ſehr unbequem werden
wird.

Zum Schluß halten wir uns noch für verpflichtet, im Jn
tereſſe der politiſchen und wirthſchaftlichen Moral Proteſt gegen
eine Aeußerung des Herrn Einſenders zu erheben. Er be-
zeichnet die Vertreter der Großinduſtrie, des Kapitalismus und
des Handelsſtandes als die geſchworenen Gegner des

andwerks und behauptet, daß das letztere von dieſen ſeinen
egnern rückſichtslos ausgebeutet werde. Jch halte mich beim

Kapitalismus nicht auf, denn er iſt lediglich ein begrifflicher
Ausdruck für eine wirthſchaftliche Erſcheinung, aber kein Be
ruſfsſtand. Wie kommt aber Herr F. dazu, die Vertreter der
Großinduſtrie und des Handelsſtandes in einer Weiſe zu
charakteriſtren, die ſie mit dem gemeinſten Wucherer in eine
Linie ſtellt? Wie kann er dieſe maßloſe Beleidigung zweier
unſerer geachtetſten Berufsſtände rechtfertigen ie kann er
erner die geradezu ſozialdemokratiſche Verhetzuug der ver-
chiedenen wirthſchaftlichen Bevölkerungsklaſſen, die in ſeiner

Aeußerung liegt, ſittlich verantworten?
Die Beantwortung dieſer Fragen überlaſſen wir ge-

troſt dem geſunden politiſchen Sinne unſerer Mitbürger.
Ebenſo geben wir ihnen die weitere Entſcheidung anheim, wem
man wohl mit mehr Recht den Ehrentitel eines „Ausbeuters
an den Kopf werfen darf; ob unſeren Großinduſtriellen und
Kaufleuten, die in den Grenzen unſerer wirthſchaftlichen Rechts
ordnung ihrem legitimen Erwerbe nachgehen, oder den ſog.
Freunden des Handwerks, deren politiſche und wirthſchaftliche
Beſtrebungen, wenn ſie zut Wirklichkeit werden, zu dem Ziele
führen müſſen, daß die übrige Bevölkerung mittelſt der Klinke
der Geſetzgebung ausgebeutet wird.ba s Ein Nationalliberaler.

Es dürfte intereſſiren, gleich in Verbindung mit dieſen Aus-
einanderſetzungen den Standpunkt darzulegen den die
Reichsregierung und mit ihr ein Theil der Konſervativen
zur Jnnungsfrage gegenwärtig einnimmt. Wir werden die
Motive zu der ſchon mitgetheilten bezüglichen neuen Vorlage
im vollen Umfange veröffentlichen, nehmen einſtweilen nur die

iga zu London hielt unter dem Vorſitz des Biſchofs nachſtehende Stelle als beſonders bemerkenswerth und überdies

179. Jahrgang.

keines Commentars bedürfend heraus
und in deren Weiterbildung die Novelle vom 18.

„Die Gewerbeordnung
uli 1881

gehen davon aus, daß die Bildung und Wirkſamkeit
der Jn nungen mit der geſunden, freien Bewegung
auf dem Gebiete der gewerblichen Thätigkeit nicht
in grundſätzlichen Widerſpruch treten dürfe. Siehaben daher die Bildung von Jnnungen der freien
Jnitiative der Betheiligten überlaſſen, die Hart
ſelbſt aber in gerechter Würdigung der edeutung
des Handwerks für das wirthſchaftliche und ſoziale Leben mit
öffentlichen Rechten und Pflichten ausgeſtattet, um ſie dadurch
als öffentlich-rechtliche Korporationen zu Trägern der gewerb
lichen Selbſtverwaltung zu erheben. Nach den bisherigen
Erfahrungen liegt kein Grund vor, dieſe rechtliche
Stellung der Jnnungen in ihren Grundlagen zu än
dern, vielmehr berechtigt die bisherige Entwickelung des Jn-
nungsweſens zu der Hoffnung, daß es dem deutſchen Handwerk
möglich ſein wird, bei richtiger Benutzung der ihm durch das
Geſetz gebotenen Gelegenheit berufsgenoſſenſchaftlicher Vereinig-
ung auf dieſem Wege zu einer ſeiner wirthſchaftlichen und ſo-
zialen Bedeutung entſprechenden Organiſation zu gelangen und
mit Hülfe derſelben auch die aus der Entwickelung der Groß
induſtrie für das Handwerk entſpringenden Schwierigkeiten bis
zu einem gewiſſen Maße zu überwinden.“

Heer und Marine.
Nach hinterlaſſenen Papieren des Generals

v. Wimpffen hat Emile Corra eine neue Beſchreibung der
Schlacht von Sedan herausgegeben „ILa Batailie de Sédan“
(WParis, Ollendorff), in welcher der Beweis zu führen geſucht
wird, daß nicht, General v. Wimpffen, der die Capitulation von
Sedan unterzeichnete, an dieſer furchtbaren Niederlage die
Schuld trug, ſondern daß der Kaiſer Napoleon, Mac Mahon,
Ducrot die Schuldigen waren, während alles gut oder noch ziem
lich gut gegangen wäre, wenn man Wimpffen freie Hand gelaſſen
hätte. Dieſe von einem rein perſönlichen Standpunkt aus ge
ſchriebene VertheidigungsStreitſchrift hat ſchon dieſer Einſeitig
keit halber nicht die Bedeutung und den Werth eines geſchicht
lichen Beweisſtücks, bietet aber durch Veröffentlichung zahlreicher
neuer Schriftſtücke denjenigen, die ſich für die Geſchichte der
Schlacht von Sedan intereſſiren, manchen belehrenden Einblick
in die Vorgänge während jener denkwürdigen Tage. Jn der
nach Sedan Gefangenſchaft beſchäftigte ſich v. Wimpffen
viel mit Politik und ſtand in Briefwechſel mit Gambetta. Einer
dieſer Ende Oktober oder Anfang November geſchriebenen Briefe
enthält eine Stelle, die wieder einmal beweiſt, in wie falſchem
Lichte Vorgänge in Deutſchland einem Fremden und namentlich
r oft erſcheinen, und die, nebenbei bemerkt, auch
der militäriſchen Vorausſicht v. Wimpffens nicht eben zur Ehre
gereicht: „Dieſer hartnäckige Kampf“, ſo ſchreibt er, „muß fort
et werden, denn alles ſcheint darauf hinzudeuten, daß er
chließlich den Untergang unſerer Beſieger herbeiführen, ſie er

ſchöpfen und zwingen wird. billige Bedingungen anzunehmen.
In früheren Briefen habe ich Jhnen geſagt, wie die Unzufried en
heit hier um ſich greift. Jetzt werden die Klagen laut und offen
ausgeſprochen und die Aushebung eines neuen Contingents von
150 000 Mann begegnet ernſten Schwierigkeiten. Anderſeits ſtößt
die Ernährung der deutſchen Armee auf große Hinderniſſe. Heerden
von Ochſen und Schweinen werden hier unter unſern Augen
geſchlachtet, eingepöckelt und der Armee in Fäſſern nachgeſchickt.
Trotzdem blieb neulich ein Corps vor Paris zwei Tage lang
ohne Nahrungsmittel. Das Elend in dieſer ungeperrag An
ſammlung von Menſchen (der Belagerungsarmee bei Paris) iſt
ſehr groß, und eine geringe Erhöhung deſſelben würde genügen,

um eine u herbeizuführen. ur dieDisziplin hat bis jeßk das beginnende Murren niedergehalten.
Dann folgt eine Anzahl Rathſchläge,- die leichter zu geben als
auszuführen waren.

Schule und Erziehung.
Aus Bern wird uns geſchrieben

Jm Streit über den Unterricht in den alten
Sprachen weiſen die Gegner dieſes Unterrichts auf die
vielen großen Gelehrten in Deutſchland hin, welche ſich
ebenfalls gegen den jetzigen Unterricht in den alten
Sprachen gekehrt hätten. Sie bedenken hiebei nicht, daß
das, was die erwähnten Gelehrten in Deutſchland an
ſtreben, in den ſchweizeriſchen Gymnaſien ſchon ſeit
Jahren durchgeführt iſt, nämlich eine Reduktion des alt-
ſprachlichen Unterrichts. Um ſich nun darüber Auskunft
zu verſchaffen, wandte ſich der Rektor des Berner Gym
naſiums Dr. Finsler an Profeſſor Dubois-Reymond in
Berlin, den die Gegner des altſprachlichen Unterrichts
als eine der wichtigſten Autoritäten für ihre Anſichten
anzuführen pflegen, und erhielt von demſelben einenlängern Vrie! an deſſen Schluß es, wie wir im „Bunde“

leſen, heißt:
„Was Jhren Studienplan in der Litteraturſchule betrifft,

ſo kann ich mich mit demſelben nur einverſtanden erklären,
unter der Vorausſetzung freilich, daß in der Abgangsprüfung
nicht etwa ein griechiſches Skriptum verlangt wird. Es iſt mir
ſehr werthvoll, an Jhrem Gymnaſium ein neues Beiſpiel ken
nen gelernt zu haben, welches ich unſeren Behörden gelegentlich
als Beweis dafür vorhalten kann, daß auf den Gymnaſien die
Mathematik weiter geführt werden könne, als bis zu ebener
Trigonometrie und Stereometrie. Dagegen muß ich bekennen,
daß ich die lateiniſche Schreibübung ungern entbehren würde“.

Da in unſerer Maturitätsprüfung, bemerkt hiezu
Dr. Finzler, ein griechiſches Spriptum nicht gefordert
wird, iſt alſo auch die letzte Vorausſetzung DuboisRey
monds erfüllt.

Halle, den 9. Mai.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet).
Am Mittwoch hält der III. kommunale Wahl-

bezirks-Verein auf Preßler's Berg ſeine Monats
verſammlung ab. Außer der Einverleibung von Giebichen-
ſtein ſtehen noch Schuttabladeplätze und Verbindungsbrücke
zwiſchen der Halle und dem Strohhofe auf der Tages
ordnung.

Mehrere Mitglieder des Halleſchen Bicycle-Clubs
betheiligten ſich geſtern mit Erfolg an den in Schönebeck und
Zwickau abgehaltenen VelocipedRennen; ſo errang in Schöne-
beck Herr B. Reußner zwei erſte Preiſe (Gauverbands- Fahren
über 4000 Meter und Großes Fahren mit Vorgabe über 3000
Meter) ſowie einen zweiten Preis in einem nachträglich dem
Programm eingefügten Rennen über 4500 Meter; im Erſtfahren
über 2100 Meter erhielt Herr Weiske einen zweiten Preis;



e wurde in Zwickau Herr Stenge beim Ermunterungs-
fahren Dritter. Die Zurüſtungen zu dem am nächſten Sonn
tag hier auf der Rennbahn des Halleſchen BicheleClubs ſtatt
findenden Frühjahrsrennen ſchreiten rüſtig fort; bereits ſind die
zum Theil ſehr werthvollen und äußerſt geſchmackvollen Preiſe
im Schaufenſter des Herrn Bruno Frehtag Griggigerſtraße
ausgeſtellt und erregen die Bewunderung aller Paſſanten; die
Anmeldungen zur Betheiligung am Rennen laufen von hier wie
von auswarts zahlreich ein, ſodaß die am Sonntag zu erwar-
tende Concurregz eine äußerſt lebhafte und intereſſante zu
werden verſpricht, zumal eine größere Zahl hervorragender
Fahrer ihre Theilnahme an den Rennen zugeſagt haben; u. a.
werden zwei der bedeutendſten deutſchen Radfahrer die Herren
Davids- Hannover und Spitzig- Berlin ihre Kräfte hier zum
erſten Male miteinander meſſen.

Der Vorſtand des Bauernvereins für den Saalkreis
hielt am Sonnabend Nachmittag im Hotel „Stadt Hamburg“
eine Sitzung ab.

Jm Saale des Café David produzirte ſich geſtern
zum erſten Male das Pygmäenvölkchen, deſſen wir ſchon
in der Sonntagsnummer erwähnten. „Harvey's
Däumlingsgruppe“, wie ſich dieſe Kleinſten der
Kleinen nennen, beſteht aus 4 „Damen“ und 2 „Herren“,
welche alleſammt vollſtändig wohlgebildete Menſchen ſind
und durchaus nicht in die Kategorie der Zwerge fallen,
wie ſie zuweilen in Jahrmarktsbuden gezeigt werden und
durch ihr körperliches und geiſtiges Entwickelungsſtadium
wenn nicht abſtoßend, ſo doch mehr wie mitleiderregend
auf den Beſchauer wirken. Die kleinen Herrſchaften
machten auf die Erſchienenen einen reizenden, liebens-
würdigen Eindruck und entfalteten in ihrer Gnomenhaftig-
keit eine unfreiwillige Komik, die noch beſonders durch die
Grandezza gehoben wurde, mit der „Oberſt Short“
der Dame ſeines Herzens naht. Die kleinſte Dame
„Prinzeß Mignon“ iſt den 2. Oktober 1874 zu St.
Andreas in Amerika geboren, nur 20 Zoll hoch und
7 Pfund ſchwer; „Prinz Midge“ am 5. November 1870
u London geboren, hat 25 Zoll Höhe und 10 Pfund
chwere, während ihn „Miß Martha Brown“, am

27. Februar 1869 in Mancheſter geboren, um einen halben
Zoll an Größe überragt und um 1 Pfund Gewicht über-
krifft. „Prinzeſſin Cotti“, am 24. Juli 1870 in
London geboren, erreicht die reſpektable Größe von 28 Zoll
und ein Gewicht von 12 Pfund, an ihr iſt dafür aber auch
„jeder Zoll eine Prinzeſſin“. „Oberſt Short“, geboren
am 15. November 1867 in NewJerſey Amerika, 30 Zoll
S hoch und 14 Pfund ſchwer und die „Generalin

ot“ die Führerin der Däumlinge, am 11. Auguſt 1865
in Hereford, England, geboren, gehören zu den Großenihres Völkchens. Die kleinen Serrſchaſten ſpazierten

würdevoll im Saale umher und gaben mehrere Geſangs-
vorträge zum Beſten. Jedenfalls können wir einen Be-
ſuch bei den „Däumlingen“ nur angelegentlichſt
empfehlen, umſomehr als die kleinen Herrſchaften wohl
nicht allzu lange hier weilen dürften.

e n der geſtrigen Monatsverſammlung des deutſchen
Privatbeamten- Vereins im Saale der „Stadt Zürich
referirte der Vorſitzende, Herr Dr. Richter, über dix General
verſammlung des Central Vereins in Magdeburg, welcher er als
Delegirter beigewohnt hatte. Ein vom Mitglied Lange einge
brachter Antrag betr. Einführung eines neuen Aufnahmever-
fahrens, wurde abgelehnt. Für den Himmelfahrstag iſt ein Aus
a nach dem Schkeuditz er Walde ſeitens des Vereins in Aus

cht genommen worden, zu welchem Kuponbillets für die Mitglie
der zur Verwendung gelangen. Die Damenabend Frage wurde
bis nächſten Winter vertagt; ſeine Monatsverſammlungen wird
der Verein jedoch auch den Sommer hindurch innehalten.

Die Taufe der dem Halleſchen Ruder- Verein ge-
hörenden neubeſchafften Boote vollzog ſich geſtern Vormittag
am Bootshauſe des Vereins ganz in der bereits mitgetheilten
Weiſe. Verſchiedene Feſtlichkeiten folgten dem Taufakte, an dem
auch Mitglieder anderer Klubs theilnahmen.In wenigen Städten dürfte dem Liebhaber-
theater ſo viel Aufmerkſamkeit gewidmet werden wie

erade in Halle. Mit welchem Erfolge ſich hier zahlreicheDilettanten auf den Brettern bewegen, das beweiſen in
dieſen Tagen von Neuem die Aufführungen des Luther-
feſtſpiels; das beweiſt der rege Eifer, mit dem in zahl
reichen Vereinen Thalien geopfert wird; iſt doch kaum
eine Abendunterhaltung in einer geſchloſſenen Geſellſchaft
ohne die Aufführung eines Theaterſtücks denkbar. Den
zahlreichen Anhängern der dramatiſchen Muſe glauben
wir einen willkommenen Dienſt erweiſen, wenn wir
ihnen mittheilen, daß an Herrn Arthur Bauer, deſſen
vorzügliche Leiſtungen jedem Beſucher unſeres Stadt-
theaters bekannt iſt, mehrfach die Bitte gerichtet worden
iſt, deklamatoriſchen reſp. dramatiſchen Unter
richt zu ertheilen. Derſelbe hat ſich, wie wir ſoeben
erfahren, nunmehr entſchloſſen, dieſem Wunſche zu will-
fahren und wird zu dieſem Zweck den Sommer über in
Halle bleiben. Wir werden kaum mit der Annahme fehl
gehen, daß zahlreiche Damen und Herren, die in der
nächſten Saiſon mehr als die Durchſchnittsleiſtungen der
Liebhabertheater bieten möchten, von dieſer ſich ihnen
bietenden günſtigen Gelegenheit Gebrauch machen werden.
Nähere Auskunſt ertheilt Herr Bauer in ſeiner Wohnung
Jägerplatz 25.

Die diesjährige ordentliche GewerkenVer-
ſammlung der conſolidirten Halliſchen Pfänner-
ſchaft findet, wie ſchon gemeldet, am Donnerſtag den 2.
Juni d. J. Vormittags 10 Uhr im Hotel „Stadt Ham-
burg“ hierſelbſt ſtatt. Gegenſtände der Berathung werden
ſein: 1) Geſchäftsbericht, 2) Vorlage der Bilanz und des
Reviſionsberichtes pro 1886, Feſtſetzung der, Ausbeute und
Decharge-Ertheilung. 3) Wahl zweier Reviſoren pro
1887 und 4. Wahl eines Deputations Mitgliedes an
Stelle des ausſcheidenden Herrn Geh. RegierungsRath
Dryander.

Beim Füttern einer Ziege wurde das erſt zweijährige
Kind eines auswärtswohnenden Arbeiters von derſelben ſo be-
trächtlich in den Arm gebiſſen, daß man es der hieſigen Klinik
zuführen mußte. Der Ohrenklinik führte man auch ein Kind
zu, welches ſich eine Bohne in das rechte Ohr geſteckt hatte.

Jn der Reilſtraße wurde am Sonnabend durch ein
ſchnellfahrendes leichtes Geſchirr, anſcheinend einem Fleiſcher

ehörend, die 5 Jahre alte Tochter des Geſchirrführers Karl
ange hier überfahren und nicht unerheblich am Kopfe und

Oberktörper verletzt. Leider hat der Führer des Geſchirrs nicht
ermittelt werden können; derſelbe fuhr unbekümmert um das
Kind ſchnell von dannen.

Am Sonnabend ſtürzte der Polier Weiſe von hier auf
einem Neubau in der Henriettenſtraße ein Stockwert hoch herab
zWn gertevte ſich am rechten Arme und Beine nicht uner

eblich.
Köſtritzer Schwarzbier und Blume des

Elſterthales ſind neben den Erzeugniſſen der Gärtnerei
diejenigen Exportartikel des reußiſchen Dörfchens, welche
dieſem Weltruf verſchafft haben. Gern kommen wir dem
Wunſche nach, darauf hinzuweiſen, daß erſtere beiden

Bierſorten in vorzüglicher Qualität bei E. Lehmer (Bölber-
gaſſe 2) zu haben ſind.

Der heute eröffnete, bis morgen Abend währende Bazar
des Vereins zur Erhaltung von Freibetten im Hotel „Stadt
Hamburg enthält eine große Menge ſelbſtgefertigter Sachen,
die man im Haushalt ſehr gut verwerthen kann. Da die Preiſe
nicht zu hoch ſind, ſo dürfte dieſer Hinweis wohl genügen, zum
Beſuch des Bazars zu veranlaſſen.

Die Polizei griff geſtern Vormittag auf dem Markte
eine obdach und mittelloſe Frauensperſon, die kein Wort Deutſch
ſprach, auf ſiſtirte ſie zur Polizeiwache, von wo aus ſie jeden
falls nach ihrer Heimath ſpedirt werden wird. Die Perſon war
eine polniſchredende Arbeiterin aus Schleſien.

Bei dem in Gotya ſtattgefundenen Anſchießen errang
auf Feldſcheibe Herr Hahndorf von hier den 4. Preis

Wie wir hören, beabſichtigt Herr Mich aelis, der Be
ſitzer des Grundſtückes gr. Ulrichsſtraße 11, ein größeres
Sommerreſtau rant zu errichten.

Das Hausgrundſtück gr. Steinſtraße Nr. 29, bisher der
Wittwe Roſch gehörig, iſt durch Kauf in den Beſitz der Herren
Peril u. Löwendahl übergegangen.

Die Ehefrau des Kellners M. aus Schlettau verſuchte
ſich am Freitag in der Saale unweit der Rabeninſel das Leben
zu nehmen. Durch Zufall wurde dieſelbe an das Land getrie-
ben, faßte dort die Weiden, da ihr inzwiſchen die Lebensluſt
eder sekommen. und kam ſo nur mit einem kühlen Bade

avon.

StadtTheater.

z n aNovitäten haben wir in der jetzt ſich ihrem Ende zuneigen-
den erſten Saiſon unſeres Stadttheaters ſo gut wie gar nicht
zu ſehen bekommen, wenn wir nämlich vom „Schwarzen Schleier
und „Gräfin Lambach“ abſehen, die kaum mehr auf dieſen Titel
Anſpruch machen konnten, daher auch auf dem Novitätenmarkte,
wo ſie bekanntlich nur gemeinſam vergeben werden, am billig-
ſten zu erwerben ſind. Um ſo mehr mußte es überraſchen, daß
die Direktion noch kurz vor Thoresſchluß eine Erſtaufführung
veranſtaltete. Neitzel's „Angéle“, die am Sonnabend zum
erſten Male das Licht der Lampen erblickte, hat, wie ſich nicht
fortleugnen läßt, Seitens des Publikums eine vollſtändige Ab-
lehnung erfahren; und leider nicht mit Unrecht. Das Libretto
iſt ein ſo ungereimtes, daß man es ſchon durch eine außer-
gewöhnlich ſchönfärbende Brille anſehen muß, um die Stellen
herauszufinden, welche den Componiſten dazu begeiſtert haben
können. daſſelbe in Muſik zu ſetzen. Allerdings haben wir in
der Opern und Operettenliteratur zahlreiche Werke, welche
trotz ihres geradezu blödſinnigen Textes ſich ſtändig auf dem
Reper-oire erhalten. Sie enthalten dann aber doch wenigſtens
einige intereſſante Partieen. Jn „Angséle“ iſt aber keine ein-
zige Rolle, welche irgendwie wärmeres Intereſſe erwecken
könnte. Was das Muſikaliſche anlangt, ſo ſind auch in dieſer
Beziehung wenig Lichtpunkte vorhanden. Die Geſangsnummern
ſind faſt durchgängig wenig ſangvar und leiden meiſt unter zu
dicker Jnſtrumentirung. Geradezu als Oaſen in der Wüſte
erſchienen im erſten Akte Angéele's Ballade: „Was weinſt
du, Verlaſſ'ne“ und ihr darauf folgendes Duett mit Edwin.
ferner Theile des Quintetts und im zweiten Akte Angoèle's
Lied „O Sonnenlicht“ und Tatjana's Lied „Winterſturm um
tobt mein Haus“. Seine Dankbarkeit für dieſe von Alexandra
Mitſchinèr und Auguſte Werner prächtig vorgetragenen
Nummern bewies das Publikum durch reichen Applaus. Dem
Orcheſter war mit der bald an Wagner, bald an Mozart, ja
ſelbſt an Haendel (Angèle's Ballade) erinnernden Muſik eine
äußerſt ſchwierige Aufgabe geſtellt, der es nach Kräften gerecht
wurde. Freilich war bei der an vorgeſchriebenen Diſſonanzen
überaus reichen Compoſition häufig ſchwer ein Urtheil darüber
zu gewinnen, ob gewiſſe Schwankungen auf Rechnung des
Tondichters oder des Orcheſters zu ſchreiben waren ſo bei
Edwins „Holde, mißverſteh' mich nicht 2c. Wir beſchränken
uns auf dieſe kurzen allgemeinen Andeutungen in der Annahme,
daß wir das Werk in Halle nicht eher wieder zu ſehen und zu
hören bekommen werden, bis Text wie Maſik in einer Weiſe
ümgearbeitet ſind, daß die Oper zumal unter einem anderen
Titel, nicht wieder zu erkennen iſt.

Ewald Schulze.
Die Direktion des Stadttheaters ſchreibt uns: Am

Dienſtag findet zu Gunſten der Genoſſenſchaft deutſcher
Bühnenangehöriger eine Benefizvorſtellung ſtatt, in welcher
zur Erinnerung an Friedrich von Schiller (Todestag
Schillers am 9. Mai 1805) eine Darſtellung „Szeniſcher
Bilder“ aus Schillers „Lied von der Glocke“ veranſtaltet
wird. Den Meiſter ſpricht Director Jantſch, die Meiſterin
Julia Behre. Vorher gelangt zum 1. Male zur Auf
führung „Die ſchönſte Stunde eines Schauſpielers“,
Luſtſpiel in einem Akte von Heinrich Jantſch, welches
bereits an den Stadttheatern zu Danzig und Bromberg,
ferner zu Cöln, Frankfurt a M., Wildbad Homburg
a/ Höhe aufgeführt wurde. Dieſem folgt ein Concert von
den erſten Opernkräften. Mittwoch tritt, wie ſchon er-
wähnt, die königl. preuß. Kammerſängerin Cilli Leh-
mann, Gaſt, als „Carmen“ auf.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Halle. Am Sonnabend ſind 11 Theologen 5 Juriſten,

4 Mediciner, 8 Philoſophen, 4 Landwirthe und 1 Zahnheil-
kunde-Befliſſener zuſammen 33 nach immatriculirt. Die Ge-
erbet der bisher aufgenommenen Studirenden beträgt

aher 413.

Aus aller Welt.
Jch muß meinen Mann fragen. Wir erfahren aus

Moskau: Der hier wohnende Maler Schulow plant ein großes
Gemälde, betitelt: „Ein Sommernachtstraum“. Der Künſtler,
dem es wohl angelegentlich um Senſation zu thun war, reiſte
nach Gatſchina, nahm bei der Czarin Audienz und trug ihr die
Bitte vor, ſie möge geſtatten, daß er ihre feenhaſt zierliche Ge
ſtalt, ſowie ihre großen, ſtrahlenden Augen für die Elfenkönigin
Titania verwende. Die Czarin begegnete dem Künſtler ſehr
freundlich; doch meinte ſie zögernd: „Da muß ich doch erſt
meinen Mann ſragen.“ Sie erſuchte den Künſtler, zu warten,
und begab ſich in die Gemächer des Kaiſers, und als ſie nach
einer Viertelſtunde zurückkehrte, ſagte ſie erfreut: „Mein Gatte
hat die Erlaubniß gegeben. der Czar läßt Jhnen ſagen, daß
Sie das Bild ſeiner Gemahlin auf ſeine Beſtellung anfertigen
ſollen. Die Czarin frug den Künſtler, wann die erſte Sitzung
ſtatthaben ſolle, und meinte lächelnd, ſie ſei froh, ihm als Ver

für den Verkauf ſeines Gemäldes nützlich geweſen
zu ſein. Eine ſchwergeprüfte Stadt. Ebenſo wie es unter den
Menſchen Glückspilze und Pechvögel giebt, ſo giebt es auch
unter den Städten Vertreter dieſer beiden Kategorien. Zu dieſen
Pechvögeln von Städten kann in erſter Linie die königliche
Freiſtadt Eperies in Ungarn gezählt werden, welche wie be
reits telegraphiſch gemeldet, von einer ſchrecklichen Brandkata-
ſtrophe heimgeſucht worden iſt. Ein Flammenmeer umwogt
ſeit vorgeſtern die unglückliche Stadt. Hunderttauſende von
Werthen, hunderte von Häuſern hat die gefäßige Lohe ver
zehrt und ein großer Theil des ſo freundlichen, inmitten der
Karpathenwelt gelegenen, von der munteren Tharza durch
floſſenen Städtchens liegt nun in Aſche. Die an Kataſtrophen
und traurigen Begebenheiten ſo überreiche Stadtchronik iſt nun
abermals um ein trauriges Blatt bereichert worden. Nicht we
niger wie vierzehnmal in den ſieben Jahrhunderten ſeines
Beſtandes haben die Flammen Eperies vernichtet, mehr als ein
halbes dutzendmal haben feindliche Karthaunen ſeine Wälle in
Trümmer gelegt, haben Feindesſchwert und Peſtilenz gewüthet
unter der unglücklichen Einwohnerſchaft. Seitdem König Geyſa II.
die Stadt geſtiftet, ward ſie, trotz ihrer beſonders für die da-
maligen Zeiten abgeſchiedenen Lage ein Durchzugsgebiet feind
licher Heere und ſelten vergingen ein paar Dezennien, ohne daß

der Eroberer ſtahlbewehrte Fauſt nicht Einlaß heiſchend und
dräuend an Eperies Mauern gepocht hätte. Polen, Ruſſen
Tartaren, Türken und Koſgken, ja ſelbſt Franzoſen und Spanier
waren die rauhen Gäſte, die ſo unwillkommenen Beſuch dem
Bergſtädtchen zuwendeten. Jede dieſer Nationen ließ ihre
furchtbare Viſitkarte in Schutt und Ruinen zurück. Die furcht
barſten, noch heute unvergeſſenen Wunden hat jedoch dem Städt-
chen der kaiſerliche Feldmarſchall Graf Andrea Caraffa geſchlagen gerade in vierzehn Tagen werden es zwei volle Ja
hunderte ſein, ſeit dieſer fürchterliche Alba Ungarns ſeine Henker-
orgien, die „Blutgerichte von Eperies“ genannt, hielt, um den
Proteſtantismus mit Stumpf und Stiel n Ebenſchritt die Stadt Eperies daran, die zweite Säkularfeier zu
Ehren der evangeliſchen Blutzeugen zu begehen, als die Elemente
ſelbſt eine ſo furchtbare Todtenfackel zu Ehren der Märtyrer
von 1607 entflammt haben. Außer Eperies, welche ſchöne
Stadt vollkommen abgebrannt iſt, wurde auch Nagykaroly
ein Raub der Flammen. Jn jeder der beiden Städte beträgt
der Schaden viele Millionen. Jn Eperies ſind auch viele Men-
ſchenleben zu Grunde gegangen. Der in ganz Ungarn wüthende
Orkan machte die Rettung unmöglich.

Eine thenre Blume. Bei einer dieſer Tage in Dornſide
bei Leatherhead (England) ſtattgehabten Verſteigerung von
Orchideen, welche 500 Doubletten aus der berühmten Sammlung
des Herrn W. Lee umfaßte, wurde eine Pflanze von Veitch u.
Svns in Chelſea (London) mit 310 Guineen bezahlt. Es iſt

ger höchſte Preis, den eine einzelne Orchidee jemals
zielte.

Ein gemüthliches Land. Jn den zehn Diſtrikten von
Bengalen wurden in dem Amtsjahre 1885/86 nicht weniger
als 11823 Perſonen durch wilde Thiere und giftige
Schlangen getödtet. Es iſt dies die höchſte Ziffer in den
letzten fünf Jahren. Wie gewöhnlich wurden neun Zehntel
dieſer Todesfälle durch Schlangen verurſacht. Ferner wurden
getödtet: 548 Perſonen durch Schakale, 221 durch Krokodile und
Alligatoren, 22 durch Elephanten, 12 durch Büffelochſen und 2
durch Biſamratten, deren Biß Starrkrampf erzeugt. An Be-
lohnungen ſür die Vernichtung wilder Thiere und giftiger
Schlangen wurden im erwähnten Jahre 29884 Rupien gezahlt
gegen 42374 Rupien im vorhergehenden Jahre.

Blödſinn. Gegen „Lohengrin“ iſt zu Paris mit
allen Mitteln gearbeitet worden. Der „Voltaire“ z. B,
welcher ſich äußerlich ruhig verhielt, erzählte ganz ernſt-
haft: „Am Abend bei Sedan, als die deutſchen Reiter
die flüchtenden Franzoſen niederſäbelten, das Schlachtfeld
voll röchelnder Verwundeten lag, die Dörfer lichterloh
brannten, ſangen die Deutſchen das Gebet aus dem erſten
Aufzug des „Lohengrin“.

Die Zwölf-Millionen-Brant. Baroneſſe Helene
Rothſchild in Paris wird nunmehr doch ihren Auserwähl-
ten, den belgiſchen Cavallerie- Offizier van Zuylen, hei-
rathen können, nachdem ihr von Seiten ihrer Mutter, der
Baronin Salomon Rothſchild, keine Hinderniſſe mehr in
den Weg gelegt werden. Für die Feſtigkeit, welche die
Baroneſſe in dieſer HerzensAffaire bewieſen hat, iſt ein
Wort charakteriſtiſch, das ein Pariſer Blatt von der
jungen Dame erzählt. Ein Verwandter bemerkte zu Ba-
roneſſe Helene, daß der Offizier ſich nur ihrer zwölf
Millionen wegen um ihre Hand bewerbe. „Was liegt
daran entgegnete ſie lächelnd, „es iſt doch beſſer, wenn
man in jungen Jahren der Mitgift wegen geheirathet
wird, als wenn man trotz des Vermögens eine alte
Jungfer bleibt“.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit

O Quellenangabe geſtattet.
Delitzſch, 7. Mai. (Einbruch.) Ueber Einbrüche und

Diebſtähle, die auf Pfarrhäuſer im hieſigen Kreiſe abgeſehen
waren, haben wir wied rholt im vorigen und dieſem Jahre be-
richtet. Die Diebe treiben jetzt wieder ihr ſauberes Handwerk,
denn in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag iſt in dem
Pfarrhauſe in Brinnis eingebrochen.

A2 Vordhauſen, 7. Mai. (Kindesmord.) Jm Garten
einer nahe am Güterbahnhof gelegenen Gaſtwirthſchaft iſt vor
geſtern in Folge erſtatteter Anzeige die dort vergrabene Leiche
eines Kindes aufgehoben worden. Dieſelbe wurde vor einiger
Zeit in der Senkgrube bemerkt und iſt auf Veranlaſſung im
Garten verſcharrt worden. Es ſoll ein Mord vorliegen.

88, Nordhauſen, 7. Mai. (Der Verband deutſcher
Handlungsgehülfen) wird auch in unſerer Stadt durch
einen Kreisverein vertreten. Dieſer hielt geſtern Abend eine
Verſammlung ab, in welcher die Zwecke und Ziele des Ver-
bandes erörtert wurden. Der Verband wird zur Zeit aus 123
Kreisvereinen zuſammengeſetzt. Der Verbandsſitz iſt in Leipzig.
Die Zwecke deſſelben ſind in materieller Beziehung die Sicherung
ſeiner Mitglieder in den Nothfällen des Lebens: durch Unter
ſtützung bei Stellenloſigkeit, durch Stellenvermittelung, durch zu
gewährenden Rechtsſchutz, durch Einrichtung einer Kranken und
Begräbnißkaſſe, durch Einrichtung einer Altersverſorgungs, Jnva
liditäts. Wittwen und Waiſenkaſſe. Für die beiden letztgenann
ten Kaſſen ſind beſondere Genoſſenſchaften (Hülfskaſſen) gebil
det. Die Mitgliedſchaft iſt an einen beſonderen Wohnort nicht
ebunden. Der Eintritt beträgt 2 der Jahresbeitrag 3 .4

Jm Jahre 1886/87 ſind dem Effekten-Conto wieder 7000 4
4pige preußiſche Conſols einverleibt worden, der Ueberſchuß
beträgt ca. 10000 Die Wittwen- und Waiſenkaſſe hat
33090 Vermögen, die Krankenkaſſe 23000 .4.

H Weißeufels, 7. Mai. (Aufwiegelung. Aus-
ſetzung). Mehrere Arbeiter der Otto'ſchen Kiesgrube
in der Aue verſuchten ihre Genoſſen zur Arbeitseinſtellung
zu verleiten. Gegen die Aufwiegler iſt Strafantrag ge
ſtellt worden. Ohne Billet und nur nothdürftig
bekleidet kam mit der Eiſenbahn von Naumburg ein kleines
11jähriges Mädchen hier an, welches, weil ohne alle
Subſiſtenzmittel, der Ortsbehörde übergeben wurde. Nach
dem „Krbl.“ giebt das Kind an, bei Verwandten auf
einem Dorfe in der Nähe Naumburgs in Pflege geweſen
und von dieſen an den Bahnhof Naumburg geführt
worden zu ſein, wo man es in den Zug einzuſteigen ver
anlaßte, der es, wie man ihm vorſpiegelte, zu ſeinem Vater
bringen würde.

4 Eiſenach, 8. Mai. (Vom Hofe). Seit einigen
Tagen weilt bei unſerem Großherzoge auf der Wartburg
Prinz Wittgenſtein. Geſtern Mittags iſt auch Fürſtin
von Hohenlohe, die Erbin von Liszts Nachlaß, zu Beſuch
auf der Wartburg eingetroffen. Geſtern Abend traf
von Berlin mit dem 9 Uhrzug Herzog Johann Albrecht
von Mecklenburg hier ein. Am Bahnhofe ſtand der
Großherzogliche Galawagen zu ſeiner Ueberführung nach
der Wartburg bereit, wo er von ſeiner Gemahlin unſerer
Prinzeſſin Eliſabeth, und ſeinem Schwiegervater, dem
Großherzoge von Weimar, aufs herzlichſte empfangen
wurde. Heute Mittags 12 Uhr kam auch unſer Erb-
großherzog mit ſeinen Adjutanten, beide in Civil, hier
an und begab ſich nach der Wartburg. Vom Groß-
herzog und ſeinen ſeitherigen hohen Gäſten wurden
bereits 12 Auerhähne zur Strecke gebracht. Heute
Vormittags 10 Uhr beſuchte unſer Großherzog mit dem
Grafen Byland den Gottesdienſt in der Kirche St. Anna.

S. Dresden, 8. Mai. (Jnternationale Gartenbau-
Ausſtellung.) Zu den Eröffnungsfeierlichkeiten der interna
tionalen Gartenbau Ausſtellung in Dresden tragen wir heute

Sr. W
allergn
Ausſtel
des de

eigene
welche
geſchaf
edeln,
verſchi
im St
ſtehend
Neuzei
durch
Grade
e
weſen,
ähnlick
bau zr
getrete
der an

zu pru
deutſch
nicht b
Anert
die ſäc
gebiete

ierüb
adunç

ſchiede
von de
bereit
haben
warte
freudi
danker
an, die
Ausſt
natio
aus H
dem S

in B



Dornſide
rung von
Sammlung
Veitch u.
lt. Es iſt
ee jemals

rikten von
weniger

giftige
er in den
n Zehntel
er wurden
kodile und
ſſen und 2

An Be
d giftiger
n gezahlt,

Paris mit

e z B,
anz ernſt
en Reiter
hlachtfeld
lichterloh
em erſten

ſſe Helene

userwähl-
len, hei
utter, der

mehr in
pelche die
at, iſt ein

von der
te zu Ba-
rer zwölf
Was liegt
ſſer, wenn
eheirathet
eine alte

gebung.
tit

brüche und
e abgeſehen

Jahre be
Handwerk,
iſt in dem

m Garten
aft iſt vor
bene Leiche
vor einiger
laſſung im

gen.deutſcher
ſtadt durch
Abend eine
e des Ver
eit aus 123

in Leipzig
e Sicherung
urch Unter
g, durch zu
ranken und
ngs, Jnva
letztgenann
aſſen) gebil
)hnort nicht
eitrag 3 4.
er 7000
Ueberſchuß
enkaſſe hat

g. Aus
Kiesgrube

zeinſtellung

fantrag ge
nothdürftig
ein kleines

ohne alle
urde. Nach
andten 5
ge geweſen
rg geführt
teigen ver
em Vater

Seit einigen

enuch Fürſtin
zu Beſuch
Abend traf
in Albrecht

ſtand der
hrung nach

lin unſerer
dem

empfangen
unſer Erb
Civil, hier

hom Groß-
en wurden

Henute

g mit dem
St. Anna.

artenbaul-
er interna
n wir heute

einige Einzelnheiten nach, welche wegen Raummangel aus unſerm
erſten Berichte fortfallen mußten. In demſelben werden unſere
Seſer wohl ſchon ſelbſt einen unliebſamen Fehler verbeſſert haben
es kann ſelbſtverſtändlich nur von 800 nicht wie irrthümlich
angegeben 8000 Preiſen für AusſtellungsObjekte die Rede ſein.
Wenn es auf die Gunſt des Himmels allein angekommen wäre.
ſo könnte man beinahe behaupten, die mit ſo vieler Sorgfalt
vorbereitete und durchaus gelungene Ausſtellung ſei buchſtäblich

enommen ins Waſſer gefallen. Denn ein ſintfluthartiger Regen
trömte den ganzen Morgen vom Himmel hernieder, alle An
trengungen der Pioniere vereitelnd, die Kies fahrend und aus-

euend, Bretter legend, Lachen ausfüllend, Anſchwemmungen
niederwalzend, mit militäriſchem Feuereifer beſtrebt waren, alle
durch Jupiter pluvius angerichteten Schäden wieder gut zu
machen. Erſt als das Königspaar in der Ausſtellung erſchien,
hatten die entfeſſelten Regengeiſter ein Einſehen und ſtrikten
die Sonne brach auf Momente durch und beleuchtete das
blühende und daftende Panorama. Jnmitten einer inzwiſchen
verſammelten glänzenden Corona eröffnete vor dem königlichen
Paare der Oberbürgermeiſter Dr. Stübel mit rrefflicher Feſtrede
nach allerhöchſter Genehmigung die Ausſtellung. Dieſelbe er-
wähnte im Eingange das Hochgefühl der Befriedigung über das
nunmehr trotz banger Kriegsſorgen glücklich vollendete Friedens
werk der Gartenbauausſtellung. Der Redner dankte vor Allem
Sr. Majeſtät dem Könige, daß er dem Unternehmen ſeinen
allergnädigſten Schutz gewährte und ihm einen ſo herrlichen
Ausſtellungsplatz anwies er gedachte mit warmen Dankesworten
des deutſchen Kaiſers, der deutſchen Bundesfürſten und der

eien Städte, ſowie des Kaiſers von Oeſterreich, welche derthleliung werthvolle Gnadenbeweiſe geſtiftet und zu ihr Spe-

jalvertreter abgeordnet haben. Er dankte endlich der kgl. ſächſ
taatsregierung für ihre finanzielle Unterſtützung erwähnte der

ähnlichen Förderung des Unternehmens durch die Vertreter der
tadtgemeinde Dresden und gedachte pietätvoll des kurz vor

der Eröffnung der Ausſtellung aus dem Leben abgerufenen
Kgl. Kommiſſars Geh. Rath v. Einſiedel. Hierauf ging der
ne zu einer Würdigung deſſen über, was gerade dieſe

usſtellung bezweckte, und verbreitete ſich in nachſtehender
Darſtellung über das Weſen der heutigen Gartenbaukunſt. Er
bemerkte diesbezüglich: „Jn den ſächſiſchen Landen, beſonders
hier in dem von der Natur vielfach bevorzugten Thalkeſſel der
Elbe iſt von Alters her der Gartenbau gepflegt und ſeiten der
Jandesregierung thunlichſt gefördert worden, von Alters her
haben auch die Landesherren ihr hohes Jntereſſe daran kund

egeben und auf verſchiedene Weiſe ſelbſt bethätigt. Ueberall
ind ſie noch heute zu finden, die ſtummen, aber lebendigen

Zeugen des Gartenbaues unſerer Vorfahren; befindet ſich doch
guch dieſe Ausſtellung zum großen Theile auf einem von den
Fürſten des Landes angelegten großen Luſtgarten. Der heutige

artenbau aber, die Gartenkunſt, die nicht nur in fruchtbarem
Boden den Samen ausſtreut und mit jungen, in der erſten
Entwickelung vegriſwen Pflanzen die Gärten anlegt, ſondern
mit den beſten Hilfsmitteln verſehen, die höchſten Bäume von
ihrem Standorte verſetzt, ohne ihr Wachsthum zu gefährden,
und binnen kurzer Friſt wüſte Sandflächen in blühende Gefilde
zu verwandeln verſteht der Gartenbau unſerer Tage, der
die Pflanzen der Alpenwelt in den Thälern, die Pflanzen des
Südens im Norden, die Pflanzen des Weſtens im Oſten
heimiſch machte und ſogar die Pflanzen der Tropen mit rauheren
Klimaten zu befreunden beſtrebt iſt der Gartenbau unſerer
Tage, der auch die Jahreszeiten auszugleichen ſucht, der zur
Winterszeit mit Frühlings- und Sommerblumen uns überſchüttet
und die winterlichen Blumenſendungen aus dem Süden durch
eigene Anzucht ſolcher Blumen erſetzt unſere Gartenkunſt,
welche ſich nicht damit begnügt, die von Gott
geſchaffenen Pflanzen zu pflegen und durch die Pflege zu ver
edeln, ſondern dieſelben in Farbe und Geſtalt zu verändern und zu
verſchönern, ſcheinbar auch ganz neue Arten hervorzubringen
im Stande iſt dieſer im engſten Bunde der Wiſſenſchaft
ſtehende Gartenbau iſt allenthalben auf Erden ein Kind der
Neuzeit. England, Frankreich, Belgien und die Niederlande,
durch ihr Klima ebenſo wie durch ihre Verkehrslage in hohem
Grade begünſtigt, ſind mit ihrem Gartenbau dem Norden vor-

und mehr als ein Menſchenalter iſt erforderlich ge
weſen, um ohne die natürlichen Vortheile jener Länder einen
ähnlichen Gradzder Vollkommenheit für den deutſchen Garten
bau zu erreichen. Jn aller Stille ſind auch wir Sachſen ein
getreten in dieſen friedlichen Wettkampf der Völker auf einem
der anmuthigſten Gebiete menſchlicher Thätigkeit. Es galt nun,
zu prüfen, ob wir auf demſelben ebenbürtig auch mit außer-
deutſchen Völkern uns meſſen können, es galt zu beweiſen, daß
nicht blos Einzelne, welche mit ihren Erzeugniſſen ehrenvolle
Anerkennung im Auslande ſich bereits erworben haben, ſondern
die ſächſiſche Gärtnerei im Allgemeinen auf einer ebenſo achtung-
gebietenden Höhe ſteht. Die Bedingungen eines giltigen Urtheils
ierüber ſind gegeben, nachdem in Folge der erlaſſenen Ein
adungen die Ausſtellung in glänzender Weiſe aus den ver-

ſchiedenſten Ländern Europas beſchickt, das Preisrichteramt aber
von den hervorragendſten Sachverſtändigen des Jn und Auslandes
bereitwilligſt übernommen worden iſt. Die Herren Preisrichter
haben geſtern bereits ihres ſchweren, anſtrengenden Amtes ge
wartet, auch von dieſer Stelle aus habe ich denſelben für ihre opfer
freudigen Mühewaltungen im Namen aller Ausſteller herzlich zudanken. Der Rede ſchloß ſich ein Rundgang der hohen den
an, die ſich hochbefriedigt über den Geſammteindruck äußerten. Die
Ausſtellung trägt mit vollſtem Rechte die Bezeichnung inter
national. Aus England und Rußland, aus der Schweiz wie
aus Holland ſind Gartenbau- Erzeugniſſe eingegangen, die zu
dem Schönſten gehören, was je geſehen worden iſt. Tropiſche
Orchideen, Palmen, denen die Temperatur Nordafrikas ſchon
nicht mehr genügt, fremdartige Paraſitengebilde, tropiſche
Schlinggewächſe, rieſige Farne bilden in den Warmhaus-Cul-
turen den weitaus intereſſanteſten Theil der Ausſtellung. Den
ſchönſten Theil jedoch finden wir in den einzelnen Hallen Da
leuchten Remontanten in den wundervollſten Farbentönen von
tiefem Braun und leuchtendem Purpurbis zur zarteſten Milchweiße;
da finden ſich Pelargonien mit dunklen Kelchen und roſigen
Zzlüthenrändern, da bewundern wir Azaleen, jede ein kugel-

förmiger Blüthenberg, jede anders gefüllt; kurz eine Unmaſſe
von künſtleriſchen Spezialitäten legt Zeugniß ab von dem Wett-
eifer, auf jedem Gebiete der Gartenkunſt das Höchſte zu leiſten.
Eine neue Zierpflanze iſt aus dem nebeldüſtern England herüber
gekommen; es iſt ein hoher vollbelaubter Stock, ganz mit feinen
dunkelrothen Blüthen behängt, Tropaeolum iſt ſein Name. Zarte
Spiräen, zwerghafte Aloen in Zimmerkultur entwickelt, Rieſen
baumnelken, Heliotropen, Cinerarien in ſorgſamſter Züchtung,
Gloxinien, die Sammetkelche in den feinſten Nüancen abſchattirt,
reiche Collektionen von Cyklamen erfreuen das faſt von all der
Pracht ermattete Auge. Daß übrigens in unſerm Zeitalter des
Dampfes auch die edle Gartenbaukunſt ſich dieſen Diener der
Menſchheit ebenfalls zu nutze macht, beweiſt die Dampfbinderei
(GüntherDresden), deren Leiſtungen allgemeines Intereſſe er
regten. Der Geſammteindruck war ein großartiger: Ausſtellern
wie Beſuchern wird die Ausſtellung unvergeßlich ſein.

Ueber den merkwürdigen Blitzſtrahl bei Seling-
ſtädt, von dem wir bereits in voriger Nummer berichteten,
theilt ein Reiſender folgendes Nähere mit, das er an Ort und
Stelle von dem Haupte der betroffenen Familie erfahren Der
kurze Hagelſchauer war vorüber. Jn der Wohnſtube des der
Station Selingſtädt in der Richtung Werdau zunächſt gelegenen
Bahnwärterhauſes ſitzen die n n des Bahnwärters
Etzold Mittwoch den 3. Mai nach 12 Uhr nachts um den Tiſch
herum. Vater und elfjährige Tochter auf Stühlen, die Mutter,
im Arme das 2 jährige Töchterchen haltend, auf dem Sopha.
Das größere Mädchen lieſt im Geſangbuche, Bahnwärter Etzold
in Benjamin Schmolkens Morgen und Abendandachten das
zweite Troſtgebet bei Ungewittern: „Des Donners Knall, des
Hagels Fall ſind gewißlich helle Glocken, damit Gott zur Buß'
will locken.“ Etzold hat ſoeben ſeiner Frau einiges aus dem
Gebete näher erläutert und kommt zu der Stelle: „Behüt uns
Herr vor deinem grimmigen Zorn, daß wir nicht ſterben!“
Jetzt ein ſchreckliches Dröhnen, die Stube eine Flamme! Sie
hören's nicht, ſie ſehen's nicht! Nun Dunkelheit und Todtenſtille.
Die in dieſem Augendlick ſtehen gebliebene Wanduhr, der übrigens
an der Wand einzige unverſehrte Gegenſtand in der Wohnſtube,
zeigt morgens l Uhr, Mit heftigen Kopfſchmerzen erwacht
Bahnwärter Etzold nach Stunden aus todtenähnlicher Be
täubung. Er findet ſich vor dem Tiſche ausgeſtreckt auf dem
Boden liegend, neben ihm die heruntergeſchleuderte verlöſchte

Petroleumlampe. Das Oel iſt ausgelaufen, der Oelgeruch ver
räth es. Seine Frau. welche wahrſcheinlich etwas eher zu ſich

liegt mit blutendem Geſichte wimmernd in der Mitte
er Stube. Mit Unterſtützung ihres Mannes gewinnt ſie Kraft,

ſich aufzurichten. Die elfjährige Tochter war von der elemen-
taren Kraft des Blitzes vom Stuhle vor die Stubenthür, das
2 jährige Kind über das Sophakiſſen hinweg hinter den Ofen
geſchleudert worden. Hier findet es der herumtaſtende Vater
auf einem Schutthaufen. Mit Jammergeſchrei erwecken auch
die beiden Kinder wieder zum Bewußtſein. Sie alle wiſſen
nicht, was vorgegangen. Sie wollen, von Entſetzen ergriffen,
fliehen. Die Stubenthür hindert ſie nicht daran, ſie iſt nicht
mehr vorhanden, doch die Hausthür läßt ſich nicht öffnen, die
Thürſäulen haben ſich geſenkt. Die Geängſtigten gelangen durchs
Küchenfenſter ins Freie und ſinden bei dem 100 Schritte davon
wohnenden Gutsbeſitzer Stier theilnahmvolle Aufnahme. Die
Nachbarsleute haben einen Feuerballen niederfallen ſehen und
einen furchtbaren Knall gehört, dann erderſchütternden Donner.
Der Morgen beleuchtet eine ſchreckliche Scene der Verwüſtung:
Der Blitz hat durch das Schieferdach eine zwei Meter lange,
mehr als einen Meter breite Oeffnung geſchlagen. Die erſt an
der Wand der Dachkammer ſtehende Wiege iſt auf die entgegen
geſetzte Seite geworfen und nebſt den darin befindlichen Betten
in kleinſte Stücke zerriſſen, ebenſo ein Kleiderſchrank, eine Lade
mit allem Jnhalt. Alles bildet mit Schutt und Geröll ein un
entwirrbares Chaos. Nach dem Vorboden zu ſind zwei Fächer
der Wand durchgeſchlagen. Die Thüren der Dachkammer, der
Wohnſtube, der Küche ſind aus den Angeln geriſſen, wie Streich-
hölzchen zerknickt und zerſchliſſen. Eine gleich große Oeffnung
wie im Dache befindet ſich in der Stubendecke. Hier hat der
Blitz zugleich an der oberen Wandecke ein großes Loch durch die
Küchenwand geſchlagen, an der unteren Wandecke hat er einen
Ausweg ins Freie geſucht. Hier ſcheint wiederum das Licht
durch die Wand, denn aus der Grundmauer hat hier der Blitz
einen halben Meter ins Geviert die Sandſteinquadern förmlich
herausgebrochen. Jn der Wohnſtube iſt der obere Theil des
Ofens weggefegt, der Ofen ſelbſt zertrieben, das Ofenblech vor
dem Ofen zu einer Schlacke zuſammengeſchmolzen, die Ofenleiſte
hat Brandflecken. Der in der Stube befindliche Brotſchrank iſt
zerriſſen, zum Theil auch ein Glasſchrank, die Habſeligkeiten an
Glas und Porzellangeſchirr in demſelben zerſchlagen. Das
Fenſterkreuz in der Bodenkammer iſt zerbrochen, die Dach-ſparren insgeſammt aus ihrer Lage gehoben, der Dachſtuhl klafft
auseinander. Achtundſechzig Fenſtertafeln ſind im Hauſe zer-
trümmert, nur zwei kleine Nebenräume ſind vom Blitze verſchont
geblieben. Die Treppe iſt mit Schutt bedeckt, eine dort hängende
Senſe ließ der Blitz unberührt. Der Blitz hat ſich vielfach ge
theilt; ein Strahl iſt durch die Hausflurwand gefahren. An
der Front des Hauſes geht in der Mitte ein ſenkrechter Riß
herunter. Alles iſt in Fetzen zerriſſen, zerſchlagen, zertrümmert;
unbeſchädigt nur ſind Sopha, die zwei Stühle und der Tiſch,
worauf und woran die Familie Etzold geſeſſen. Wie die Be
wohner mit dem Leben davon gekommen, ſcheint unbegreiflich.
„Behüt' uns Herr vor deinem grimmigen Zorn, daß wir nicht
ſterben!“ Das Haus iſt zunächſt nicht mehr bewohnbar. (Nach
der Vermuthung unſeres geſtrigen Berichterſtatters wäre die
wunderbare Ableitung des Blitzes auf Drähte in der Wand
zurückzuführen, welche das zum Verputzen verwandte Rohrwerk
mit der Mauer verbindet. Anm. der Red.

f Freiſtellen bei der Königlichen Landes-
ſchule Pforta. Unter den Alumnenſtellen bei der
Königlichen Landesſchule Pforta befinden ſich mehrere
(zur Zeit 4), welche als „neue Kgl. Freiſtellen“ zur Ver
fügung des Kriegsminiſteriums ſtehen und vorzugs-
weiſe den Söhnen von Offizieren, Sanitätsoffizieren und
höheren Beamten aus dem Bereich der Preußiſchen Heeres
verwaltung vorbehalten ſind. Etwaige Bewerbungen ſind
früheſtens 6 und ſpäteſtens 3 Monate vor dem Haupt
AufnahmeTermin an die Jnfanterie Abtheilung im Kriegs
miniſterium (portofrei) einzureichen. Den im 8 15 der
Bekanntmachung vorgeſchriebenen AnmeldePapieren iſt
noch ein Nationale nach dem Muſter der Anlage A zu
den „Beſtimmungen über die Aufnahme von Knaben in
das Cadettenkorps“ beizufügen.

Bericht über die Taubſtummen- Anſtalt
für das Jahr 1886.

Mit dem Schluſſe des verwichenen Kalenderjahres hat obige
Anſtalt 52/, Jahr vom Segen begleitet zurückgelegt. 402 Kinder
fanden innerhalb dieſer Jahresreihe Aufnahme. Jm Jahre
1886 zählte die Anſtalt 49 Kinder. 9 Kinder wurden nach der
in der Marktkirche durch den Anſtaltsgeiſtlichen Herrn Diakonus
Grüneiſen vollzogenen Einſegnung entlaſſen und theils unter
Mitwirkung der Anſtalt ihrem Lebensberufe zugeführt. 8 neue
Kinder traten ein. Jm Saale der Volksſchule fand am 14.
April die öffentliche Prüfung ſtatt, welcher der Herr Stadt
ſchulrath Dr. Krähe als Vertreter des Magiſtrats beiwohnte.
Eine Reviſion der Anſtalt von Seiten des Königl. Provinzial
Schulkollegiums und der Landes Direktion der Provinz Sachſen
wurde im Auguſt gehalten. Beehrt wurde die Anſtalt durch den
Beſuch des Landes Direktors Herrn Graf v. Wintzingerode und
des Herrn Landraths Schede. Der Geſundheitszuſtand der
Kinder war ein günſtiger. Nur über 2 Krankheitsfalle kann
berichtet werden: Eins der Kinder litt an Scharlach, ein ande-
res an Diphtheritis. Der Krankheitsverlauf war ganz be-
friedigend.

Auf geſchehene Einladung von Seiten des Anſtaltsvor-
ſtehers hatte ſich am 19. Auguſt eine große Anzahl ewachſener,
hier gebildeter Taubſtummer zu der angeordneten kirchlichen
Jahresfeier eingefunden. Der Garten der Taubſtummen An
ſtalt diente ihnen als Verſammlungsort. Unter den alten,
domartig emporſtrebenden Kaſtanienbäumen fand das herzlichſte
Wiederſehen ſtatt. Am 20. Auguſt früh 8 Uhr verſammelten
ſich die Feſtgenoſſen in dem von den taubſtummen Kindern aus
Liebe zu ihren erhofften Leidensgenoſſen feſtlich geſchmückten
Anſtaltslokale, wo der Anſtaltsvorſteher eine auf die Abend-
mahlsfeier vorbereitende Anſprache hielt. Hierauf wurden die
93 zur Feier erſchienenen, zum Theil ſchon ergrauten Taubſtum-
men unter Begleitung der Anſtaltslehrer ernſt und ſtill in die
Marktkirche geführt, an die geheiligte Stätte, wo ſie einſt ihre
kirchliche Weihe empfangen hatten. Hier hielt der Anſtaltsgeiſt
liche Herr Digkonus Grüneiſen die Beichte, an welche ſich feier-
lich der Genuß des heiligen Abendmahls ſchloß. Nachmittags
wurde ein Spaziergang nach der Bergſchenke unternommen, bei
welchem ſich Herr Digkonus Grüneiſen mit den Anſtaltslehrern
betheiligte. Nach einigen Stunden ſtiller Unterhaltung wurde
der Rückweg angetreten. Ein Theil der auswärtigen Feſtge
noſſen verabſchiedete ſich zur Heimreiſe.

Die an der Anſtalt in Nebenfunktionen geweſenen Hülfs-
lehrer ſchieden aus der Anſtalt, der ſie jahrelang treue Dienſte
geleiſtet hatten, weil die von ihnen an der Anſtalt übernommene
Ünterrichtszeit nicht mehr innegehalten werden konnte wegen
ihrer anderweitigen Hauptfunctionen. Herr Taubſtummenlehrer
Wirth, der der Anſtalt mit dankenswerth fürſorgender Weiſe
ſeit Oſtern 1856 ein treuer Lehrer und Herzensfrennd geweſen
iſt, ſchied krankheitshalber am Schluſſe des Jahres aus der
Anſtalt, theilt aber mit uns die Freude, daß ihm in ſeiner Ruhe-
zeit das volle in der Anſtalt bezogene Jahresgehalt durch das
Wohlwollen der Provinzial- Verwaltung aus der Provinzial
HauptKaſſe bis zu ſeinem Ableben zugeſichert iſt. 2 neue
Hauptlehrer traten ein, um dauernd dem Taubſtummenlehramte
anzugehören.

In dem im Jahre 1850 herausgegebenen 2. Berichte über
die Anſtalt Seite 15 u. ſ. w. befindet ſich das von mir er-
richtete Teſtament, in welchem ich meiner Vaterſtadt Halle die
Taubſtummen Anſtalt vermacht habe mit dem Geſuch der Fort
führung der Anſtalt nach meinem Tode. Von Seiten des
Magiſtrats iſt die Uebernahme jedoch „zum wiederholten Mal
in Frage geſtellt,“ vielleicht weil dieſe Uebernahme allerdings
mit verhältnißmäßig zu erheblichen Geldopfern verknüpft ſein
würde. in vorausſichtlicher UebereinſtimmungDa es mir nun inmit den geehrten Wohlthätern der Anſtalt Herzensſache iſt, die
Anſtalt auf dauernde Zeit zu erhalten, ſo iſt am 2. reſp. 8. De
zember 1886 zwiſchen der Provinzial- Verwaltung von Sachſen
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und dem Unterzeichneten Anſtaltsvorſteher ein im hieſigen
Amtsgericht am 17. Dezember 1886 deponirter Vertrag abge-
ſchloſſen worden, nach welchem die Anſtalt nämlich das
Grundſtück Jägerplatz 21, das vorhandene Schulklaſſenmobiliar,
die den Zwecken der Anſtalt dienende Bibliothek, die Lehr
mittel der Anſtalt, ſowie die Kaſſenbeſtände dem Provin
zial- Verbande von Sachſen ſpäter zufallen wird. Der Provin
re band wird dann die Anſtalt für künftige Zeiten fort
ühren.Jndem ich den geehrten Menſchenfreunden den tiefgefühlt e

ſten Dank ausſpreche für die den unglücklichen Taubſtummen
erwieſenen Wohlthaten, bitte ich recht herzlich, der Anſtalt, die
noch jetzt in ihren bisherigen hülfsbedürftigen Verhältniſſen
bleibt. mit helfender Liebe zu begegnen.

Es konnten mit Freudigkeit im verwichenen Jahre außer
vielen anderen Geſchenkey folgende beſondere Liebesgaben notirt
werden: 1701 M. 80 Pf. vom Frauen-Verein, 150 M. vom
Mansfelder Seekreiſe, 800 M. als Beihülfe vom Provinzial
Landtage und 3151 M. 35 Pf. Unterrichtshonorar aus der Ehr
lich'ſchen Stiftung.

Die Kaſſenbeſtände aus den Jahren 1847 bis Ende 1885
(ſiehe Hall. Zeitung 1886) betrugen 26407 M. 51 Pf.

Einnahmen vom Jahre 1886:
Unterrichtshonorar und Verpflegungs-

elder incl. 3151 M. 35 Pf. aus der
Fhrlich'ſchen r

Beitr. einzelner Wohlthäter incl. aller
„obengenannten Liebesgaben 3188 49

Beiträge von Gemeinden 39653 77
Ertrag für gelieferte Gegenſtände, Zinſen 1018 77

Berloſung. 1I719 75Summa der Einnahmen 22782 M. 56
Ausgaben vom Jahre 1886:

13210 M. 87 Pf.

Buchhdlr., Buchdrck., Zeichnen- und
Schreibmateri al 22227 M. 52 Pf.Bekleidung und Verpflegung 9671 8

Poſtgeld 116 19Dienſtverrichtungen 1009 95Weibl. Arb. Material zur Verlooſung 663 15
Lehrergehalte und Verwaltung 9701 27
Weihnachts u. and. Feſtfreuden, Hei

zung und Heleuchtung 1199 13Grundſtück, Tiſchler, Glaſer, Schloſſer c. 1116 34

Jnsge mein 46n

24070 M. Pf.

Summa der Ausgaben

Ausgaben 1886:
Einnahmen 1886:. 22782 56

Deficit 18866: 1287 M. 44 Pf.
Den geehrten Intereſſenten der Anſtalt, welche Einſicht in

die Anſtaltsberechnungen zu nehmen wünſchen, liegt vom Tage
dieſer Veröffentlichung ab 8 Tage hindurch von 1 bis 3 Uhr
d Iwittags die ſpeciellere Jahresrechnung im Anſtaltslokale

ereit.
Halle, den 7. Mai 1887.

Klotz.

Humoriſtiſches.
Der, faule Platz. Kommerzienrath Blüthenſtengel

(beim Anblick von Pompeji): „Gott der Gerechte, was for'n
fauler Platz!“

Aus dem pariſer Salon erzählt der „Figaro“ das
folgende Scherzwort. Kritiker zum Maler Sie haben die Manie,
nur nackte Frauengeſtalten zu malen. Künſtler: Es iſt die
einzige Mode, welche niemals wechſelt.

Bei einem Faſteneſſen in Münch en brachte einer der
bekannteren Journaliſten folgenden Toaſt: „Meine Herren
Kollegen, Vaucanſon war der erſte, welcher eine allgemein be
ſprochene Ente in die Welt geſetzt und hat doch kein Patent
darauf genommen er lebe hoch!“

Eine junge Wittwe überhäufte den Z. mit
heftigen Vorwürfen, weil er ihren Mann habe ſterben laſſen.
Er hörte geduldig zu und ſagte dann: „Die Aerzte können
unter Umſtänden helfen und heilen, nicht aber vom Tode
retten ein Dach ſchützt vor dem Regen, nicht gegen den Blitz.“

Jn einem großen Café zu München bedient eine
Kellnerin, die ſtets eine trübſelige, mürriſche Miene zeigt, oder,
wie man dort zu Lande ſagt, immer „grantig“ iſt. „Weißt Du
was, Anna,“ ſagte eines Tages ein Gaſt zu ihr, den die ge
kränkte Schöne beſonders übel traktirte, „nächſtens geh' ich mit
Dir zum Photographen und laß Dich photographiren, damit ich
doch wenigſtens einmal „ein freundliches Geſicht von Dir zu
ſehen bekomme.

„An demſelben Tage, wo Goethe ſtarb, kam ich zur Welt,
ſagte ein eingebildeter Schriftſteller. Daraufhin bemerkte Je-
gang z de Ereigniſſe gereichten der deutſchen Literatur zum

achtheil.“
Als ſich der bekannte Humoriſt Saphir in Leipzig auf

Beſuch befand, ließ ſich ihm der Souffleur Koffka vorſtellen.
„Ah,“ ſagte Saphir, „freut mich, ich habe ſchon ſehr viel von
Jhnen gehört. „Wo denn fragte beſcheiden der Souffleur,
der ſich ſehr geſchmeichelt fühlte. „Auf Ehre“, war die Ant
wort, „ich habe ſchon ſehr viel von Jhnen gehört, denn ich war
bereits zweimal im hieſigen Theater.

In einem Theater wollte man ihm die Taſchenuhr ſtehlen.
Er faßte die Hand des Diebes und ſagte ruhig Verzeihen Sie,
dazu iſt ſie nicht aufgezogen worden

Auf einer Luſtreiſe ſand Saphir im reizenden Aign
bei Salzburg das dortige Fremdenbuch durch ſchale Gedichte
und Bemerkungen verunziert. Er ſchrieb folgendes Jmpromptu
in daſſelbe

„Jch mache, Natur, dir jetzt einen zweiten Beſuch,
Und finde ein zweites beſchriebenes Buch,
Und dich dennoch ſo ſchön und friſch wie du geweſen
Gewiß, Natur, gewiß, du kannſt nicht leſen!“

Verſicherungsweſen.
Jn der Generalverſammlung der Actionäre der deutſchen

Lebensverſicherungs- Geſellſchaft wurde dem Verwalt-
ungsrathe für das Jahr 1886 Decharge ertheilt und nach dem
Vorſchlage deſſelben die Auszahlung einer Dividende an die
Actionäre von Mk. 210 pro Actie, ſowie eines Gewinnantheils
von 50,70 einer Jahresprämie an die der Jahresclaſſe 1875,
eiges ſolchen von 31,90 an die der Jahresclaſſe 1879 und
eines ſolchen von 12,65 an die der Jahreezclaſſe 1883 ange-
hörigen Verſicherten genehmigt. Der Reingewinn betrug im
Vorjahre nach Vornahme der üblichen Abſchreibungen
Mk. 379,701.76. Die reine Zunahme der Verſicherungsſumme
beziffert ſich auf Mk. 3.524.567.20; die PrämienReſerve ſtieg
um Mk. 1,684,140.44 auf Mk. 31,041,755 63; die Summe der be
legten Gelder, welche eine Durchſchnittszinſe von 453 er-
brachten, erhöhte ſich um Mk. 1,994,35234 auf Mk. 31.154,698. 42,
wovon Mk. 36,572918.91 alſo 85,29 in Hypotheken
innerhalb der erſten Werthhälfte der betreffenden Grundſtücke
angelegt waren. Die Sterblichkeit verlief ſehr günſtig und er
brachte einen Gewinn von Mk 97,351,94. Von dem erzielten
Reingewinn wurden Mk. 357,000 zur Vertheilung beſtimmt und
zwar zu mit Mk. 267,750 an die Verſicherten und zu mit
M. 89.250 an die Actionäre: an ſtatuten- und vertragemäßiger
Tantieèeme waren Mk. 17,850 zu entrichten und der Reſt von
Mt. 4851,76 wurde der „Reſerve für unvorhergeſehene Ber-
luſte“ überwieſen, welche ſich ult. 1886 auf Mk. 397,629 31, und
einſchließlich des „geſetzlichen Capital Reſervefonds“ auf
Mark 55062931 belief. Die Prämien Einnahwe betrug
Mk. 4,416 814 50, die Zinſen Einnahme Mk. 1,3 6,637.85 und die
Geſammt Einnahme Mk. 5,804,773 6, während ſich die Ge-
ſammt- Ausgabe auf Mk. 3740,950,95 und zuzüglich der
Steigerung der PrämienReſerve und des Prämien-Uebertrages
auf Mk. 5,425.07 1.40 beziffern. Der Beſtand der Lebens Ver-
ſicherungen ſtellte ſich ult. 1886 auf 34.918 Perſonen mit einem
Verſicherungs- Capitale von Mk. 134610,213.18, und der Ge
ſammtbeſtand der Verſicherungen aller Branchen auf 39456
Perſonen mit einem VerſicherungsCapitale von Mk. 138,737,439,59
und Mk. 148,2.6,79 jährlicher Rente.



Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 8. MaMai.

tadt Hamburg. Frau von Helldorff nebſt FräuleinToten u Baumersroda Frau Roeſicke nebſt Begleitung
aus Berlin. Arzt Dr. Kunigk nebſt Gemahlin aus Löbejün.

au Paſtor Jungpe nebſt Fräulein Tochter aus Wernigerode.
ector Knauth nebſt Familie aus Mühlhauſen i. Th. Frau

Miehe nebſt Töchterchen aus Hamburg. Frau Schönerſtedt
nebſt Fräulein Tochter aus Gerbſtedt. Oppenheimer nebſt Ge
mahlin aus Frankfurt a. M. Stud. agr. von Stablewski ausZaleſic i. Poſen. Arzt Dr. Bell aus Montreal. Arzt Dr.
Suchsland aus Canada. Fabrikant Neufeld aus Berlin. Kauf
Iente Schweichel aus Oldenburg. Sußmann aus Stuttgart.
Joeſer aus Berlin. Welck aus Berlin. Stephan aus Mühl-
hauſen i. Th. Bader aus Mühlhauſen i. Th. Pleßner aus
Coburg. Möller aus Kiel. Schlamm aus Berlin. Baſch aus
ar urt a. M. Hirſch aus Mühlhauſen i. Th. Hirſch aus
S eebe. rin ar Frankfurt a. M. Nicol aus

Dresden. Junker aus Elberfeld.Kronprinz. Geh. Commerz. Rath Becker aus Berlin.
rau Geh. Rath Wöhler nebſt Familie und n ausSerhn Techniker Witkowski aus Berlin. Landrath Wentzel

aus Marburg. Juſtiz-Rath. Robolskt aus Wanzleben. Land-
wirth Heidſſeck aus Beuchlitz. Fabrikbeſitzer Fritzſching, aus
Chemniß. Paſtor Hennig aus Burgkemnitz. Gerichtsaſſeſſor
Hennig aus Hettſtädt. Gymnaſiallehrer Dr. Hennig aus Wit-
tenberg. Stud. phil. Knoll aus Schloß Waldeck. Kaufleute
Waltke aus Dresden. Hoffmann aus Dresden. Rieb aus

rankfurt a. M. Meyer aus Berlin. Pohlmann aus Berlin.
einhardt aus Berlin. Landau aus Hamburg: Meyer aus

eipzig. 8Wgener Ring. Redacteur Wolf aus Cöln a: Rh.
Staatsgef. e. F. Pietſchmann aus Neuhaldensleben. Kaufleute
Brat aus Berlin. Otto Rieſchel aus Cöln a. Rh. Bettberg
aus Hamburg. Kleinicky aus Zeulenroda. Schnapp aus Berlin.
Dernſtorff aus Berlin. Josky aus Berlin. Dick aus Berlin.
Sohlern aus Dresden. Freigang aus Regensburg. Stremmler
aus Trier. Roman aus Braunſchweig. Siegesmund aus
Bielefeld. Bannert aus Halberſtadt. Giebel aus Nürnberg.

Deutſcher Hof. Privatus Richter nebſt Frau aus Leipzig.
Oeconom Hoffmeiſter aus Hemleben. Fabrikant Drechsler aus
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Ehemnitz. Dr. Bergfeld nebſt Frau aus Caſſel Kaufleute
Strelitz aus Berlin. Norvohnick aus Bonn. Fiſcher aus
Bamberg. Schaefer aus Liegnitz. Kronhein nebſt Frau aus
Magdeburg. Schäfer aus Vierſtein a. R. Dillge aus Magde
burg. Schulze aus Breslau. Frl. Geier aus Hamburg.

Wollmärkte.
Dies diesjährigen Wollmärkte in Sachſen fallen

in Kamenz auf den 13. Juni, in Bautzen auf den 14. Juni,
Dresden anf den 15. Juni, in Leipzig auf den 16. und 17.

uni.

Jagd, Sport, Spiel.
Noch niemals vorher dürften die Beſucher der

Leipziger Rennbahn ſolche zahlreiche und vorzüglich
beſetzte Felder erlebt haben als beim bevorſtehenden
Jubiläumsrennen. Von eingeweihter Seite gehen dem
„L. T.“ darüber die folgenden Notizen zu. Der Leipziger
Stiftungspreis brachte 34 Unterſchriften; im Probepfeil-
Rennen iſt für 18, im großen Jubiläums-Handicap für 16
von den urſprünglich genannten 29 bezüglich 22 Pferden
die Annahme der Gewichte erklärt worden, und für das
große Jubiläums-JagdRennen wurden 14 Steepler ge
nannt, worunter öſterreichiſcherſeits Graf Zd. Kinski's
„Valentin“ und „Cimbria“. Das Hürden- Rennen und
das Erinnerungs- Rennen ſchloß mit 17 reſp. 18 Unter-
ſchriften. Auch die ſo beliebten localen Rennen haben
in dieſem Jahre begründete Ausſicht, einen lebhaften und
ſpannenden Verlauf zu nehmen da ſich an jeder der
beiden Nummern erſ 6 Pferde betheiligen werden.
Der Nennungsſchluß der weiteren Nummern des reich
haltigen Programms, Preis von Torgau, Preis der Stadt
Leipzig, VereinsRennen und Verkaufs-Handicap iſt auf
den 17. Mai c. feſtgeſetzt.

Das Finale des vom Görlitzer Skatverbande
jüngſt veranſtalteten Preis-Skat-Turniers, die lang-
erſehnte Preisvertheilung, hat endlich ſtattgefunden. Die
wider Erwarten ſchwache Betheiligung am Turnier hat
ihre Rückwirkung auch auf die Skat-Preiſe geäußert. Die
ſtärkſte Reduktion haben die beiden erſten vom Zufall
demſelben Gewinner in die Hand geſpielten Preiſe er
fahren, andere ſind ganz ausgefallen und durch ſogenannte
Troſtpreiſe in Form von Diplomen nach Art derjenigen
vom Altenburger Turnier erſetzt worden. Die Ehre des
Hauptmatadors im Skaten hat ein Görlitzer gerettet. Den
erſten Preis 120 Mark errang er durch 25 Spiele, wo-
von nur 1 verloren ging. Das theuerſte Spiel, welches
von den 256 am Turnier Theilnehmenden überhaupt ge-
wonnen wurde, betrug 192 Points, das theuerſte, welches
verloren ging, 96 Points. Was die obligaten Skatkurioſa
anlangt, die bei ſolcher Gelegenheit ja reichlich vorkommen,
ſeien nur die folgenden erwähnt: Ein Spieler glaubt
mit ſeinen 2 Matadoren und 9 Trümpfen ein glänzendes
RothTourné durchzuſühren und wird ebenſo geſchlagen,
wie ein anderer, der ſich ſein Roth-Solo nehmen läßt
trotz ſeiner 4 Matadore und ſeiner 4 Trümpfe. Da hatte
es jener andere Spieler leichter, der, den Grand oder
Grand vuvert verſchmähend, einen Eichel-Solo mit 8 Ma-
tadoren und 10 Trümpfen natürlich gewinnt!

Dresden, 8. Mai. Frühjahrswettfahren, veranſtaltet
vom RadWettfahrverein. Die Feſtlichkeit ward durch einen
Corſo eingeleitet, an welchem 146 Zwei und Dreiradfahrer, an
ihrer Spitze das geſchmackvolle Banner des Dresdener Velociped-
klubs führend, theilnahmen. I. Zweiradfahren (3000 Mtr. 4
Nennungen). Sieger: 1. Lehder- Berlin (6 Min. 21 Sek.); 2.
Schuritz I-Dresden, 3. Feller-Sorau. II. Großes Dreirad-
fahren (5000 Mtr.; 4 Nennungen). Sieger: 1. Voigt-Leipzig
(11 Min. 30 Sek.), 2. Blüthner -Leipzig, 3. Engel-Grung, 4.
Cramer- Leipzig verlor Tritt. III. Zweirad-Erſtfahren (2000
Mtr.; 13 Nennungen in 2 Läufen). Sieger (1. Lauf, 4 Min.
26 Sek.) 1. Born-Bautzen, 2. Schottler-Berlin, 3. Brandt-
Dresden; (2. Lauf, 4 Min. 30 Sek.) 1. Schuritz II-Dresden,
3. e n n 3. Wölcke- Dresden. IV. Fahren für
Sicherheits-Zweiräder. (2000 Mtr. 4 Nennungen). Sieger
1. Eule-Leipzig (14 Min. 11 Sek.), 2. Roch-Dresden, 3. Engel-
Gruna. V. ZweiradHauptfahren. (10000 Mtr.: 5 Nennun-
en). Sieger: 1. Schuritz I- Dresden (21 Min. 35 Sek.), 2.
ehder-Berlin, 3. Wölcke-Dresden. VI. Vereinsfahren. (3000

Mtr.; 7 Nennungen). Sieger: 1. Schuritz II-Dresden (6 Min.
44 Sek.), 2. Schuritz I-Dresden, 3. Wölcke- Dresden. VII.
Dretrad-Erſtfahren. (2000 Mtr.; 4 Nennungen). Sieger: 1.
Longo Dresden (4 Min. 50 Sek.), 2. Wehlte-Dresden, 3. Müller
Dresden. Aus dem Entſcheidungslauf für das Zweirad-Erſt-
fahren Nr. 3 gingen Schuritz II, Born und Hoffmann als
Sieger hervor. VIII. Zweiradfahren mit Vorgabe. (4000
Mtr.; 4 Nennungen). Sieger: 1. Lehder-Berlin (8 Min. 14

Sek.), 2. Schuritz I-Dresden, 3. Eule-Leipzig-
Jagdkalender für Mai. Salzlecken ſind aufzuſriſchen.

Die Edelhirſche ſtehen in der Kolbenzeit, ſie meiden die Dickun-
gen. Das Roththier ſetzt nach Mitte d. Mts. ein, ſelten zwei
weißgefleckte Kälber. Der geringe Schaufler wirft ſein Geweih
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ab. Der Rehbock hat ſein Gehörn bereits gefegt und vereckt
J und iſt nun wieder jagdbar; ſollte jedoch nur einzeln abgeſchoſſen

werden. Die Ricke ſetzt Mitte und gegen Ende d. Mts. zwei,
ſelten drei weißgetupfte Kitzchen. Die Wildſau führt ihre Friſch
linge aus und vertheidigt ſie wüthend. Auer, Birk und Fa
ſanenhähne werden bis gegen Ende d. Mts. noch auf der Balz
abgeſchoſſen. Alles andere edle Federwild vom Trappen bis
zur Wachtel niſtet und brütet. Ebenſo aber auch die Raubnögel,
und alles Raubwild hat Junge; der Wildſchütz und die Vertil
gung des Raubzeugs iſt daher jetzt am nöthigſten.

Jm Bezirk des Königlich preußiſchen Hof-
amts ſind in der Jagdſaiſon 1886/87 an Wild und
zeug im Ganzen erlegt worden: an Rothwild 219 Hirſche und
410 Spießer und Wild, an Damwild 340 Schaufler und 1394
Spießer und Wild, an Schwarzwild 366 grobe und 338 ger e
Sauen; ferner 36 Rehe, 1007 Faſanen, 2872 Haſen, 1840 Reb
hühner, 605 Gänſe, Enten, Schnepfen 2c., 278 Reiher, Kormo-
rane 2c., 232 güchle 42 Marder, 123 Jltiſſe, 293 Wieſel, 678
Raubvögel, 1244 verſchiedene. Von den im Ganzen erlegten
12227 Thieren fallen 1763 (Roth, Dam und Schwarzwild,
Rehe) auf die Hofjagden in der Schorfheide, im Saupark bei
Springe, in der Kolbitz-Letzlingerhaide, Göhrde und dem Grune-
wald, 507 Haſen auf die Standtreiben in den Feldmarken von
Britz und Buckow bei Berlin. Größere HofjagdamtsJagden
ſind im Fürſtenwald bei Ohlau, im Entenfang und in der
Faſanerie bei Potsdam, im Forſtbelauf Kanne bei Berlin. auf
den Feldmarken Paretz und Falkenrhede und der Jnſel Töplitz
bei Potsdam, der Feldmark Waltersdorf bei Königs-Wuſter-
hauſen, dem Forſtrevier Zehdenick und der Feldmark Lankwitz
bei Berlin abgehalten worden, wo 1814 Stück Wild (20 Roth-
wild, 100 Damwild, 1 Sau, 6 Rehe, das andere Faſanen und
Haſen) geſchoſſen wurden. Der Reſt der Jagdausbeute (8143
Stück) fällt auf die Pürſche, Suche c. auf kleinere Hofjagdamts
Jagden und den Fang.

agd-
aub

Eiſenbahnen, Kanäle, Tunnels.
Verſuchsweiſe waren vor einiger Zeit von mehreren

Eiſenbahnverwaltungen Eiſenbahnräder aus Papier-
maſſe nach amerikaniſchem Syſtem zum Betrieb ver-
wendet worden. Heute ſind dieſelben bereits faſt ganz
und gar aus dem Fahrdienſt zurückgezogen, wonach der
Schluß berechtigt ſein dürfte, daß ſich das Syſtem bei
uns nicht bewährt hat.

Betriebseröffnungen am 1. Mai 1887: im Direk-
tionsbezirk Erfurt: die Perſonen und Güterhalteſtelle Radis,
welche bis jetzt hinſichtlich des Güterverkehrs auf die Abferti-
gung von Frachtgütern nur in Wagenladungen beſchränkt iſt,
auch für den allgemeinen Eil- und Frachtſtückgutverkehr, und
der hisherige Haltepunkt Pleſſa für den allgemeinen Wagen
ladungsgüterverkehr; im Direktionsbezirk Magdeburg: die
zwiſchen den Stationen Stendal und Klaeden liegende Station
Schoenfeld für die Abfertigung von Perſonen, Reiſegepäck,
Eil- und Frachtgut, ſowie von Hunden auf Hundebillets. Ab-
fertigung von Leichen, Fahrzeugen und lebenden Thieren iſt bis
auf Weiteres ausgeſchloſſen.

Die Grundſteinlegung der Holtenauer Schleuſe (Nord-
Oſtſee-Kanal) iſt endaültig auf den 6. Juni feſtgeſetzt worden.
Eintreffen werden zur Feier der Kaiſer, der Kronprinz und
etwa 25 andere Fürſtlichkeiten, jedenfalls auch Fürſt Bismarck.
Das Stadtverordneten Kollegium in Kiel hat geſtern das
Empfange et gewählt.

Der Eiſenbahnbau Naumburg Artern erfährt jetzt die
kräftigſte Förderung. Die ganz ſpeciellen Vorarbeiten für Bau
werke 2c. ſind vollendet, die Bauerlaubniſſe von den betr.
Grundbeſitzern vollſtändig eingeholt, und mit dem Bau der
Brücken wird demnächſt begonnen, während die auf dieſer
Strecke nicht allzu bedeutenden Erdarbeiten ſofort nach der
Ernte in Angriff genommen werden.

Handel, Jnduſtrie und Finanzen.
Deutſche Grundkredit-Bank (Gotha) Prämien-

Pfandbriefe Em. II. Die nächſte Ziehung findet am 1. Juni
ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 15 Mark pro Stück
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu-
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung
für eine Prämie von 80 Pf. pro Stück.

s. Der Aufſichtsrath der Halberſtadt-Blankenburger
Eiſenbahn-Actiengeſellſchaft beſchloß, der Ende d. Mts.
ſtattfindenden Generalverſammlung die Vertheilung einer Divi
dende von 4 für die Stammactien und 5 für die Stamm-
prioritäten in Vorſchlag zu bringen.

Die „Deutſche volks wirthſchaftliche Correſpondenz“
beſpricht die Han delsbeziehungen Deutſchlands
zu Mexiko und Centralamerika und weiſt darauf
hin, daß ſich die Ausfuhr dorthin ſeit 1880 allerdings
r von 2.16 Millionen Mark auf 3.50 Millionen

ark geſteigert hat, aber dann wieder auf 2.63 Mill.
Mark zurückgegangen iſt, während die Einfuhr von dort
von 2.29 Millionen Mark in 1884 auf 6.55 Millionen
Mark in 1885 eine bedeutende Steigerung aufweiſt, welche
im Weſentlichen auf die vermehrte Erzeinfuhr von dort
zurückzuführen iſt. Die deutſche Ausfuhr nach Mexiko
beſteht vornehmlich aus Textil- und Metallwaaren und
in allen wichtigen Artikeln dieſer Branchen iſt von 1884
z 1885 eine beträchtliche Abnahme eingetreten. So ſank
ie Ausfuhr des deutſchen Zollgebietes nach Mexiko und

Centralamerika in dichten baumwollenen Geweben von
267 000 Mark auf 166000 Mark, in baumwollenen
Strumpfwaaren von 208 000 Mark auf 174 000 Mark,
in unbedruckten wollenen Tuch- und Zeugwaaren von
222 000 Mark auf 160 000 Mark und in wollenen Poſa
mentirwaaren von 84000 Mark auf 70 000 Mark. Jn
derſelben Zeit ſank die Ausfuhr nach Mexiko in groben
Eiſenwaaren von 174 000 Mark auf 93000 Mark, in
feinen Eiſenwaaren von 77 000 Mark auf 54000 Mark
und in Waaren aus edelen Metallen von 915 000 Mark
auf 720 000 Mark. Dieſe Angaben laſſen es dringend
nothwendig erſcheinen daß die deutſche Exportinduſtrie
auf Mexiko und Centralamerika mehr als bisher ihr
Augenmerk richtet. Beide bilden ein Wirthſchaftsgebiet,
welches augenblicklich ſtark in der Entwickelung begriffen

iſt. Diejenige Nation alſo, welche ſich jetzt dort einen
günſtigen Markt für ihre Erzeugniſſe verſchafft, wird den
ſelben a auch dauernd beſitzen.

Jn New-Hork iſt eineßneue Feuer-Verſicherungs-Ge-ſellſchaft unter dem Namen ifre Jnſurance Co ge
bildet worden. Das Aktien-Capital ift auf 1000000 fixirt
worden. Zu den Gründern der Geſellſchaft gehören die HerrenJohn Elaflin, Julien T. Davies, John A. MeCall jr., H. L
Judd, William E. Jſelin, Oakes A. Ames u. A.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg, 6. Mai. Der Poſtdampfer „Leſſing“ der

Hamburg- Amerikaniſchen PacketfahrtAktien- Geſellſchaft iſt, von
r kommend, heute früh 9 Uhr in New- York einge-
roffen.

Bremen, 7. Mai. Der Poſtdampfer „Ems“ vom
Norddeutſchen Lloyd in Bremen iſt heute 8 Uhr Morgens wohl-
behalten in NewYork angekommen.

Telegraphiſcher Conrsbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 9. Mai 1887.

Berliner Fonds- Börſe.
4 Preußiſche Conſols 106,--. Discontogeſellſchaft 193 20.

c Stamm-Actien 97,40. 4 Ungar. Goldrente 80,10. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 188081,75. Oeſterr. Franz-
e 362 Oeſterr. Credit-Actien 448, Tendenz:
ziemlich feſt.

Geban7-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: Mai 183, September- October 175, flau
Roggen: V r 128.50. Juni Juli 129.50 Sept. Okt.

au.Serſte loco 106. 190

t MaiJuni 102,biritus loco o PeaiJumi 40.50. AuguſtSeptember 41 20
ermattend.

Rüböl loco 44,60, Mat-Juni 44,60, September- Oktober 44,90.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 10. Mai.
Windſtille, wolkig, etwas Niederſchläge,

wärmer.
etwas

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 9. Mai 1 Uhr 20 Min. Nachmittags. (Priv.

Tel. d. Hall. Ztg.) Graf Schuwalow nebſt Gemahlin iſt
heute früh hier eingetroffen. Die Frage ſeiner Abberufung
iſt noch unentſchieden, ebenſo die ob bei ſeiner Abbe-
rufung ſeine Ernennung zum Miniſterpräſidenten oder
Statthalter im Kaukaſus erfolgen wird.

Zürich, 8. Mai. Am 22. Mai wird in Lugano eine
Verſammlung aller Teſſiner Künſtler ſtattfinden, um die
Grundlage für die Errichtung einer Akademie der
ſchönen Künſte an dieſem ſchönen Orte feſtzuſtellen.
Die Jnitiative wurde von einem Künſtlerkomitee ergriffen,
welches ſich zu dieſem Zwecke beſonders gegründet hatte.
Der Plan findet begeiſterte Unterſtützung von allen Seiten.
namentlich von den zahlreichen Künſtlern im Auslande.

Brüſſel, 8. Mai. Die deutſche Poſt nach Eng-
land geht, wie von Berlin hierher notificirt wurde, fürder
nicht mehr über Oſtende, ſondern über Vlieſſingen, was
für unſeren Staatsſäckel einen jährlichen Verluſt von
anderthalb Millionen nach ſich zieht. Zwei Poſtbeamte
ſind nach Berlin gereiſt.

Brüſſel, 8. Mai. Das ruſſiſche Organ „Le Nord“
veröffentlicht eine hochofficiöſe Erklärung, welche
den letzten Publikationen der „Nordd. Allg. Ztg.“
über die Vorgeſchichte des Berliner Congreſſes
entgegentritt. Das ruſſiſche Blatt beſtreitet, daß Rußland
Bosnien und die Herzegowina an Oeſterreich auslieferte,
vielmehr konnte Gortſchakow im Jahre 1878 nichts durch
ſetzen, weil Fürſt Bismarck Rußland eine wenig wohl-
wollende Haltung entgegenbrachte. Die Petersburger Re
gierung habe ſpäter erfahren, daß Bismarck's Groll in

einen Ueberfall Frankreichs durch Deutſchland verhinderte.
Rußland habe es nur Bismarck und Beaconsfield zu
danken, wenn der koſtſpielige Krieg im Jahre 1877 Ruß-
land nicht den gewünſchten Vortheil brachte. „Le Nord“
ſchließt mit den Worten: „Bismarck verſäumte im Jahre
1878 die glänzende Gelegenheit, ſich die Sympathien und
den Dank des ruſſiſchen Volkes zu erwerben.“

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle:

nhalt ausſchließlich des Nachſtehenden Dr. Ewald Schulze
r Lokales, Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für

den Handels-, Börſen- und Juſeratentheil.

Die Ulmer Münſterban Lotterie wird nun am 20. Juni
d. J. ganz beſtimmt zur Ziehung gelangen, da der Abſatz der
Looſe ſich durch den Verſchiebungsbeſchluß des Comités günſtig
gehe haben ſoll und Jeder noch die Gelegenheit ergreift,

ieſe letzte, ja allerletzte Serie zum Looskaufe zu benützen, denn
die Conceſſionen der deutſchen Regierungen für die Ulmer
Lotterie ſind mit 1887 alle abgelaufen.

Eine in Preußen in letzter Zeit erſchienene Marienburger
Lotterie, die nun auch gezwungen ſein ſoll, die Ziehung zu ver
ſchieben, machte der ſeit 15 Jahren beſtandenen erprobten Ulmer
Collekte keinen weſentlichen Eintrag, denn wenn auch bei Ma-
rienburg der Haupttreffer etwas größer iſt, ſo ſieht doch jeder
klar, daß demſelben bei dem Ulmer Plane eine weitaus größere
Anzabl von Gewinnen gegenüberſtehen, reſp. daß die Gewinn
Chance bei Ulm alſo größer iſt.

Wafſſerſucht gründlich kurirt.
„Da ich Jhnen und Jhrem Heilmittel Warner's Safe Cure

meine Geſundheit und ſo zu ſagen mein Leben verdanke, kann
ich es nicht unterlaſſen, Jhnen hiermit meinen beſten Dank aus-
zuſprechen. Seit 5 Jahren litt ich an Bauchwaſſerſucht, nach
Ausſage der Aerzte durch Nieren- und Leberkrankheit verur-
ſacht, und war die vielen Jahre ein Jnvalide, nicht im Stande
zu ſtehen und zu gehen und hatte dabei die gräßlichſten
Schmerzen. Der Urin ging ſehr ſpärlich. nur ernweae ab,
Stuhlgang konnte durch keine Mittel befördert werden und war
ich oft 6—8 Tage ohne jeden Abgang, konnte Wochenlang nicht
ſchlafen und keine Speiſen genießen. Verſchiedene Aerzte be
handelten mich ſo lange, bis ſie ſchließlich ſagten: „Medizin ſei
nutzlos und ich ſei unheilbar.“ Auch hatte ich nie mehr Hoff
nung, je wieder geſund zu werden. Jn meinem traurigen Zu
ſtande wurde ich auf Warner's Safe Cure aufmerkſam gemacht,
von Leuten, welche Hilfe durch Jhre Medizin erhalten und
entſchloß mich noch zu dieſem Heilmittel zu greifen; natürlich
ohne Hoffnung von meinen Qualen befreit zu werden. Aber
mit Freuden kann ich ſagen daß wenn meine Geneſung
auch langſam voranſchritt, ſo ging es jedoch ſicher voran, und
fühlte ich nach einigen Wochen ſchon bedeutende Erleichterung.
Die Waſſeranſchwellung wurde allmählig weniger Urin
ging leichter, Stuhlgang wurde durch Jhre Warner's Safe Pillen
regelmäßig, der Appetit beſſer die Kräfte nahmen zu, die
Schmerzen verließen mich, der Schlaf wurde Legelmäßig und
jetzt, nach 5monatlicher Cur, fühle ich mich wie neugeboren.
kann alle meine Arbeiten ſelbſt thun, ſtundenlang laufen und iſt
meine Geneſung ein Wunder in der ganzen Stadt. Möge Gott,
daß Jhre Heilmittel allen leidenden Menſchen bekannt würden,
und wenn Zweifler ſich an mich wenden wollen, werde ich gerne
jede Auskunft ertheilen.“ Frau Caroline Heymann, Burgſtraße
82 in Bornheim bei Frankfurt a. M. 7248Preis von Warner's Safe Cure iſt 4 Mk. die Flaſche.
Unſere Heilmittel ſind in den meiſten Apotheken zu haben.
Wenn Jhr Apotheker unſere Medizin nicht hält und auf Jbr
Erſuchen nicht beſtellen will benachrichtige man uns und wer-
den wir alsdann dafür ſorgen daß Sie damit verſehen wer-
den. H. H. Warner Co. 10 Schäfergaſſe, Frankfurt a. M.

Familien Nachricht.
Statt beſonderer Meldung.

Heute früh 4, Uhr entſchlief nach längeren Leiden unſer
lieber Schwieger- und Großvater, der Königlich Preußiſche
Amtmann

Morgenstern
im 72. Lebensjahre

Beerdigung Donnerstag Nachmittag 3'2 Uhr in Schraplau
Dies zeigen tief betrübt an
Halle a. S., den 9. Mai 1887.

Die trauernden Hinterbliebenen.

der Thatſache zu ſuchen ſei, daß Rußland im Jahre 1875.

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
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Halle, Dienstag 10. Mai 1887.

S

e reiches Malzbier, enttöeit t5 sehliesslich O3 Theile Phosphorsäure, 4,00 Theile AIkohol, 86,8) Theile Wasser und Koblevnsäure.

von hohen medicinisehen Autoritäten ewpfohblen für Blutarme, Wschnerin nen stillende Müätter, Recoeonvalescenten
laut Analyse des pharmaceutisechen Kreis vereins Lerwrig vom 28. April 1887 auf 100 h

orzüglie

VFerner:
n Sr. Durehlaueht Fürst Bkemareck als ein vorzügliches Bier anerkKanwt,Analyse des pharmacentischen Kreis vereins I eipzig vom 28. April 1887 auf I00 Theile: 98 Theile Malzextract 4, I Theile AlIKkohol, 86,

Die zur Untersnehung gekommenen Biere sind von unserem Bier-Depot M. Leber in Halle zur Untersnehung eingesandt,

c TWärstliche Brauerei Ka östritz h.c. (Gegründet 1696.)Leere ener Sorten bei E. Lenhmer. Halle a/S., Bölbergasse 2,
gessen Filinle in Artern und bei Theodor ereckell i Risleben,. Bestellungsannahme und Verkaufsst elle
gtrasso 6, R. Wilhelm. Leipzigerstrasse 62, Th. Kaske, Rathhausgasse II. Analysen gratis bei Obigen. Preiscourant

pefindet sich auch

erſte S eilage zu 107 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schweiſchte ſchen Verlage.

Köstritzer Schwarzbier
eder Art. P reines hopfen-
9,20 Theſie Malzextract ein-
villigetes Hausgetränk.

Blume des Elsterthales
reines Kräftiges Gebrüu von vorzüglicher Güte, angenehmem Geschmack., enthiolt, laut

90 Theile Wasser und Kohlensäure.
[7288

zwischen der Grossen und Kleinen Ulrichstrasse,
bei F. W. Rothaick, Bernburger-

wird auf Wunsch franco zugesandt.

900000 Weinstube un Vater Khein“,Geschäfts- Gründung 1852. gr. Märkerstrasse No. 14.
Friſchen Maitrank,

Kur-Apfelwein,
Bowlen-Wein

WA, Rrante Nachfolger e elh]
Inhaber Theod, Grimme,4 Grimn Otto Thieme,

B. Grosse Steinstrasseu Halle a/S.Special-Geschäſft und Fabrik
für

fei ereChocoladen, Cacaos, onfitüren,
M. rzipane, Leh- und Honig chen.

Alleinige
Niederlage echt engl. Biscuits

von Huntley e Palmers, Londäon,

11.

empfiehltAopfelwein und

Aepfelwein-Ghampagner

t fin hocheinen O nalitäten,
Reines Boggenbr och

von beſtem Roggen liefert die Mühle nd Brodbäckerei in Landsberg

empfiehlt

Täglich friſche Sülze
B. Musculus, Geiſtſtraße

auf Eis,
Gelée- Aal

empfiehlt tB. Musculus, Geiſtſtraße 37.

ff. Matjes-Heringe,
erſte Sendung, empfiehlt [7279

C. Assmann, gr. Steinſtr. 16

Cigorren! i
Manila, 3h m p. mille, un-

ſortirt in
klor de Sumatra, 40 Hrig e liten

Flor de Aroma 50 500 Stück.

Dieſelben ſind aus rein über-
ſeeiſchen Tabaken gearbeitet,
vorzüglich im Geſchmack und
Aroma. Zur Probe gebe 300
St. dieſer Sorten je 100
für 13 ab. Verſandt franco

egen vorher. Einſendung oderRüchnahme

n anwalts Föhring zu Halle a/S.
werde ich

Mittwoch, den II. Mai cr.,
Vormittags 11 Uhr

bei meiner Wohnung (Dorotheenhof)
3 große Comtoir-Pulte,
1 großen Zuahltiſch,
1 Wagenwinde,
2 Decrimalwaaggen,
2 große Hängelampen und
1 Partie werthvolle Ma-

ſchinenfilze
öffentlich meiſtbietend gegen gleich
bagre Zahlung verſteigern. [7262

Zörbig. den 6. Mai 1887.
Liecke.

Gerichtsvollzieher in Zörbig.

600000000002000000090020
Schering's Pepsin-Essen2z, nen Vor

schriſt von Dr. Oscar Liebreien, Professor der Arz-
neimittel- Lehre an der VUniversitüt zu Berlin. AeuteVerdauungsbeschwerden, Trägbeit der Verdauung, Sodbrennen,
Magenverschleimung, die Folgen übermässigen Genusses von Spiri-
tnosen u. 8. w. werden durch diese angenehm schmeckende Essenz
binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 50 u. 2

Schering's reines Malzextract.
wähbrtes Nährmittel für Wiedergenesene, Wöchnerinnen und Kinder,
sowie Hausmittel gegen Husten und Heiserkeit. Preis per Flasche

Schering' s Malzextract t Fisen.
Leicht verdauliches Eisenwittel bei Blutarmuth (Bleichsucht) etc.

reis per Flasche 1.00. 5Schering's Malzextract Iit KalkK.
Schwächlichen Kindern, namentlich solchen, welche an sogenannter
„englischer Krankheit (Rachitis) leiden, zu empfehlen. Preis per
Flasche 1,00.Drognen, Chemikalien, deutsche und auslüändische

Specialitäten ewpfiehlt Schering' S
Grüne Apotheke in Berlin N., Chausseestr. I0,

Niederlagen in Halle a. in allen Apoth. Ken. [407
Fernsprech-Anschluss No. 599.

Ein ſenſder Trausdert

Belgischer
Spannpferde

Ia. Qualität
tet von Sonnabend den

14. d. Monats an bei
ſtreng reeller, coulanteſter Be
dienung zu
äußerſt ſoliden Preiſ en

bei uns zum Verkauf. [7283

ronaun Vohn,

Halle aS. Töpferplan 4.

Ziegenbock, Jahr gut einge-
fahren, zu verk. Merſeburgerſtr. 173

1 alter u. 5 junge, echte Dachs

hunde zu verkaufen
Harz 32 part.

5

Allerlei.
Jm Senſationsprozeß gegen den Droguiſten

Schechtel wegen Ermordung ſeiner beiden Ehefrauen erfolgte

Gedenktage aus der Welt und Lokalgeſchichte.
10. Mai.

1804 Cabinetsordre Friedrich Wilhelms III. über Ernennung
Schleiermachers zum Profteſſor in Halle.

erhalte ich, wenn ich

r Der i r iaufng m r rer gerinſt; Stargard in Pommern. Der A-geklagte erklärte ür1865 er neleee e v e a unſchuldig; er giebt zu. daß ſeine erſte Frau an Gift geſtorben
e germeiſteſ eſerer m TWöe eis Stadthaumeiſter und er gehe hre e hegegra hen on breit

n er in i n StarRathmann hierher, wurde 1828 Bürgermeiſter und gard. Präſident: Hatten Sie durch den Tod Jhrer erſten Frau

ſie ſchildert das Verhält
düſteren Farben.

berbürgermeiſter, machte ſich ſehr verdient um Erwei ſcht einen Vortheil? Angeklagter: Nein. Präßſident:
terung ünd. Verſchörerung, alles, u aber wegen War Ihre Frau nicht in einer Lebensverſicherung? Ange ſich heftig unaufhörlich.
mancher Mißhelligkeiten 1837 ſein Amt niederlegen. klagter: Jawohl, ſie war 13 Jahre in der Lebensverſicherung ſ durch

„Germania“, einen Vortheil habe ich aber nicht davon Vater den Herrn Dr.habt. Präſident: Wie viel dekamen Sie Verſicherungsgeld

7315

und auch noch den folgenden Tag.

r Aronheim. DieHomöopathen; ſie antwortete deshalb nicht auf die

Eduard Schmicdt,
Noßia Garz).

5 e J e c alſo 5ferner NMederlage der englischen Biscuits e und die bekannten 12 Niederlagen in Halle. 17172

e 3 von F. Krietsch-Wurzen, LangneseHamburg- 3 m e S e ec Haupt Niederlage S ar r n n. r5 bier-handlung, grosver berlin 19van louten's reinen bolländ. Cacao ler an Ung. L 0 er Bern

5 und S S aSuchard OChocoladen S a Keinr. i red J Cuhaber: Heinr. KHipper.)en gros- zu Fabrikpreisen, stets friseh. en detail. w. e e e aBonhbonièren unch Attrapen Weiss- und Weizenvbier aus der Brauerei Wahren. Vollbach's Dri- a
in hochfeinen Ausführuugen un d KroSsSser 53 ginal Deutſchen Forter-alzextract (Geſundheitsbier). Prima 1885er

3 Auswahl. v r v Fui m e z er.K o 0 runuen von r. Fenkner u. Co., oslar, in z und FlaſchenChinesische Thee- Handlung. 8 GGeee5 We x595 Japan- und China-Waaren.F d s R e Mehlniederlage Mansfelderstr. 4.W A. C 8 52 Alleiniger Detailverkauf v. rein. Roggenmehl unt. Garant., aus Mecklenbg. S
d jn hochrfeiner, stark erystallisirter Waare. Sandroggen. Billigſte Bezugsquelle. A. Schrammm. [6726

Echte Liqueure da 8 IIIalten Rum, Arac, Cognac, Punsch- Essenzen. gufoſge Auftrags des Herrn Rechts Trebern
regelmäßig abzugeben [7300

Münchener Brauhbaus
G. Fall dix.

Auction.
Am Donnerſtag den 12. und Freitag

den 13. d. Mts. von Vormittags 8 Uhr
an verſteigere ich alter Markt 20
die zu einer Conkursmaſſe gehörigen
Materialwaaren, Spirituoſen,
Wein, Hülſenfrüchte, Tabak,
Seife, Düten, leere Fäſſer,
Flaſchen, Säcke und dergleichen
mehr gegen ſofortige Bezahlung. [7324

Halle a. S., den 9. Mai 1887.
Petschick,

Gerichtsvollzieher.

Zur ſucceſſiven Lieferung bis 1.
April 1888 werden

30000 Ctr. ff. Brikets
zu kaufen geſucht. [7272

Gefl. Offerten beliebe man unter
B. 543 an Haasenstein4 Vogler, Halle a/S. zu ſenden.

An eklagter: Jch habe etwa 200 Mark bekommen, den Reſt
die Quittungen über die letzten Einzahl

ungen bringe. Arſenik will der Angekklagte überhaupt nicht
beſeſſen haben. Deferſte Zeugin war die 17jährige Tochter

des Angeklagten aus ſeiner erſten in Berlin geſchloſſenen Ehe;
niß zwiſchen Vater und Mutter in ſehr

Präſident: Nun erzählen Sie uns einmal gen u die Vor
gänge vom 21. und 22. Mai 1834. i
klagte über Magen und Kopfſchmerzen, der Vater gab ihr etwas
ein, davon wurde es aber nur immer ſchli

eugin: Die tter
immer. Sie erbrach

den ganzen Nachmittag, die Nacht hin
ndlich holte der

Mutter wollte jedoch einen
ragen des

c



auf den Stationen zum Aushang kom-
menden neuen Placatfahrpläne, welche
auch bei den Billet Expeditionen zum
Preiſe von 40
ſind, enthalten.

Magdeburg, den 3. Mai 1887.
Königl. Eisenbahn Direction.

Bekanntmachung.
Die unbekannten Eigenthümer der
im vierten Quartale 1886 im Ver-
waltungsbezirke der unterzeichneten
Direction und der HalberſtadtBlanken
burger Eiſenbahn verlorenen, bisher
nicht abgeforderten Gegenſtände werden
aufgefordert ſich bis zum 4. Juni d Js.
bei dem hiefigen Fundbureau, Weſt
feite des Centralbahnhofes, zur Gel-
tendmachung ihrer Rechte zu melden.

Die bis zum genannten Tage nicht
abgeforderten Gegenſtände werden auf
Grund des 8 33 des Betriebs-Regle-
ments für die Eiſenbahnen Deutſch-
lands am 9. Juni d Js. von Mor-
gens 9 Uhr ab in den Räumen des
obengenannten Fundburegaus verkauft

werden. [7263Magdeburg, den 5. Mai 1887.
Königliche EiſenbahnDirektion.

Holz-Auction
im Forſtreviere Walbeck

bei Hettſtedt.
Freitag, den 13. d. Mts.

von Vormittags 9 Uhr ab
ſollen im Schlage Langeholz
ca. 30 rm eichene Scheite,

3500 Schock Wellen und
30 Stück eichene Hackeklötze

öffentlich an die Meiſtbietenden ver
kauft werden.

des Steigerpreiſes iſt im Termine
baar anzuzahlen.

Walbeck, den 3. Mai 1887.
Der Förſter

Reinhardt.

Pfennig käuflich zu Mos

[7164

Freitag, den 13. Mai ſoll im hieſigen
Gaſthofe Nachmittags 4 Uhr die An-
fuhre von ca. 200 cbm Stein-
Knachk und 150 cbm. Kies auf
die Wege an den Mindeſtfordernden ver-

geben werden. (7306Niemberg den 9. Mai 1887.
Der Gemeindevorfſteher

Brose.
Domainen- Verpachtung.
Die Domgine Wilhelmshor im

Kreiſe Hersfeld mit einem Areal von
189,701 ha einſchli ßlich 3,480 ha Hof-
und Banuſtelle, Wege und Unland ſoll
auf die Zeir von Johannis 1888 ab
auf 18 Jahre öffentlich verpachtet
werden. Hierzu iſt Termin auf

Freitag, den 3. Juni d. J.,
Vormittags 11 Uhr

in unſerem Sitzungszimmer vor dem
Geheimen Regierungsrath v. Esch-
wege anberaumt.

Das Pachtgeldminimum beträgt
7500

Zur Uebernahme der Pachtung wird
ein disponibles Vermögen von 50,000
erfordert und haben Pachtbewerber
über den Beſitz eines ſolchen, ſowie
über ihre perſönliche Qualification
durch glaubhafte Zeugniſſe baldigſt,
jedenfalls vor dem Termine ſich aus-
zuweiſen.

Die Pachtbedingungen liegen in un
ſerem Domainenſecretariat zur Ein
ſicht offen, können auch bei dem Do
mainenrentmeiſter Moll in Fulda
eingeſehen werden.

Die Beſichtigung der Domaine iſt
nach vorheriger Anmeldung bei dem
jetzigen Pächter, Oberamtmann 0fO1-
denburg geſtattet.

Cafſel, den 15. April 1887. [6717
Königliche Regierung,

Abtheilung für directe Steuern,
Domainen und Forſten.

von Rechwege.

Piereus-Vorpachiunere Vördadue.,
Das Rittergut Skaſſſa (von den

Bahnſtationen Großenhain, Priſtewitz
und Weiſſig je Stunde entfernt) mit
ca. 600 ſächſ. Acker, Areal an Feld und
Wieſe, ſeit 24 Jahren in einer Hand
verpachtet, ſoll auf 12 Jahre (auf
Wunſch auch länger) vom 1. Juli 1887
an verpachtet werden. Die Verpach-
tungsbedingungen könne bei mir ein-
geſehen werden. Befichtigung jederzeit
geſtattet. Mit der Verpachtung beauf-

9 tragt, bitte ich Bewerbungen und An-
fragen an mich zn richten. [7278
R. AnwWw. Dr. Th. EBEekhardt,

Rieſa.
Gats- Verkauf.

Mein zu Panitzſch, Station Boxs
edorf Leipzig- Dresdener Bahn,

legenes Gut 20 Acker- (43 Morgen)
mit gutem u. vollſtändigem lebendem
u. todtem Jnventar bin ich willens
veränderungshalber ſofort zu verkaufen
Näheres beim Beſitzer W. Erfurt
zu Panitzſch oder Hier bei Herrn
Berghaus, Steg Nr. 11.

Rittergüter mit guten Boden und
ausgezeichneter Lage von 300, 400. 600 S
Morgen Landes, ſowie Landgüter von30 bis 200 Morgen in der Nähe einer S t. Mar erſtraße
Großſtadt, ſind ſtets reellen Käufern angenommen
koſtenfrei nachzuweiſen unter V. Z. 260 nInvalidendank Leipzig. [7264 S e

Kauf oder
Theilhaber Geſuch.

Ein j. verh. Kfm. (Chriſt) ſucht ein
reelles Geſchäft zu kauf. od. in ein.
ſolch. als Theilhaber einzutreten mit
vorläufig 15—20,000 Gefl. Off.
sub B. L. O an Hanasen-stein «4 Vogler, Berlin SW.

Ein im Kreiſe Jnowrazlaw in dem
als beſonders fruchtbar bekannten
Cujavien gelegenes

adeliges Vorwerk,
an der Eiſenbahn gelegen und mit
einer Weiche verſehen, auch von einer
Straße durchſchnitten, ca. 1000 Morg,
groß, meiſt Zuckerrübenbau, ſoll mit
Jnventar verkauft werden.

Nähere Auskunft ertheilt Rechts an
walt Erler in Leipzig, Peter
ſtraße 37 II. 7168
Cesvion eines hochherrſchaftl. Ritter-

gutes, Areal 3000 Morg.
nur feinſte Prima- Qualität. Pachtd. bis
1909. Jnvent. g. vorzügl. vorh. 50
Pferde, 110 Haupt-Rindvieh, 1800 Schafe
(Stammſchäferei) 2c. 2c. cedire ſofort
preisw. Zur Uebernahme 115 130000
Mk. erforderl. Uebergabe auf Wunſch

eventl. ſofort. 154Aieg ander Noldt, Anklam,

AenMittwoch, den 11. Mai ecr., Vorm.
9 Uhr verſteigere ich Geiſtſtr. Nr.
42 hierſelbſt zwan sweiſe ([7289

Schreibtiſch, 2 Kleiderſchränke, 1
Sopha 1 Kommode, 1 Waſchfom-
mode, 22 Wirthstiſche, 1complettes
Bett, 1 Billard mit Zubehör, 1
Pigninv und 1 Bierdruck-Apparat.

Kraft.
Gerichtsvollzieher.

I

Donnerstag, den 12. d. M., Vorm
10 Uhr verſteigere ich in den Lager
räumen des Herrn Otto Best-
phal hier am Steinthorbahnhof eine
Anzahl Dispoſitionsgüter, insbeſondere

Waggon Schleifhölzer (auch
paſſend für Bauzwecke), 5 Collis
Waagenfett, 1 Collis Schmiede-
pech, 2 Collis Schuhpech, 39 Collis
Hufeifen, 2 Blechwagaren 1 C.
Garn, 1 C. Zündhölzer, 1
Gypsfiguren, 1 C. Zuckerwaaren,
1 C. Schaare, 7 C. Satzkaſten
u 1 Reinigungs-Apparat.

Miürsch,
2290)] Gerichts-Vollzieher.

Mehrere 100 Centner gute Speiſe-
kartoffeln habe abzugeben. [7022

Aug. Knoche, Wallwitz.

7289)

Wegen Erbſchaftstheilung ſoll ein
ſchönes

Gut
in der Provinz Sachſen, welches ſeit
ca. 50 Jahren in der Familie iſt,
preiswert

verkauft werden.
Areal 1000 Morgen, davon 600 Mor

en meiſt kleefähiger Boden und gute
ieſen, 200 Morgen gut beſtandener

Wald und 200 Morgen Gärten, Obſt-
plantagen, Hutung und Hofraum.
Gebäude meiſt maſſiv u. neu, Bren
nerei vor ca. 10 Jahren ganz neu
maſſiv gebaut. Sichere Hypotheken.
Unterhändler verbeten. Offerten wer
den unter J. N. 279 an Rudolf
Wosse, Magdeburg erbeten. [6954

wen h le echte
Hr. Aronheim. Letzterer verſchrieb der Mutter eſwas, das der

te. Der Vater gab der Mutter
einen Löffel voll ein, daraufdin ſchrie die Mutter ſofort: ihre
Eingeweide brennen. Der Vater fagte jedoch: die Mutter müſſe

i t Jch ſchlug deshalo dem Vaterden Löffel aus der Hand, ſodaß die Medizin verſchüttet wurde.
Der Vater goß jedoch noch einen Löffel voll ein und zwang die
Mäatier, einzunehmen, die Mutter wehrte ſich jedoch hiergegen,
ſodaß ſte den vollen Löffel nicht nadm. Präſident: Weshalb

Vater aus der Apotheke holte.

noch einen Löffel voll nehmen.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb
und einen Bullen verkauft [7250

M. TWhiele, Löbnitz b. Teicha.
Ein ſchlachtbarer Bulle und eine

hochtragende Kuh ſind zu verkanfen
in Kütten Nr. 11. 72.

Meerſchweinch. verk. gr. Steinſtr. 19.
[7323

ypotheken-Capitals
k 4-4 [8541010 Jahre unkündbar auf hieſige

Grundſtücke bis des Werthes.
M. Oberlaender,

BankCommiſſion.
Comtoir: Gr. Ulrichſtr. 50.

geklagten

7292

C. ſof.

24 990 N werden auf ein Grund
W V R. ſtück zu Stelle Fruer

taxe 57800 Mk.) ſofort vuder Juni
geſucht. Off. von nur Selbſtserleitzern
bef. suh B. 56 uMosse, Brüderſtr. 6. [7151

dHffene und geſuchte
Stellen.

Stellengeſuche
und Angebote

inden die weiteſte nd zwecgent S
grechensſte Verbreitung durch

a ee ngerateghattl u gehHuſer ate die ögripaltene Petit- S
zeile zu 18 werden in der

Verwalter
Mitte der WerJahre in allen Branchen
der Landwirthſchaft erfahren, ſucht
baldigſt Stellung zu erfragen bei
Ka-fmann Vollrath in Weißenfels,
Jüdenſtraße. [7146
S Agent geſucht e
von einer ieiſtungefnhigen Hamburger
Kaffee-Firma, welcher bei Detail-
Kundſchaft in Halle a. S. und Um-
gegend gut eingeführt iſt. Adreſſen
einzuſenden unt. T. Nr. 1143 au
die Annoncen- Expedition von Joh.
Nootbaunr in Hamburg. [7281

Ein tüchtigerx x
Be
X und Correſpondent ſelbſtändiger X
X Arbeiter, dem beſte Empfehlungen X

zur ſtehen, sucht in einem
Engros- oderX Fabrik- Geſchäft Stellung. X

x Antritt kann ſofort erfolgen. X
X Gefl. Adreſſen unter Z. W. 529 an
X Haasenstein s ogler, X
x Halle a. S. erbeten. [7259
Geſucht gebild. Herren,

die ſich einen lohnenden Nebenerwerb
darch Uebernahme von Verſicherungs-
Agenturen aller Art verſchaffen wollen.
Off. unt. P. i. 57044 bef. Rudolr
o e, BVrüderſtraßze 6. [7276

Verwaiter-Stelle-Gesuch.

Ein thätiger VerwalterF. in Stellung), dem die beſten Re
erenzen zur Seite ſtehen ſucht per

bald anderweitige Verwaiterſtelle. Gefl.
Off. sub R. K. 20 poſtl. Frauenhain

erbeten. [7316Tüchtige Tiſchler auf Bau
arbeit, hauptſöchlich Ratzmar-

beiter ſucht. Preiſe 10 höher
als 1885er Leipziger Tarif. 7473
W. Lover, Wittenberg (Bez. Halle).

Tüchtige Malergehilfen ſucht zu ſofort

Renner, Maler, 7286
Parkftraße 16.

S ſucht unter

e ſucht p I.

22Zum ſofortigen Antritt
ein prattiſcher einfacher Lamnäwiärtts,
welcher mit der Hand fäen kann, für
ein größeres Rittergut in der Nähe
von Weißenfels geſucht [7327

Hr. MatLindenſtraße 16b.

Reiſender
für Damenkleiderſtoffe an Private gegen
hohe Probviſion geſucht

ff. sub. 605 poſtlagernd
[7183Meerane erbeten.

Ein junger Oeconom,
21 Jahre alt, der ſeiner Militärzeit
genugt, Landwirthſch. Schule beſucht,
1 Jahr auf einem gr. Gute gelernt u.

ca 3 Jahr das Gut ſeiner Mutter mit
125 Morgen ſelbſtſt bewirthſchaftet hat.

S ſu ſoliden Anſprüchen auf
S einem gr. Gute als 2. Verwalter

Stellung. 7140Offert unt. L. 100 Ransen-e teiln 4 Vogier, Weißenfels.
Ein älterer, tüch iger und ſtrenger

Verwalter ſucht z. 15. Mai oder ſpäter
paſſende Stelle. Gefl. Off. unter M.
W. 10 poſtl. Sollſtedt (Kr. Nord-

hauſen). [7036
E. geb. thät. Verwalter, m. gut. Z.,

Juli Stelle als erſt od. allein.
Gef. Off

7 188
Beamter unt. d. Prinzipal.
sub. M. G. an d. Exp d. Bl.

Tüchtige 2Nanrer
ſtellt noch ein C. Lingesleben,
Anhalterſtraße 2. [7186

Für ein Hotel J. Ranges in Weimar
wird eine Repräſentantin zur Führung
der Wirthſchaft geſucht durch (7260

F. Knöfler, Weimar.
Eine Verkäuferin per ſofort geſucht.

Jalius Manass, Butterhandlung,
gr. Ulrichſtraße 47. [7254

Geſucht 1. Juli für Berlin bei hoh.
Lohn von kinderl. adl. Herrſchaft ein
ſchon gedientes Mädchen für ſelbſtſt.

äusliche Küche und leichte Hausarbeit
twas nähen k. erw. Pofſtſtr. 8Iv.

7291

Ein junges Mädchen, Oekonoms-
tochter, 19 Jahr alt, wünſcht auf einem
größeren Güte die Wirthſchaft unent
geldlich zu erlernen. Off. erb. A. R.
r. 4036 poſtlagernd Jefewts

Ein anſtändiges gewandtes juugef
Mädchen, welches die Wirthſchaft er
lernt hat, ſucht zum baldigen Antritt
7252)] A. Schmädt, Höhnſtedt.

Kochmaniſells erhalt. Stellen, Land
und Stadt-Wirthſchafterin, Ver
käuferin, jung. Mädchen zur Stüßtze
der Hausfrau, Köchin Stuben-,
Haus u. Kindermädchen weiſt nach
Pauline Fleckinger, große Ulrich
ſtraße 4 (Neues Theater). [7180

en.
Vermiethungen.

ne r

Großer Laden
per 1. Okt. er oder 1. April 1888 ge
ſucht. Ausführliche Offerten an

Kermann Ziehme, 7290
Bad Köſen.

Tüchtigen Taperiergehülfen

ſucht Max Born,Tapezierer u. Dekorateur.

7207] Bauhof 1.
1 led. Gärtner

für Rittergut, welcher ſelbſtſtändig
arbeiten kann wird ſofort geſucht von
Fr. Deparade, gr. Schlamm 4.

[7192

Tüchtige Schneider
auch außer dem Hauſe ſucht [7196

Ulrichſtraße 5. L. Richter.

Jnſpectoren, Ober, Feld und Hof-
verwaiter, Volont. ire, Eleven placirt
ſtets unter coulanten Bedingungen das
langjährig eſebende

Bureau für Laudwirthe

i von [7328r. HerLindenſtraße i6b.
Guter Nebenverdienst.An allen Orten, an welchen die

Hagelverſicherungsbank f. Deutſchland
von 1867 in Berlin noch nicht ver
treten iſt, werden thätige und zuver
läſſige Agenten angeſtellt. Dieſe Ge
ſellſchaft kommt den Wünſchen des
landwirthichaftlichen Publikums in
jeder nur möglichen Weiſe entgegen.
Bedingungen auch für die Herren
Agenten ſehr günſtig. Solche Herren
welche im Verſicherungsfache noch
nicht gearbeitet, erhalten genaue An
weiſung, Probeanträge, wonach ſie ſich
mit Leichtigkeit unterrichten können.
Verſicherungen vermittelt und Be
werbungen um Agenturen ſind zu
richten an Ab. Schrader, Sub-direktor in Magdeburg.

2 tüchtige Schneidergeſellen be-
ſchäftigt W. A. Uhde. Querfurt,
Lederberg 211/12. [7179

Ein früh. Artill.. Unteroffe., Jeſ., un
verh., 40 J. alt, m. b Z ſ. u. beſch. Anſp.

Stellung als Aufſ., Expedient,
Jnſpector 2c. Gefl. Off. M. 99 poſtl.

eißenfels. (7274Ein militärfreier, praktiſcher ſelbſtth.
Brenner mit guten Zeugniſſen ſucht
rn 1. Juli dauernde Stellung. Gef.

ff. unter A. B. 87 Roßlau mr
t

Ein junger Mann aus der Colonial
und Delikateßwaaren Branche mit
guten Zeugniſſen per ſofort geſucht.
Julius Manass, Butterhandlung,

gr. Ulrichſtraße 47. [7253
Zum 1. Juni ſuche ich einen zuver

läfſigen, gewiſſenhaften, unverheirath.

Rutscher.Derſelbe muß militärfrei, gedienter
Cavalleriſt oder Artilleriſt ſein. Zeug-
nißabſchriften, welche nicht zurückgeſandt
werden, ſind einzuſenden an [7090
Dr. Eyselein, Blankenburg a H.

Hausknecht-Geſuch!
Ein ordentlicher Hausknecht, unver-

heirathet, der mit Pferden umzugehen
verſteht, zum baldigen Antritt geſucht

7043] Geiſtſtraße 13.

darauf verlor die Mutter die Beſinnung,
noch mal und ſtarb alsbald. Die zweite Töchter des An

en entſchlägt ſich der Zeugenausſage.
der erſten Frau des Angtklagten, Handelsmann Reinhardt

die Verhältniſſe der Schlechtelſchen Ehe
Er habe dem Angeklagten auf dem

Stadtgericht in Berlin einmal in Gegenwart vieler Zeugen auf
den Kopf die Vergiftung ſeiner Frau zugeſagt.
klagte habe ſich in Folge deſſen, anſtatt ſich zu verthridigen,

rün ſchildert di
eute als ſehr mißliche.

ſſo- Feier in Rom.

1 Mädchen ſog in Dienſt geſucht

7312] ittelſtraße Nr, 3.

Zum Andenken
ſch ugen Sie dem Vater den Löffel aus der Hand. Zeugin: eiligſt entfernt.
Weil die Mutter ſich wehrte und rief: „meine Eingeweide Ta
brennen mich. Präſident: Nun erzählen Sie we ter?
Zeugin: Gleich darauf rief die Mutter: „Gft, Gift, Gegen
gift, Arſeri, zündet Licht an, ich ſehe nichts, mir wird gan;

zündetero h vor Augen.“ Der Vater Licht Gleichan.

25. April 1595 im Kloſter St. Onofrio zu Rom verſtorbenen
Dichter Torquato Taſſo fand in Rom eine von Verehrern des-
ſelben veranſtaltete Gedächtnißfeier ſtatt.
des Dichters, an welchem friſche Blumenkränze

ſie röchelte nur

Der Vater

Vor dem Standbild

Einen Lehrling ſucht [7235
Fried. Wiedemann, Fleiſchermſtr.,

Giebichenſtein
Ich ſuche zum 1. Juni ein

1. Stuvenmädchen,
welches im Reinigen der Zimmer,
Weißnäherei u. Plätterei gut bewan
dert iſt. Frau Sehtieckmann,
Halle, gr. Steinſtraße 8. [7321
Sogleich oder zum 1. Juli geſucht

ein Mädchen, das ſelbſtſtändig kochen
kann und zuzleich die Hausarbeiten ver
ſieht bei kinderloſer Familie. [7047

Mühlweg 5a I.
Ein junges Mädchen, welches Luſt

hat die feine Küche zu erlernen, kann
zum 15. Juni eintreten. [7079Hotel „„Stadt Dresden.

Eine durchaus tüchtige, energiſche
Wirthſchafts-Mamſell wird zum bal-
digen Antritt geſucht. Bei Meldung
wird um Angabe der Gehaltsanſprüche
und Beifügung der Zeugniß- Abſchriften

gebeten. [7165Gabecke,
Domäne Faſanenhof bei Caffel.

Auf einem Gut bei Brandenburg
wird zum 1. Juli eine tüchtige Wirth-
ſchafterin, perfect in der Küche und
erfahren in allen Zweigen der Land-
wirthſchaft, geſucht. Gehalt 300 Mk.
Adreſſen unter L. 131 bef. bis 15.
Mat c. Rudolf Mosse, Branden-
burg a. H. 17265

wieder zu unternehmen.

Der Ainge-
ſeine Todtenmaske.

an den am

niedergelegt

17318 d

Vadenvermiethung.
Hauptverkehrsftraße hier, vorzüg.

für Fl iſcher geeig., da in ſelb. Gegend
gegenwärtig keiner da, mit ſchönem
Kellerraum, ſofort oder 1. Juli. Zu
erfr. bei Rudolf osse, Brüder-
ſtraße 6. [7233

Moritzzwinger 92
iſt das 1. herrſchaftl. Stock (6 heizb.
Z. nebſt all. Zub. z. 1: Okt. zu g

Augustastrasse 12
ſind Mittelwohn. 1. Juli c. z. vermien

Friedrichsplatz 1
iſt die 1. u. 2. hochherrſchaftl. Etage
1 Oktober zu vermiethen. Beſichtig-
ung von 11--12 u. 4 [7143
Wuchererſtraße 55 ſind zu

vermiethen:
pro 1. Juli er. oder ſpäter 1 Wohnung
(11. Etage) für 360 Mk., pro 1. Oktob.
cr. 1 Wohnung für 750 Mk. 17166

B. Vriüedrieh, Mühlgraben 5.
Karlſtr. 26 ſſt die herrſch. Part. Et.

mit Garten pr. 1. Okt. zu bez. Näh. a

Herrſchaftliche Beletage,
7 heizbare Zimmer, nebſt allem Zube-
bör, Badeſtube in der Etage, ev.
Gartenbenutzung zum 1. Oktober zu
vermiethen Wucherer u. Schiller-
ſtraßen-Ecke. [(706

2 herrſchaftl. Wohnungen, 3 St.
2 K., K. u. Zubeh., eine ſofort und
eine 1. Okt. zu beziehen. 6864

Krausenstrasse 2 I.
4 St. K. u. K.

esgl. 3 St. K. u. K.ſind p. 1. Juli zu vermiethen
Bölbergaſſe 2 a. d. gr. nirichtr e

7

1 Woh. beſtehend aus
esgl

Kleine Hofwohnung verm. Karl-

ſtraße 26. [7.92Eine Wohn. im Preiſe von 50—60
Thlr. per ſofort oder 1. Juli von ein.
Beamten geſ. (Schmeerſtr., Schülers-
hof, Moritzkirchhof). Off. u. M. S. 1
in der Erped. d. Ztg. ntederzules a

Eine Wohnung zu 500 Mk. iſt zum

1. Juli zu bezieheu. [7297
Alter Markt 25 i. L.

Frdl. geräum. Wohng. 200 Mk. J.
Juli zu verm. Loniſenſtr. 17 S

30

Zum 1. Juli zu verm. 1 St. für 1
od. 2 Perſonen. Kuhgaſſe 47s22

H. W. 32 Thlr. a. ſt. L. v. Bruno
72

W. z. 40 u. 50 Thlr. Kl. S ſamm 1.z h ch eSuche zum 1. Juli oder früher eine
Wohnung von 2 Stuben, I--2 Kam.
und Zub. Gefl. Off. an Mähnert,
Görlitz, Jnner. Bahnhofſtr. 21ää

Mobſ. Schlafſt. gr. Waſſer. 6 i.
c

Anſt. Schlafſt. verm. Luckeng. 12.
[7299

h a.
wurden, ermahnte der Comthur Ettore Novelli ſeine Mitbürger
die ſeir einigen Jahren unterbrochene Pilgerfahrt nach demGrabe des großen unglücklichen Poeten künf

tig an dieſem Tage
Die verſammelten Taſſo- Freunde ver

ließen, nachdem dieſer Act der Pietät beendet war, die Kloſter
kirche und begaben ſich nach dem beſcheidenen Zimmer, in wei
chem der Dichter geſtorben iſt. Hier werden noch
und das Schrribzeug, deſſen er ſich bediente, aufoewahrt, ſowie

Profeſſor Gennarelli hielt an die hier Ver
ſammelten eine Anſprache
Weiſe, Taſſo's Andenken zu ehren, wäre, hier in dieſem Kloſter
ein Taſſo Muſeum zu gründen und alle Gegenſtände, die an

ihn erinnern, darin zu vereinigen, namentlich aber die verſchie
denen Ausgaben ſeiner Werke, Autographe, Medaillen, Kupfer
ſtiche, Büſten, Gemälde, Lebensbeſchreibungen und die

ſeine Möbe!

und betonte, die beſte Art und

Kritiken

unmittelb
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Bekanntmachung.
Die Gewerken der ronſolidirten Halleſchen Pfännerſchaft laden wir

zur diesjährigen ordentlichen Gewerken- Verſammlung

auf Donnerstag, den 2. Juni d. Jahres,
Vormittags 10 Uhr

im Hotel zur Stadt Hamburg in Halle a/S.
ergebenſt ein. Gegenſtände der Beſchlußfafſung werden fein:

I. Bericht der Deputation über die Lage der Geſchäſte, den Betrieb und
die Reſultate des Vorjahres;

2. Vorlage der
der zu vertheilenden Ausbeute und Ertheilung der Decharge an die
Deputation;

83. Wahl zweier Reviſoren zur Prüfung der Bücher nebſt den Belägen
und der Bilanz pro 1887:

4. Wahl eines Deputations- Mitgliedes an Stelle des ausſcheidenden Herrn S
Geheimen Regierungsraths Dryander.
Wegen der Vertretung der Gewerken durch Bevollmächtigte verweiſen

wir auf S 23 und dmation dienenden Ausweiſe bezw. Vollmachten bis ſpäteſtens zum 24. Mai
dieſes Jahres zu Händen unſres Betriebsdirektors Leopold eingereicht

werden müſſen. [7277Halle a S., den 5. Mai 1887.
Die Deputation

der consolidirten Halle'schen Pfännerschaft,. e
erubel. Bryander. Bethcke. Dr. Wilke.

Autovon Nutz- und Brennholz
am Montag den I6. Mai 1I887, Vormittag O Uhr

z auf dem Gartenhauſe,
Revier Pansfelde.

I. Schwendeberg, Liethe und Langemorgen,
unmittelbar an der Chauſſee unweit des Gartenhauſes, ſehr gute Abfuhre,

200 Stück Buchene Leſſten,
10 Hundert Fichten Lattenbäume I. bis IV. Claſſe,

8 Baumpfähle I., 5 II. Claſſe,5 Bohnenſtangen I., 5 II., 5 III., 5 IV. El.
TDarnach etwa um 10 Uhr:

15 rm Weißbuchenſcheit,
460 Rothvbuchenſcheit I. u. II.
1500 rin Rothbuchen-Stammknüppel I. u, II.

2. Bgelteieh bei Wieserode, Stunde vom Gartenhauſe.
800 rm Rothbuchenſcheit 1. u. U.
3090 Rothbuchenknüppel l. u. II.
200 Eichenknorren und Anbruch,
400 Eichenknüppel.

Be
[7261

Die Hölzer kommen in vorſtehender Reihenfolge zum Ausgebot.
dingungen im Termin, Anzahlung.

Pansſelde bei Meisdorf a Harz, den 6. Mai 1887.
Der Oberförſter Munnemanmu.

Auction.
Wegen Aufgabe der Pachtung ſollen auf dem Rittergute Wehlitz b. Schkeuditz
Mittwoch den II. Mai c. von Vormittags 10 Uhr ab

ut erhaltene Möbel, als: Sophas, große Spiegel, Schreib und Kleider-
ekretaire, Tiſche, Stühle, Nähtiſche, Lampen u. andere Haus und Küchen

geräthe gegen ſofortige Baarzahlung meiſtbietend verſteigert werden. 16919
Schkenditz, den 28. April 1887. 20vb. Otto, Auctionator.

Allgemeine Deutſche

Hagel-Verſicherungs-
Geſellſchaft

zu Berlin
verſichert Feldfrüchte und Handelsgewächſe aller Art zu den billigſten
Prämien, bei coulanteſter Regulirung unter Leitung eines in dem be
treffenden Kreiſe anſäſfigen Bezirks-Deputirten, wodurch der Be
ſchädigte beſonders geſchützt wird.

Die Geſellſchaft erſetzt den vollen Schaden bis herab zu
l 590) des Fruchtwerthes eines vom Hagel betroffenen
Stück Landes

Die hierfür zu entrichtende Prämie (Beitrag) beträgt 1 Mark pro
100 Mark Verſicherungs-Summe.

Dem Antragſteller ſteht es jedoch frei, zu einem geringeren
Beitrag Verſicherung zu nehmen, ſofern derſelbe denjenigen Prozent-
ſatz als Selbſtverſicherung trägt, um welchen er weniger als 1 Mark
Beitrag zahlen will.

Auf Grund dieſer Einrichtung kann bei der Allgemeinen Deutſchen
HagelVerſicherungs Geſellſchaft Jedermann ohne irgend welche
Einſchränkung bis zu 50 Pfennig herab dasjenige für Prämie zah
len, was ſeinem Bedürfniß und Belieben entſpricht.

Zur Ertheilung näherer Auskunft und Aufnahme von An
trägen empfehlen ſich ſämmtliche Vertreter der Geſellſchaft, ſowie

die Subdireection Halle a/S. [725W. Lotze. eDie landwirthschaftliche Verkehrsansgtalt
Zweig-Abthlg. d. Gesellsch. f. Kolonisation im Inlande, Frhr. von Henne-
berg u. Gen., Berlin W. Linkstr. 17, beantwortet alle landwirth-
sehaftl. Geschäftsfragen. betr. Kapitalsbesebaffung, An- u, Verkauf von Gü-
tern, Producten, Fabrikaten etc. etc. Taxe pro Frage 5 Mark, Mitglieder
2 Mark, Jahres- Abonnement 30 Mark, Auf Wunsch auch Ausfübrung dieser
Geschäfte gegen mässige Provisionssätze und Anrechnung gezahblter Frage-

gebiühren. rospect gratis. [6929
Wesln ger Sir Fjgen Ioorbad Schmiedeberg re
Vorzügliche Erfolge bei rheumat. u. gicht. Leiden, bei Contrak-

turen, Länmwungen, Bleichsucht, Haut-, Nerven- u. besonders Frauenkrank-
heiten. Geesunde Waldgegend, durchaus mässige Preise. Nähere

Bilanz, wie des Reviſionsberichts pro 1886, Feſtſetzung e Oenden R iel D ausgeſchickten Fragebogen zur Erforſchung thüringiſcher undſiſcher Volksart, die für jeden Freund der Heimathskunde

24 des Statuts, wobei wir bemerken, daß die zur Vegiti S

5 übt und von den renommirteſten Herren

Für Freunde

bringt jetzt eine Reihe feſſeln

S der im Auftrage des Vereins

es
S von hohem Intereſſe ſind.

e zum Preiſe von 2,00 Mark ent
Halle a/S., im Mai 188

D

W. v e erhh S x 2 iS e r an n x eeeeeeeeeee e e eJ reren a r e Fe c de a ehe netender Landes-
kunde der Provinz Sachsen.

Die Halliſche Zeitung
S Volkeskunde der Provinz Sachſen, zuſammengeſtellt auf Grund e

Abonnements auf die „Halliſche Zeitung“ für Mai
S und Juni werden noch jetzt von allen ReichsPoſtanſtalten

der Halliſchen Zeitung.

u. Volkes-

der Artikel zur Landes- und

für Erdkunde zu Halle a/S.“

fgengenommen.

ie Expedition

d.

Große Oper in 2 Akten von
Muſik von W.

Saraſtro
TaminoS Doprgcher

rſterZweiter Prieſter
Die Königin der Nacht
Pamina, ihre Tochter
Erſte

Dame

Genius

Papageno
Papagena

d A. h. S h x

n.T 77 S Si ää a eMontag, den 9. Mai.
Außer Abonnement.

Die Zauberfiöte““.,

Prieſter. Sklaven.J

W

[Nachdruck verboten.

heater.
Beginn 7 Uhr.

r

Emanuel Schikaneder.
A. Mozart.

Adolf Uttner.
Benno Köbke.
Emil Hettſtedt.
Karl Wiegand
Jan. Zimmermann.
C. Charles-Hirſch.
Alex. Mitſchinèr.
Julie Will.
Emmy Witzmann.
Carrie Goldſticker.
Juſtine Wegener.

S

Agathe Leutged.
Louiſe Schaffnit.
Georg Schaffnit.
Juſtine Wegener.

Gefolge.

e

S

An

Glarteniokal
zum PFliegencden Holländer,

17. Mittelstrasse 17. [71 7

Hötel Heller zur

à Couvert 1 i
000]V

„Stackt Zürich

S Vorzüglicher Mittagstiseh von 12-2 Uhr

2vält ſein ARES en t Verd.
m Abonnement.

Spatenbräu, ſowie Lagerbier von Riebeck u. Co.
Richard Heller.

III. Comununaler Wahlbezirks-Verein. e

den 11. Mai d. J., Abds. 8 UhrMonatsVerſammlung wittwoc d Pressler's BReryw.
Einverleibung von

2) Verbindungsbrücke
3) Schuttabladeplätze,

Gäſte willkommen. Um zahlrei

Tagesordnung: Giebichenſtein
zwiſchen der Halle u. dem Strohhofe.

ches Erſcheinen bittet
Der Vorstand

Simg-Acacdiemie.
Bienstag, den 10. Mat C Vevong.

Vebung Sonnabend, den 14. FIai. (7268
Anmeldung neuer singender Mitglieder bei HerrnMusikairector Renbke, Rlumenstr. 10. Vorm. 1011 Uhr.

Der Vorstand

Hassagekuren,
wie ſolche in Dr. Averbeck's berühmten

eilanſtalten in Baden-Baden ausge-

Aerzten bei Krankheiten des Muskel-
ſyſtems, bei Gelenkkrankheiten, hroni
ſchen, rheum. u. Nervenleiden, Lähm-
ungen c. verordnet, werden von mir
mit Sachkenntniß und beſtem Erfolg
applicirt. Referenzen zur Dispoſition.

Hochachtungsvoll und ergebenſt

Fr. Kirmess,
Chirurg u. Maſſeur, [5239

Halle a/S., Friedrichſtr. 2 III.

Für Bruſtleiden,
Bluthuſten, trockenenHuſten, Afthmarc
bin ich jeden Sonnabend von 106 bis
11 Uhr im Hotel Deutſcher Hof in
Halle a. S. zu ſprechen. [6826

Dr. Steinbrüchk,n durch Badearzt Dr. Lübeke u. die städtische Badeverwaltung.
3

über ſeine Werke. An die römiſchen Patrizier, Fürſten Chigi
und Barberini richte er die Bitte, die Autographen Taſſo's,
welche ſie beſitzen, dem neuen Muſeum zu übergeben, den Unter
richtsminiſter aber erſuche er, die Original-Werke und Hand
ſchriften deſſelben, welche ſich in den hieſigen Bibliotheken be
finden, an dieſer Selle aufbewahren zu laſſen. Er der
Redner wollte mit gutem Beiſpiele vorangehen und die
erſte von Taſſo approbirte Ausgabe des „Befreiten Jeru-
ſalem“ zu dem beregten Zweck üderreichen. Dieſelbe habe
darum großen Werth, weil ſie der Angſt und dem Nerger des
Dichters darüber ein Ende machte, daß einige Buchhändler das
gedachte Werk unvollſtändi, uncorrect und ohne ſeinen Willen
veröffentlicht hatten. Ein Sohn Gennarelli's überreichte ein
von Paolo Mercurio geſtochenes Bild des großen Jtalieners.

Zürich. Ztg. aam nächſten gelegenen Hauſe an der alten Schynſtraße in Folge
eines Kaminbrandes. Der tobende Föhnſturm entfachte es ſo
fort zur lodernden Flamme und trug es, bevor m un ſich deſſen
verſah, nach ganz entfernten Oertlichkeiten, ſo doß Leute, welche
behülflich waren das Feuer am Entſtehungsherd zu dämpfen,
ais ſie nach einiger Zeit zu ihren eigenen Häuſern ſehen wollten,
dieſe in hellen Flammen fanden und ſchon alles verloren hat en.
Binnen 1 Stunden war das ganze Dorf mit Ausnahme von
fünf Häuſern am ſüd weſtlichen Ende deſſelben vom raſenden
Elemente ergriffen, ſelbſt ein etwa 500 Meter vom Dorfe ent

Es ſteht zu hoffen, daß das nunmehr inaugurirte Taſſo-Mu ferntes Kirchlein hatte Feuer gefaßt und ein Waldbrand war

v. Bad Ragoczy, Halle a. S.

ſeum bald recht viele der angezeigten Gegenſtände aufzuweiſen

haben wird. eUeber die Feuersbrunſt in Sils bei Chur wird der „N.
gemeldet: „Das Feuer entſtand in

Junge Damen, die einen beliebten
Luftkurort im Harz während der
Sommermonate beſuchen wollen, finden
freundliche Aufnahme bei zwei älteren
gebildeten Damen.
70. poſtlag. Suderode a H.

Herzliche Hilte!
Ein gewiſſenhafter u. zuverläſſiger

Mann, dem die beſten Zeugniſſe zur 1
Seite ſtehen, durch Bosheit und Un

Nächste

Näheres E. W.
[6953

Gardinen zu waſchen u. appretiren
auch creme färben empfiehlt ſich Fra

h en kurät, Hiiteng. Il e., 3 Tr.
6561

Froviforiſcher Prachthau.
Magdeburgerſtraße.

Halle a/S.
Den Theater.
Jn dieſem Genre größtes Con-
tinental-BDtablissemerat

circa 5000 Personen
faſſend.

c

Rencdezrous Seyens wie
aller digkeitenFremden. 1. Ranges.

T h
Heute und täglich Abends

Anfang 8 Uhr
Grosse exquisite
Gala-Vorstellung.

c

Zum Zum3. Male. 3. ütale.s n ähäh
m MW. M

oder das Reich der Jnſekten.
Phantaſt. Ballet Divertiſſe

ment mit neuer Ausſtattung.
Hierbei Auftreten der

rätbselnaften Infttänerit

Goldflisge.
(La mouche al'or.)

Ferner perſönl, Auftreten des
Director B. Schenk im Ge-
biete der Zaunvbec- und G.iſter-
welt.

Auftreten des Transformator
Maurice Cebrun.

Auftreten des

Mstr. Carro
mit ſeinem urkomiſchen Panop-

tikum Androiden, lebens-
große künſtliche Menſchen.

Prachtvolle phant. Scene mit
10ma iger Verwandlung, aus-

geführt von
72Signorina Benita,

W Zum Schluß
160fache Rieſen-Wunderfon-

tainen, feenhaft lebende Bilder.
Die ſchöne Meiuſine,

große Feerie.
Anfang 8 Uhr,

Kaſſenöffnung 7 Uhr.
Morgen Mittwoch, Nachmittag

4 Uhr: Große Familien und
Kinder-Feſt-Vorſtelluug. [7525

Ganz herab eſetzte Preiſe

Montog, den 9. Mai
bie Lieder des Musikanten.

Dienstag: Auf vieles Verlangen:
Gaſtſpiel der Antiſpiritiſten

Kurmärker und Pikarde.
Genrebild mit Geſang und Tan

von Schneider. [7308

Lutherfestspiele.
Nächſte Aufführung: [7314

Dienstag, 10. Mai 8 Uhr
im „Prinz Carl.“
I. a N. 2 III.IV 50gerechtigkeit und trotz erwieſener Weitere Aufführungen 11. Mat 5 Uwr,

Unſchuld aber brotlos geworden iſt,
richtet an edeldenkende und gefühl-
volle Menſchen die herzliche und
dringende Bitte, ihm eine Stelle auf
Comptoir, Bureau, als Rechnungs-
führer, Amtsſekretair, Aufſeher oder
dergl. geben zu wollen. Derſelbe
würde ſich jeder ihm übertragenen
Funktion eifrig und pflichtgetren
unterziehen.

Gefl. Oſſerten unter A. B. 540 an M
Hanasenstein Vogler,

12. Mai 8 Uhr 14. Mai 6 Uhr,
16. Mai 8 Uhr, 17. Mai 8 Uhr.

Mittwoch, den 11. er.
Schlachtefest.

Empfehle friſche hausſchlachtene
Wurſt und Subpe. 7303B. Museulus, Geiſtſtraße 37.

Goldenes Medaillon
in Lorgnettenform am Sonnabend

ittag in der gr. Märkerſtr. verloren.
Wiederbringer erhält Belohnung in

Halle a/S. erbeten. (7258

zum Opfer geworden: i

dem Thuſis ſind theils durch Feuer
mehr oder weniger beſch

Eindruck noch als die

konnte be der raſenden

Hauſern herausgeholt,
Feuers in den Baumgär
waren. Die Noth wird

entſtanden. Leider iſt auch ein Menſchenleben der Kataſtrop

und Hühner, iſt in den Flammen umgekommen.
Verwüſtung wird als eine ſchreckliche geſchüdert; den traurigern

ie flammenden Häuſer machen die verkoblten
und verſengten Obſtbäume rin

der Exped. d. Zeitung. [73 13
a

in Me phene vierz'gjährige tauoſtumme und geiſtig
beſchränkte Frauensperſon verbrannte, mehrere andere Perſonen

theils in Folge verzweifelter Sprünge
idiat. Auch Vieh, namentlich Schweine

Die angerichtete

ne s um das Dorf, Begreiflich
Schnelligkeit, mit der das Feuer um

ſich griff, ſehr wenig gerettet werden. Was aus den brennenden
wirde größtentheils eine Beute des
ten, die alle im Bereich des Feuers
erſt in den folgenden Tagen recht fühl-

bar werden, wenn die armen Leute ihr Feld beſtellen wollen,



S

Zur Saison empfehle:
Garten-Fontainen, Garten-Figuren,

Candelaber,
Vaſen und BlechPflanzen,

kleinſte bis größte Monumentalſorten, einfachſte
bis hocheleganteſte Ausführung.

Thiere u. Gruppenm inTerra-cotta,
Größte Auswahl. Billigſte Preiſe.

Sachgemäße Ausführung.

Gerä Gr Halle a. S.,Mildhauerei und ZAinkgiesserei. [7304i elfach prämiirt. Gegründet 1860

Geschàäfts-Eröffnung.
Hierdurch diene zur Nachricht, daß ich mich hierſelbſt

Geiſtſtraße 49 und Harz 11a
als Drechsler h lerden Arbeiten und ſichere bei ſauberer Ausführung angemeſſene Preiſe zu.

Halle a/S., im Mai 1887. [7306

Geſchäfts-Gröffnung.
Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir dem eehrten Publikum von Stabt

und Land die ergebene Anzeige zu machen, daß ich am heutigen Tage
Alter Markt Nr. 20

ein Colonialwaaren-Geschäft,
Tabak und Cigarren-Handlung,

eröffnet habe. Durch Verbindung mit größeren z bin ich in
der angenehmen Lage günſtige Einkäufe zu machen und dadurch in den Stand
geſetzt, den geehrten Abnehmern nur gute und billige Waare zu verabfolgen.

Mit der Bitte, mein Unternehmen gefl. zu unterſtützen, werde ich ſtets
bemüht bleiben das Vertrauen der geehrten t erwerben und zeichne

Hochachten

Oscar Franlke-
Geſchäfts- Uebernahme.

Einem hochgeehrten Publikum von Halle und Umgegend die ergebene
Mittheilung, daß ich das allbekannte

Restaurant allorica,Brüderſtraße Nr. 4
in nächſter Nähe des Marktes, übernommen habe. Für gute Speiſen, ſowie
ein feines Glas Lagerbier aus r t Brauerei von H. Vritzsche,
Delitzſch, ff. Berliner Weißbier iſt beſtens geſorgt. Gleichzeitig empfehle
meinen altbekannten kräftigen Mittagstiſch à 60 Früh- und Abend-
Stamm 30 Auch iſt mein ſchönes a mit Pianinv, über60 Perſonen faſſend, noch einige Abende in der Woche frei. [7307

Um gütigen Zuſpruch bittet

Bruno Hasslcerl, „Halloria“.
Einem geehrten Publikum empfehle ich hiermit meine Muſik Kapelle,

20 Mann, nur gute Muſiker, gute Streich- u. (MIIitair-) Harmo-
nie-Musik, für alle Ausführung ſtets prompt zu billigen Preiſen.

HochachtungsvollLouis Ieinecke. Muſikdirector,

prachtvolle meue Fuster in
laglisoben Püll- u. Plbt-lupare-Clardlinen

Weiss, crème und bunt
O ind zu sehr billigen Preisen eingetroffen. V

Aeltere Muster und Rester von Gardinen
werden zu bedeutend ermässigten Preſisen ausverkauft

A. Huth Co., Halle a. S.

e r ou e d e n 3abli Hierdurch empfehle ich
mich in allen in dieſem Fach vorkommen e

Vriedrich SchuIZe, Drcchslermeiſter. H.

fennig Sazar, grosse Urichstrasse 52.

Engros Frieclrich Koch, n detail.
Erſtes Geſchäft Leipzigerſtraße 71 und 110 zweites Geſchäft.

Filz-, Stroh und Stoffhüten, Mützen,
Shlipſen, Handſchuhen und Hoſenträgern

zu billigſten, feſten Preiſen. 7129

Gegründet i ſt J W tt h Engrosi834. III Walten
bisher Leipzigerſtraße 25, jetzt [6941

W Alter Markt 9,
empfiehlt alle Sorten wollene, baumwollene und

erbeten.
e

e

aheC in D D

O
für Haqushaltungen, Reſtanratenre,

Fleiſcher rc.
PEismasehinen, Pliegenschränke,

Carten- und Balkonwöhbel.

A. L. Müller Co,,
Woststrasse S. [7270

Große Auswahl. Billige Preiſe.

l

l

n e a
Schmiedeeiserne Gartenmöbel

ce

in ewährter Ausführang empfiehit zu herabgesetzten,
sehr billigen Preisen [7015

Otto Weiltsoch.
Diserues baumaterial

als Träger aller Höhen und Längen, Bauschienen,
4, 5 und 9“ hoch, gusseis. Säulen, Fenster, Ro-

setten ete. Risenbahnschienen und Gruben-
schienen zu Geleiſen. Lomplette Geleisanla-gen. Berechnung und Ausführung von HaueiſenCon

S ſtructionen. Großes Lager. Schnellſte Lieferung.
Langiährige Specialität. Zahlreiche Referenzen. Kataloge, Statiſche

erechnungen und Koſtenanſchläge gratis. Billigſte Preisnotirungen.

Hinmgst sSchelles, Halle a. S.,
6717] Wuchererstrasse 64.

Geschäfts- Anzeige.
Unterzeichneter empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften von Halle a/S.

und Umgegend zur Ausführung dekorativer Malerei und Anfſtrich- Arbeiten
Sophienſtraße 7 III.

Kapelle des hieſigen Victoriatheaters. [7320
i dazu alles, alles fehlt. Die Regierung hat, um dere en T ſteuern, h 2000 Freos. nvewieſen und einen

RegierungsCommiſſar beſtellt, der die Aufgabe hat, das Er
forderliche anzuordnen, damit Jedermann die nöthige Hilfe zu

a inw. d Redens arten. „Die Probe c ſo war ibre
dächtigen,

ert an die Ordalien oder Gottesurtheile des Mittelalters, laſſe Keinen,ges in der Feuer oder Waſſerprobe beſtanden. Wer ſank

von irgend einem erklärt.Verdachte, namentlich dem der Zauberei und
des Bundes mit dem Böſen, ſich zu reinigen hatte, wurde ge
wungen, um ſeine Unſchuld darzuthun. glühendes Eiſen mit den
änden anzufaſſen, über glühende Steine mit nackten Füßen

Vinwegzuſchreiten, oder auch durch helllodernde Gluthen hin

durchzugehen, und wurde für ugſilig angeſehen, wenn er
dieſe Proben unverſehrt beſtand. Eine andere
ein Verklagter geſtellt wurde, namentlich die der Hexerei Verbeſtand daxin, daß das Waſſer entſchied.

einen Fluß oder Teich geworfene

t ertrank ſie freilich. wurde aber für unſchuldie r Fällen koſtete die Probe das Leben. g
Löſung

Schr:ftſteller Adalbert Stifter war ſeiner Zeit der Lehrer des
ü ichard Metternich (nachmaligen Botſchafters in Paris).ren i gre er in Gegenwart der Fürſtin ihren Sohn die

Halle a/s., Parkſtraße 16.
jeder Art. Paul Renner, Maler,

7285

robe, auf welche

lieb die
erſon über dem Waſſer,

chuld erwieſen, indem man annahm, der Teufel
der ſich ihm verſchrieben, im Waſſer untergehen

ſie ohne Kopfzerbrechen.“
einer echenaufgabe. Der berühmte

junge Prinz rechnete und rechnete, 3zurecht kommen. „Aber, beſter Herr von Stifter, ſagte die
durchlauchtigſte Frau Mutter, indem ſie die Anſtrengungen des
Sohnes unterbrach, wenn dergleichen bei uns vorkommt. ſo
ſchickt der Silberarbeiter einfach die Rechnung und wir bezählen

Pflanzenpregsen

50 1 1I,50 bis 5..4.
Botanisirtrommeln

40 50 75 11,50Schmoetterlingsnetze

mit Stiel, 40 u. 50 das Stck.
Schmetterlingskasten

zum Aufſpannen Der Falter.
Herbarien,

Halle a. S.
Leipzigerſtraße 91. [7302

Pianino's,den höchsten Anforderungen ent-
sprechend, vermiethet die Pinno-

abrik von [5115Richard Ritter,
Leiprigeretrasse No. 71.
Alle Haararbeiten

werden von ausgekämmten Haaren
gut und dauerhaft angefertigt.

Flechten 75 Rollen 20 Chig-
nons. Knoten 2c. c.

Adele von Gualtieri,
Spezialgeſchäft für Damen-Friſuren

und Hagararbeiten. [7246
Leipzigerſtr. 47, Hotel Stadt Berlin.

Reine Deſſert und Tafel
hocolade.

Leicht lösliches reines

Cacao Pulver,
das Kilo von 2 an.

Hallesche
Volks-Kaffee-Küchen-

Chocolade,
50 Taſſen aus Kilo.

Englische Bisquit,
täglich friſch, eigenes Fabrikat

empfehlen [7247

Pr. David Sohn

Geiſtſtr. 1. Markt 19.
Fernſprecher 127.

Carl Koch's berühmter Nähr-
Wretzate giebt den Kindern geſundes

lut, ſtarken Knochenbau und ſchützt
vor den Kinderkrankheiten. r

Dieſelben ſind zu haben einzeln und in
Paqueten Herrenſtraße 1 u. in den
Niederlagen. [6725

Sahnen-Bonhbon,
eigenes hochfeines Fabrikat bei
Leipi rstr.ewagersr. WjIh. Raym.

Bee ene

e
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Schrot- Brod r
Bäckerei F. Hugo, Moritzkirche z

Aufgabe machen, zu berechnen, wi viel zwölfkaratige ſilberne
Löffel ſich aus ſechs Dutzend dreizehnkaratioen herſtelle
wenn jene ein Loth ſchwerer hätten wiegen ſollen als dieſe Der

en ließen,

ornte aber damit nich

Redactenr: L Lehmann in Halle.
Expedition der Halliſchen TZeitung:

Verlag der Artiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“.
Er. Märkerſtraße ll, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends

Halle. GebanerSchwetſchke'ſche Ruchdruckerei.

O. V. Ritter,

verſtär
Deutſo
erbre
ür

wird v
N

erſon
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71.

en
Haaren

Chig

ä,
riſuren

[7246
Berlin.

l

J
r

Halle, den 9. Mai.
Politiſche Mittheilungen.

Frankreich. Künftige Depeſchen aus dem Geheim-
kabinet der Agence Havas.

Paris, 1. Juni, 5 Uhr Abends. Der „Rappel“ meldet:
Lieutenant Armand du Pleſſy vom zehnten Huſarenregiment ge
ſang es ſoeben, Dank ſeiner Todesverachtung, einen uns von
Deutſchland zugedachten Affront zu konſtatiren. An der Spitze
einer Eskadron reitend, bemerkte er ein auf franzöſiſchem Boden
6,05 Meter von der Grenze entfernt liegendes, zerbrochenes Ge
ſchirr. Daſſelbe iſt unzweifelhaft deutſcher Herkunft. Es wurde
offenbar zu dem Zwecke herüber geworfen, um damit anzudeuten,
daß die maßgebenden Kreiſe Deutſchlands unſerem Volke daſſelbe
Schickſal wünſchen, wie dieſem Topfgeſchirr. Die Eskadron
ührte auf Kommando des genannten Offiziers ein brillantes
anöver aus. Der Topf wurde umzingelt und ſodann von

Sergeant Diorant auf der Spitze ſeines Säbels bis nach Nancy
ebracht. Dieſe ganz unerwartete, ohne jede Veranlaſſung er8 te Beleidigung Deutſchlands ſtellt unſere Geduld auf die

äußerſte Probe. Die Ehre des Vaterlandes iſt engagirt. Der
Miniſterrath iſt verſammelt.

Paris, 1. Juni 6 Uhr Abends. Die Aufregung über die
Topf Affaire iſt ungeheuer. Der Miniſterrath ordnete die
ſtrengſte Unterſuchung an.

aris, 1. Juni 7 Uhr Abends. Armand du Pleſſy erhielt
ſoeben das Kreuz der Ehrenlegion. Sein Bild prangt in allen
Schauläden. Die Boulevards ſind überfüllt. Die Patrioten
KSga giebt bekannt, daß ſie dem Lieutenant Armand du Pleſſy
einen ſilbernen Ehrentopf mit der Jnſchrift: „Pater patriae“
gewidmet hat.

Moskau, 1. Juni 8 Uhr Abends. Katkow preiſt in einem
chwungvollen Artikel die ruhige und würdige Haltung der Pariſer

evölkerung angeſichts des dem Vaterlande angethanen Schimpfes.
Paris, 1. Juni, 10 Uhr Nachts. Boulanger erklärt imMiniſterrathe, daß die raſche Mobiliſirung der franzöſiſchen

Armee nur von der Erweiterung der Knopflöcher abhänge,
welche in ihrer derzeitigen Ausdehnung das raſche Zuknöpfen
der Uniformröcke erſchweren. Der Miniſterrath dekretirt die
ſofortige Erweiterung aller Knopflöcher. Sie wird unter großer
Begeiſterung der ganzen Bevölkerung durchgeführt.

erbette erhält den Auftrag, Erklärungen zu verlangen
London, 1. Juni, 10 Uhr Nachts. Man wundert ſich hier

allgemein, daß in der Topf- Affaire deutſcherſeits keine befrie-
digende Aufklärung erfolgt.

Paris, 1. Juni, Mitternacht. Der Präſident der Republik
ſchnarcht nicht. Bei ihm ein Zeichen großer Aufregung.

Paris, 2, Juni, 1 Uhr nach Mitternacht. Herbette wurde
verſtändigt, daß in den letzten vierundzwanzig Stunden kein
Deutſcher von dem ihm geſetzlich zuſtehenden Rechte, Töpfe zu
erbrechen, Gebrauch gemacht hat. Dieſe Erklärung wird nicht
ür genügend erachtet.

Paris, 2. Juni, 2 Uhr Morgens. Die Kriegserklärung
wird verfaßt. Die Allianz mit Rußland erſcheint geſichert.

ancy, 2. Juni, 3 Uhr Morgens. Die verhaftete Frauens
erſon entpuppt ſich als eine Köchin, Namens Babette Vigny.
ine Unterſuchung ihres Vorlebens ergiebt, daß ſie bereits

öfters Töpfe zerbrochen hat.
Paris, 2. Juni, 4 Uhr Morgens. Der Zwiſchenfall iſt er

ledigt. Für die nächſte halbe Stunde erſcheint der Friede ge
ert.

Aſien. Nach den Berichten der Londoner amtlichen
Blätter wird es in Oberbirma allmälig ruhig; allein
trotzdem finden noch immer e ſlalnig tatt. Man er
fährt, daß ſo und ſo viele Aufſtändiſche niedergemetzelt
worden ſind, allein auf Engliſcher Seite werden keine
Verluſte gemeldet. Auch werden keine Gefangenen ge-
macht. Das iſt ſehr bezeichnend für die Kriegführung
in Oberbirma. Es giebt keine Verwundeten,
keine Gefangenen und nur Todte. Die fliegenden
Detachements, welche das Land nach allen Richtungen
durchſtreifen, können ſich nicht mit Kriegsgefangenen oder
Verwundeten plagen, und da Dacvits und friedliche Dörfler
oft mit einander verwechſelt werden, überraſcht es Niemand,
zu hören, daß das unglückliche Land in eine Wüſtenei
verwandelt wird. Freilich lieſt man dergleichen nicht in
Engliſchen Zeitungen. Dagegen ſchreibt ein Correſpondent,
der ſeit 6 Monaten mit den fliegenden Corps das
Land durchzieht, an ein Blatt in Jndien, daß ringsum
Alles wüſte gelegt wird. „Ueberall ſieht das Auge
nur zerſtörte, abgebrannte und verödete Dörfer. Meilen-
weit erſtrecken ſich prächtige Reisfelder, aber keinen Men
ſchen kann man erblicken. Schöne Gebäude, vordem
Wohnſtätte fröhlicher Menſchen, werden 5 nur von
wilden Thieren bewohnt. Verödete und verlaſſene Paläſte
zeigen noch die Spuren von früherem Luxus und beweiſen,
daß die Birmanen durchaus keine Barbaren ſind. Jn
einigen Dörfern trifft man nur alte Männer und Kinder
an, die vor den Engländern wie vor wilden Beſtien die
Flucht ergreifen. Die Verwüſtung des Landes iſt greu-
lich.“ So iſt die amtliche Meldung über die Pacification
des Landes zu verſtehen, ſchreibt die „Fr. Ztg.“: Es iſt
die Ruhe eines Kirchhofes, die dort herrſcht. Doch
leuchtet ein, daß in dem verwüſteten, von den Bewohnern
verlaſſenen Lande an das Eintreiben von Steuern nicht
gedacht werden kann. Da aber Sir Auckland Colvin in
dem IJndiſchen Budget für die Pacification des Landes
keine Summe ausgeſetzt hat, darf man mit Recht fragen,
wo das Geld herkommt, das für die militäriſchen Ope-
rationen ausgegeben wird.

Halle, den 9. Mai.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenan gabe geſtattet.)
Vor recht gut beſetztem Hauſe gelangten geſtern im

Victoria-Thegater zwei Einakter zur Aufführung, welche
eine leidliche Folie für die beſonderen Reproduktionen, welche
die rührige Direktion für das Sonntags Publikum in Scene

eſetzt hatte, bilden ſollten und wie wir mit Befriedigung konſahen auch wirklich bildeten. Wenn wir uns darauf be
ſchränken, aus dem Enſemble beider Piecen Hrn. Manuſſi als
ehr und titelſüchtigen Arzt und Hrn. Kaliſch aus dem zweiten
Stücke lobend hervorzuheben und von einer eingehenden Be
ſprechung der Stücke abſehen, ſo geſchieht dies um deswillen,
weil das Jntereſſe an den Darſtellungen des geſtrigen
Abends ſich zumeiſt auf die Produktion der „Anti-
ſpiritiſten“ Herrn Homes und Miß Fey concentrirte. Kurd

aßwitz bezeichnet in einem Aufſatze über Gedankenvermittelung
es als eine intereſſante Aufgabe, die Kunſtſtücke der berufs
mäßigen Gedankenleſer auf ihren pſychologiſchen Werth zu
prüfen; derſelbe feinfühlende Beobachter geſteht zu, daß nicht
bloße Handgeſchicklichkeit, ſondern zugleich raſche und umfaſſende
Beobachtungsgabe und feinſinniges Eingehen auf den Vor-
ſtellungsverlauf des Zuſchauers zur vollendeten Tüchtigkeit eines
modernen Hellſehers in unſerem Falle alſo, keminini generis

gehöre. Nun Miß Fey und in ebenſo anerkennens-
werther Weiſe Hr. Homes leiſteten auf ihrem „antiſpiritiſtiſchen
Gebiete Vorzügliches. Wir waren zwar von vornherein über
zeugt, daß Künſtler wie die Genannten, welche in Berlin unſern
greiſen Schlachtenlenker und das ehrwürdige Haupt deſſelben

Zweite Beilage zu 107 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag, 10. Mai 1887.

gezwungen haben, ſeine innerſten Gedanken man denke dabei
nicht etwa an neue Mobiliſirungspläne ſich entreißen zu
laſſen auch hier ein reiches Feld für ihre immerhin geheimnißvolle
Thätigkeit finden würden. Aber insbeſondere der Schluß der
durchaus intereſſanten Experimente befriedigte das Publikum
vollſtändig. Wir conſtatiren unſererſeits gern, daß ebenſo wie inBerlin und vor einem Jahre hierſelbſt auch jetzt wieder in
unſerer Stadt Miß Fey durch ihre brillanten Produktionen auf
eng en gete der Mnemotechnik begeiſterte Verehrer ge
un

Jm Publikum iſt ſeit der Ausgabe der neuen
Zwanzigpfenniger merkwürdiger Weiſe vielfach der Glaube
verbreitet, daß die kleinen alten Silberzwanziger nun
plötzlich ihre Gültigkeit verloren hätten. Das iſt durchaus
nicht der an wie wir ausdrücklich hervorheben wollen,
um jene Aengſtlichen zu beruhigen. Die Silberzwanziger
werden von den Reichskaſſen nach und nach eingezogen
werden, jedenfalls in demſelben Maße, wie die neuen
Nickelmünzen zur Ausgabe gelangen. Ein Termin, an
welchem die erſteren ihre Gültigkeit verlieren, iſt noch
gar nicht in Ausſicht genommen.

Wir werden von zuſtändiger Seite gebeten, darauf
aufmerkſam zu machen, daß nach Verfügung des königl.
Konſiſtoriums der Konfirmanden- Unterricht auch für
die Schüler höherer Lehranſtalten ſchon nach Pfingſten
beginnen muß und nicht mehr bis Michaelis hinausgeſchoben werden darf. Es ſind demnach die Anmeldungen

bei den Herren Geiſtlichen jetzt anzubringen. Dieſe Be
ſtimmung gilt für ſämmtliche evangeliſche Kirchen ohne
Ausnahme.

„Ozonide“, bekanntlich ein Verfahren, alle
Textilgegenſtände faſt neu herzuſtellen, eine Erfindung der
bekannten Judlinſchen Fabrik in Charlottenburg, die voreinigen Jahren bereits eingeführt wurde, hat ſich in der

Zwiſchenzeit ganz vortrefflich bewährt. Dieſes eigenartige
Verfahren, das auf dem Einfluß des Ozons auf verblaßte
Tuche und Stoffe baſirt, erſtreckt ſich zunächſt auf die
Renovirung und Reinigung aller Arten Teppiche, von dengewöhnüchſten bis zu den feinſten Velour- und echten

PerſerTeppichen, ohne irgend einen Geruch zu hinter
laſſen. Nach dem Gutachten von Sachverſtändigen wird
durch dieſes Verfahren das Gewebe des Teppichs bei
den verſchiedenen Manipulationen derartig gehoben daß
daſſelbe nach der Procedur nicht nur eine überraſchend
rachtvolle Farbenfriſche, ſondern auch eine Weichheit beet die derjenigen eines neuen Teppichs faſt gleichkommt.

Da ſich erfahrungsgemäß die Aufträge gegen Pfingſtenſtets in koloſſaler Weiſe anhäufen und eine ſchnelle er

nigung reſp. Aufarbeitung dann nicht gut möglich iſt, ſo
rathen wir jedem Jntereſſenten, ſeine eventuellen Aufträge
ſchon jetzt an die Anſtalt einzuſenden.

Die Zeit rückt immer näher heran, in welcher
kleinere und größere Geſellſchaften Ausflüge in's Ge
birge unternehmen. Die Erfahrung hat gelehrt, daß die-
ſelben nicht immer mit der wünſchenswerthen Rückſicht
auf ihren Wanderungen verfahren, z. B. über junge An
pflanzungen laufen und dabei die kleinen Bäumchen nieder-
treten, nur um einen Weg etwas abzukürzen, brennende
Streichhölzchen unachtſam wegwerfen u. A. mehr. Klagen
der Förſter über Waldfrevel, der Gebirgsvereine über
Beſchädigungen ihres Eigenthums kehren alle Jahre wieder.
Forſtbeamte und Gebirgsvereine richten daher vereint die
Bitte an die Beſucher der Gebirge, in den Waldungen
die Wege nicht zu verlaſſen, Schonungen nicht zu betreten,
Pflanzen und Maiwuchs nicht abzureißen und das Rauchen
möglichſt zu unterlaſſen.

Von den Katzen, die in den Gärten, Parks
und Höfen nur herumſchleichen, um die Geniſte unſrer ſo
überaus nützlichen Vögel zu berauben und die Brut zu
vernichten, mögen mit Fallen und Fangeiſen ſo viele als
nur irgend möglich weggefangen werden. Nach einer Ent
ſcheidung des Reichsgerichts ſind Gartenbeſitzer befugt, die
Katzen, welche in ihrem Garten den Singvögeln oder dem
Geflügel nachſtellen, als Raubthiere zu behandeln und zu
tödten. Einem vielempfundenen Uebelſtande kann alſo
jetzt gründlich abgeholfen werden!

Naturwiſſenſchaftlicher Verein.
Jn der am Donnerstag Abend im Hotel zur „Stadt Hamburg“

unter Vorſitz des Hrn. Prof. von Fritſch abgehaltenen Sitzung
des natur wiſſenſchaftlichen Vereins erfolgte zunächſt die Ver-
leſung des Protokolls der vorigen Verſammlung durch den
Schriftführer Herrn Privatdozent Dr. Baumert und die An-
meldung eines neuen Mitgliedes. Sodann ſprach Herr Cuſtos
Oertel unter Vorlegung getrockneter Exemplare über die
Grasart Melica picta, welche, nachdem ſie zuerſt in Mingrelien,
ſpäter in Bulgarien und Slavonien, weiter in Siebenbürgern
und Böhmen gefunden, im vorigen Jahre von dem Vortragen-
den auch in der Flora von Thüringen nachgewieſen iſt. Es iſt
auffällig, daß man dieſe Pflanze meiſt mit Melica nutans zu
ſammen geworfen hat, während ſie doch, wie aus den weiteren
Auseinanderſetzungen des Redners über die charakteriſtiſchen
Merkmale beider Pflanzen hervorgeht, ſicher als eine beſondere,
von Moelica nutans weſentlich verſchiedene Art anzuſehen iſt.
Dann ſprach Herr Profeſſor Dr. Kirchner über die von Pro
feſſor Frank gemachten, allerdings noch weiterer Beſtätigung
und Forſchung bedürftigen Reſultate bezüglich der Stickſtoffauf-
nahme aus der Luft durch den kohlenſauren Kalk. Der Redner
erinnerte zunächſt an ſeine in früheren Sitzungen des Vereins
gegebenen Ausführungen, daß durch paſſenden Wechſel zwiſchen
Leguminoſen und Gramineen die letzteren auch ohne neue ſtick
oſſhaltige Düngemittel vorzügliche Ernten liefern, was allein
der den Stickſtoff der Luft an den Boden bindenden Kraft der
Leguminoſen zuzuſchreiben iſt, dabei beobachtete nun Profeſſor
Frank auf dem Gute des Herrn Schultz-Lupitz, wo dieſe
Unterſuchungen angeſtellt wurden, daß jene Thatſache nur auf
gemergeltem Boden ſich zeigte, weshalb er ſich weiteren Forſch-ungen widmete, um zu ergründen, welche Rolle der Mergel
ſelbſt, ſowie der in demſelben als Hauptbeſtandtheil enthaltene
kohlenſaure Kalk dabei ſpiele; er will nun gefunden haben, daß
durch den Mergel die Stickſtoffaufnahme aus der Luft durch den
Boden und die Verwandlung deſſelben in Salpeter- und ſal-
petrige Säure weſentlich erhöht wird; während ſonſt der
Morgen Land nur 4 Kilogramm Stickſtoff aufnehmen kann, ſoll
derſelbe bei Bedeckung mit einer 10 Centimeter hohen Mergel-
ſchicht im Stande ſein, den zur Bildung von 250 Kilogramm
Salpeterſäure nöthigen Stickſtoff der Luft zu entziehen; die
letztere Zahl wird jedoch wohl noch zahlreicher Verſuche zur
genauen Feſtſtellung bedürfen, da ſie weſentlich theoretiſch ge
wonnen iſt und über die Wirkung des Mergels in dieſer Ver
wendung noch Vieles aufzuklären bleibt.

Sollten die von Frank behaupteten Reſultate auch nur an
nähernd richtig ſein, ſo würde die Bedeutung des ſchon jetzt als

Düngemittel geſchätzten kohlenſauren Kalks noch weſentlich ge
ſteigert werden.

„Jm Anſchluß an dieſe Auseinanderſetzungen beſprach Herr
Privatdozent Vr. Erdmann noch die zur W geringer
Salpeterſäuremengen angewandte, auch von Frank benußtte
titrimertiſche Methode, beruhend auf der Entfärbung einer Jn-
digolöſung; dieſelbe ermöglicht es, äußerſt geringe Säuremengen
zu beſtimmen, leidet jedoch auch an manchen Fehlerquellen.

„Herr Profeſſor Vr. Luedecke erläuterte darauf den kryſtal-
liniſchen Bau faſerigen Kochſalzes, wie derſelbe ſich ihm bei der
Unterſuchung eines aus dem Schacht „von der Heydt in Staß
furt ſtammenden Stückes ergeben. Herr Gymnaſiallehrer Dr.
Riehm legte dann ein verhältnißmäßig kleines Windei vom
Huhn vor, das in einem ſonſt normal gebildeten Ei enthalten
geweſen war, und erläuterte die bei Bildung ſolcher Abnor-
mitäten auftretenden Vorgänge. Herr Dr. Schneidemühl
wies dann darauf hin, daß ſehr oft die Tuberkuloſe unter den
Hühnern große Verheerungen anrichte, welche unr durch ener

iſche Schutzmaßregeln, wie Verbrennen der gefallenen Thiere.
bſperrung der geſunden Hühner u. ſ. w. einzudämmen ſei, da

die Tuberkuloſe bei dieſen Thieren äußerſt anſteckend wirke:
übrigens rufe der Auswurf Schwindſüchtiger, von den Hühnern
efreſſen, ebenfalls die Tuberkuloſe bei denſelben hervor. Dase der kranken Hühner iſt übrigens nicht werthlos, ſondern

ann gekocht als menſchliche Nahrung dienen.
Dann ſprach der Vorſitzende über das von Herrn E.

Schulze in der Nähe der Wörmlitzer Windmühle aufgefundene
Vorkommen von Knollenſtein, der in großer Menge zum
ganz mächtige Dicotyledonen-Blätter enthält; Herr Profeſſor
von Fritſch nahm Veranlaſſung, im Anſchluß an dieſe Mit
theilung das Vorkommen des Knollenſteins in unſerer näheren
t wie überhaupt im Vereinsgebiet, zu beſprechen.
Zum Schluß machte der Vorſitzende noch Mittheilung von einem
von Herrn Hr. Schmerbitz in Freyburg a. U. ihm zugegange-
nen Ammonites dux, welcher in den Schleberodaer Steinbrüchen
gefunden worden iſt. Es ſchließen ſich an dieſe Mittheilung
noch ausführliche Auseinanderſetzungen des Vorſitzenden über
die Eintheilung der Ammoniten und ihr Vorkommen in Mittel
deutſchland. Nächſte Sitzung: Donnerstag, den 12. Mati,
ten 8 Uhr. im Hotel zur „Stadt Hamburg“. Gäſte will-
ommen.

Luther-Feſtſpiel.
Mit der am Sonnabend Abend 8 Uhr im Saale des Prinz

Karl vor ſich gegangenen erſten Aufführung hat das Luther-
feſtſpiel nun auch ſeinen Einzug in Halle gehalten. Der gute
Ruf, der der Herrig'ſchen Dichtung voranging, ließ auch eine

nte Aufnahme in unſrer Stadt nicht in Zweifel kommen. Um
o mehr that es uns leid, daß die erſte Aufführung nicht ſo

beſucht war, als wir erwartet hätten. Wir ſind jedoch der
Meinung, daß nur das Zuſammentreffen äußerer Umſtände die
Feſtſpielhalle nicht bis zum letzten Platz gefüllt ſein ließ, und
glauben ſicher, daß die folgenden Vorſtellungen pgeig vor
ausverkauftem Hauſe ſich abſpielen werden. Wohl Jeder,
der einem ſolchen Volksſchauſpiel noch nicht beigewohnt hat,
geht zu demſelben mit einer gewiſſen Spannung: wer könnte
auch ohne Weiteres vorausſehen, wie daſſelbe mit ſo einfachen
Mitteln, ohne den complicirten Apparat heutiger Bühnentechnik
und faſt ausnahmslos mit Dilletanten durchgeführt, ſo groß
artige Erfolge erzielt. Gerade dieſer Umſtand ſpricht für den
gediegenen Gehalt der Dichtung ſelbſt. Abgeſehen von den
guten Wirkungen, die ein Schauſpiel ethiſchen Jnhaltes ſtets
auf die Bildung eines Volkes ausübt, müſſen wir dem Herrig
ſchen Lutherfeſtſpiel auch noch eine andere hohe Bedeutung zu
erkennen. Jſt es nicht eben jetzt, wo wieder religiös-politiſche
Streitigkeiten in unſerem Vaterlande hervorgetreten ſind, von
großer Wichtigkeit, daß die in Religonsſachen Gleichgiltigen,
deren es heute leider ſo Viele unter den Proteſtanten giebt,
aus ihrer Lethargie aufgerüttelt werden? Dazu den Anſtoß
eben zu können ſcheint uns das Lutherfeſtſpiel wie geſchaffen.
Es erinnert uns daran, daß die Reformation auch in unſerer
Stadt einen guten Boden fand, und daß der Boden immer und
immer bearbeitet werden muß, wenn die Saat gut gedeihen
ſoll. Doch nun zur Aufführung ſelbſt. Eröffnet wurde dieſelbe
mit einem von Herrn Superintendent Förſter gedichteten und
von Frl. Wepner recht gut geſprochenen, ſchwungvollen Prolog,
in dem die Beziehungen des Lutherfeſtſpiels zu unſrer Stadt
und zu unſrer Zeit hervorgehoben werden. Zu dem Ehrenhold,
der von den Stufen der zur Bühne führenden Freitreppe herab
mit mächtiger Stimme den Beginn des Schauſpiels ver-
kündet, geſellt ſich ein Rathsherr aus alter Zeit, der,
angelockt durch die große Verſammlung, auch ſchauen möchte,
was da vor ſich geht. Und nun wird uns das Leben Luthers
in 9 prächtigen Bildern voll dramatiſchen Lebens vorgeführt,
beginnend mit ſeinem Aufenthalt in der Erfurter Kloſterzelle
wie er, vertieft in das Studium der Bibel, grübelt, zweifelt
und ſich emporringt aus der Nacht, die der finſtere Geiſt römi
ſcher Hierarchie damals über die Gemüther verbreitete. Nach-
dem im 2., 3. und 4. Bilde das Wirken Luthers in Wittenberg,
worunter beſonders der Anſchlag der 95 Theſen, geſchildert
wird, ſteigt das Drama im 5. und 6. Bilde zu ſeinem Höhe-
punkt, der Darſtellung des Reichstags zu Worms. Ein Meiſter
ſtück dramatiſcher Poeſie iſt hier die wörtliche Wiedergabe der
einzelnen Verſe des Liedes „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“,
durchbrochen von den wohlgereimten Antworten und Ausſprüchen
der deutſchen Fürſten, die ſich von Luther losſagen oder ſich zu
ihm bekennen. Das 7. Bild zeigt uns Luther auf der Wart-
burg, das 8. das drohende Gebahren der Bilderſtürmer zu Witten
berg, und den Schluß bildet die nach ſo heißen Stürmen wohlthu
ende Ruhe athmende Scene: Luther im Kreiſe ſeiner Familie
und ſeiner Freunde, ein köſtliches Bild echt deutſchen Familien
lebens. Man ſieht, daß hier viel geboten wurde. Und daß
dieſes Viel gleich bei der erſten Aufführung ſo vorzüglich gelang,
iſt umſomehr anzuerkennen, als doch faſt durchgängig keine ge-
ſchulten Künſtler die ausführenden Kräfte waren. Vieles iſt
dabei der vortrefflichen Regie des Herrn Direktor Heßler zu
verdanken. Auch die Rolle des Luther war bei ihm in bewähr-
ten Händen Die durchgeiſtigten Züge des grübelnden Mönches,
das kraftvolle Auftreten vor Kaiſer und Reichstag, das unent-
wegtmuthige Eingreifen in die höchſten Gefahren brachte er
vorzüglich zur Geltung. Volles Lob gebührt auch Herrn
Richard Kafka als Ehrenhold; ſein klangreiches Organ und
ſein, ſicheres Auftreten berührten aufs Angenehmſte. Alle
übrigen Darſteller verdienen unſere ganze Anerkennung es war
eine wahre Freude zu bemerken, mit welchem Fleiß ein Jeder
ſeine Rolle ſtudirt hatte, ſodaß nicht die geringſte Störung vor-
kam. Einzelne Ausſtellungen zu machen, iſt wohl eigentlich bei
Dilettanten nicht angebracht, doch wollen wir im Jntereſſe
der Sache nur Weniges hervorheben. Herr Auguſt Steger
(Staup tz) könnte ſich bemühen, die einzelnen Worte und Silben
nicht ſo von eiander zu reißen wenn er fließender ſpräche, würde
er mit ſeinen Tönen, die er beſonders bei dem Abſchied von
Luther anſchlägt, wirklich Künſtleriſches leiſten. Frl. Gersdorf
(Käthe), Herr Holzmacher (Hans von Berlepſch) und Andere
können ſich noch einer deutlicheren Ausſprache befleißigen. Die
Geſänge wurden von dem Ulrichskirchenchor in gewohnter Weiſe
gut durchgeführt; nur bei dem Lied „Eine feſte Burg iſt unſer
Gott“, waren einige Schwankungen im Takt zu bemerken. Jm
Ganzen war die erſte Aufführung, wir können es nur wieder
holen, eine recht gelungene; wir hoffen, daß auch die übrigen
flott von Statten gehen werden, und Halle in keiner Weiſe
hinter anderen Städten zurückbleibt, die ihr Lutherfeſtſpiel ſchon

gehabt haben. H. A.
Geſchichte der Stadt Halle.

Jn der am Sonnabend Abend im „Café David“ unter
Vorſitz des Herrn Maurermeiſter Hildebrandt abgehaltenen
Vierteljahrsverſammlung des Haus und Grundbeſitzer-
Vereins hielt zunächſt Herr Profeſſor Dr. Hertzberg einen
äußerſt intereſſanten Vortrag über die Geſchichte unſerer Stadt,



der bei der lebendigen Darſtellung des hervorragenden Hiſto-rikers die Aufmertſanteit der Verſammlung in obchſtem Maße

efeſſelt hielt. Die Frage, wann die Stadt Halle gegründet ſei,
o leitete der Redner ſeine Mittheilungen ein, laſſe ſich nicht
enau beantworten, doch ſtehe feſt, daß ſchon ſeit etwa tauſend
ahren hier ein weſentlich durch Naturverhältniſſe bedingtes

lebensfähiges Gemeinweſen beſtanden habe: zwar ſeien die unter
unſerer Stadt und ihrer Umgebung im Boden ruhenden Kohlen
ſchag damals noch nicht bekannt und ausgenutzt, dafür aber
ei die in erſtaunlicher Mächtigkeit zu Tage tretende Salz-

uelle ſchon früh eine wahre Goldgrube geweſen, welche zur An
ſiedelun n habe, daneben ſei die Lage dieſer ſo entſtandenen Auſte elung an dem einzigen Petra von Oſt nach dem
Süd Deutſchlands zwiſchen Sümpfen und Moräſten ein weſent
licher Faktor zu ihrer Hebung geweſen, dazu ſeien ſpäter ſtra
tegiſche Gründe und endlich die Ergiebigkeit des Getreidebaues
auf dieſem Landſtrich getreten. Ueber die erſten Bewohner
dieſer Anſiedelung, welche den ausbeuteten, ſind
mancherlei Vermuthungen aufgeſtellt, ſollten es wirklich Kelten

ſein, ſo haben dieſelben W ſpäter unter Karl dem
roßen einen ſo weſentlichen fränkiſchen Zuſatz erhalten, daß

unſere heutigen Halloren ſo gute Deutſche ſind, wie irgend ſonſt
einer, zumal da auch in ihren Verband immer Salzknechte aus
den umliegenden Ortſchaften eingereiht wurden. Unter Karl
dem Großen wurde hier wie in Magdeburg ein Kaſtell zum
Schutz gegen die Wenden oder Sorben angelegt und zwar ander Stelle der Moritzburg, wo ſich eng get als z warge
Schloß“ bis ins 15. Jahrhundert hinein erhalten haben dürfte.
Von der Zeit Karl's des Großen bis in den Anfang des 12.
z nderen darf man wohl die Kolonialzeit die er Stadt

nlage rechnen. Unter Otto dem Großen wurden 961
die Salzquellen der Magdeburger Kirche des heiligen
Moritz neben und ſieben Jahre ſpäter gingenſie an das Magdeburger Erzbisthum über. um dieſer mächtigſten
Veſte gegen die oſteuropäiſchen SlavenVölker 700 Jahre lang
auzugehören. Der Name „Hala“ für dieſe Anſiedelung tritt
übrigens auch unter den Ottonen noch nicht auf, immer heißt ſie
nach dem bedeutendſten der Salzbrunnen, dem Gutjahrbrunnen
Drobogora oder Dobrojara. Erſt unter Heinrich IV. findet ſich
1064 zum erſten Male der Name „Halle“ genannt. Zuerſt iſt
bei der Entwickelung unſerer Stadt eine „Altſtadt“ entſtanden,
die im 11. Jahrhundert ſchon ausgebaut und verſchanzt, die

eutige Halle und ihre Umgebung bis zum Lazareth zur Dom-
irche, Ellenbogengaſſe, Schmeerſtraße erſtreckt haben muß; da

ran ſchloß ſich dann ringsum die „Oberſtadt“, welche ſich bald
anſehnlich entwickelte und bereits im 12 Jahrhundert verſchanzt
ſein muß. Jn der mit dem Jahre 1116 beginnenden zweiten
Periode der Entwickelung unſerer Stadt entwickelte ſich ihre
Macht bis dicht an die Grenze der Reichsfreiheit und weit und
breit flößte ihre Kraft Reſpekt ein. Die Stadt umfaßte das
von unſerem heutigen Promenadenweg n Gebiet,
Glaucha und Neumarkt waren außerhalb deſſelben gelegene
Dörfer; innerhalb der Verſchanzungen, die nur im Süden durch
Sümpfe entbehrlich waren, fanden ſich jedoch noch große unbe-
baute Stellen mit Wieſen, Teichen u. ſ. w. Die Bevölkerung
war übrigens faſt völlig niederdeutſch, ſo daß bis ins 15. Jahr
hundert auch hier ſo gut wie in Hannover, Braunſchweig, Hol-
ſtein alle gerichtlichen u. ſ. w. Verhandlungen in niederdeutſcher
Sprache geführt wurden wie auch die Eigennamen jener Zeit
für das damalige Ueberwiegen des niederſächſiſchen Elements
über das fränkiſche zeugen, übrigens gilt daſſelbe für unſere
Nachbarſtadt Cönnern; erſt allmählich hat ſich dann durch den
Zuzug thüringiſcher, mitteldeutſcher der ſogen. oſterländiſchen
Elemente aus den Nachbarorten die Veränderung vollzogen
unter ſpäterer Beimiſchung von wendiſch-ſorbiſchen Beſtand-
theilen, Unter den Bauten jener Zeit nahmen allein die kirch-
lichen Gebäude eine hervorragende Stellung ein, die Privat-

äuſer ſind nur zum kleineren Theil maſſiv, die meiſten aus
Fachwerk gebaut. Dagegen entfaltete der Klerus bei ſeinen

auten ſeine Bedeutung beſondere Wichtigkeit erlangte das
Stift der Auguſtiner-Chorherren vom „neuen Werk“, welche
durch Energie und Habſucht zu ungeahnter Machtfülle gelangt,
die erſt durch Kardinal Albrecht gebrochen wurde. Zahlreiche
heute längſt verſchollene Kirchen und Kapellen erhoben
ſich in allen Theilen der Stadt, alles Leben, das geiſtige
wie das materielle, lehnte ſich an die Kirche und ihre Jn-
ſtitute, die ſich durch Schenkungen der Bürger an Grund-
beſitz und Salinenantheilen, Stiftung von Seelenmeſſen
u. ſ. w. ſtetig bereicherten. Allerdings führte dieſes Streben
nach weltlichem Beſitz zu Streitigkeiten der Ordensgemeinſchaften,
wodurch beim Ausgang des Mittelalters auch hier die Sehnſucht
nach Reformation ſich regte. Noch in anderer Beziehung ſtand
die Stadt mit der Kirche in engſtem Zuſammenhang, nämlich
durch die Anlegung der Kirchhöfe innerhalb des Mauerrings;
die dadurch veranlaßten Epidemieen bilden eins der äußerſten
Kapitel unſerer Stadtgeſchichte; der gedeihlichen Entwicklung
der Stadt wirkten außerdem mehrere ganz bedeutende Feuers-
brünſte, ſo in den Jahren 1130 und 1312 entgegen, wenn die
Schäden derſelben glücklich, wenn auch erſt nach langer Zeit
überwunden wurden, ſo dürfen wir darin einen Beweis des
ſoliden Wohlſtands und der Thatkraft der Bürgerſchaft erblicken.
Trotz der dieſen Feuersbrünſten folgenden Umbauten haben ſich
die engen Straßenzüge wie einſt erhalten, ſo daß das Straßen-
netz der inneren Stadt heute weſentlich noch daſſelbe wie vor
600 Jahren iſt; nur die Namen haben ſich zum Theil geändert.
Erhalten haben ſich z B. die Namen Ulrichsſtraße, Steinſtraße,
Moritzkirchhof, die Märkerſtraße läßt ihre Benennung nach der

amilie Merkelin, die Zenkergaſſe nach der mächtigen Pfänner-
amilie Zenker noch ziemlich deutlich erkennen, aus der nach der

itterfamilie der Proube iſt allmählich der Name der Brüder-
ſtraße geworden; die Schmeerſtraße war die Straße der
Schweineſchlächter, die Spiegelgaſſe die der Spielleute u. ſ. w.,

W

Kameruner Leben.
Von Th. Chriſtaller, Lehrer.

Kamerun, im Februar.
Chriſtaller ſchreibt der Köln. Ztg.: Als die Ella

Woermann langſam zwiſchen den Bojen des Kamerun-
fluſſes ihren Weg heraufſuchte, herrſchte allgemeine Er-
regung auf dem Schiff. Bei denen, die für Kamerun be
ſtimmt waren, iſt dieſe leicht erklärlich; aber auch die
übrigen Reiſegefährten und die Seeleute ſchauten erwar-
tungsvoll ſtromaufwärts. War es doch deutſches Land,
das wir um uns ſahen, und bei den Flaggen, die herunter-
winkten, warteten unſere Landsleute. Ein europäiſches
Haus und eine Hulk nach der andern zogen am Schiff
vorüber, und jedesmal wurde zum Gruß beiderſeits die

lagge geſenkt. Endlich lagen wir der Woermann'ſchen
aktorei gegenüber, ein Schuß, und die ſchweren Anker-

ketten raſſelten in den Grund. Alsbald legten ein paar
deutſche Boote an. Jch erhielt von Herrn v. Puttkamer
die Mittheilung, daß eine Wohnung für mich noch nicht
bereit ſtehe, was ich übrigens ſchon in Berlin erfahren
hatte; ich möge daher zunächſt zuſehen, ob in der Miſſion
ein Unterkommen für mich ſei. Der ſchwarze Lootſe
nahm mich dorthin mit. Ich kletterte den ſteilen Hügel
hinauf, auf dem das Miſſionshaus liegt und wurde von
den Brüdern herzlich begrüßt. Daß ſie mir ein Obdach
gewähren konnten, hatte ich dem traurigen Umſtande zu
verdanken, daß vor wenig Tagen einer derſelben, Miſſionar
Becher, dem Klima erlegen war. Am nächſten Tage
ſtellte ich mich dem Gouverneur, Freiherrn v. Soden, vor,
der mich mit ſchwäbiſcher Gemüthlichkeit empfing und mir
mittheilte, wie weit das Schulpalaver gediehen ſei. Das
war nun bald geſagt, denn nach Neger- und beſonders
Kamerunbegriffen muß erſt der Schulmeiſter da ſein, bevor
man ein Haus für ihn baut. Eine vorläufige Unterkunft

ebenſo wie in anderen Städten wohnten nämlich auch hier die
Gewerbsgenoſſen meiſt in einer Straße bei einander. Veränder
ungen im Straßennetz ſind erſt durch die nach einem Brande
erfolgte Anlegung des großen Berlin vor etwa 200 Jahren,
die Durchführung der Neunhäuſer im 15. Jahrhundert und die
Anlage der kleinen Ulrichsſtraße g.

(Schluß folgt.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Es iſt eine merkwürdige Thatſache, daß man die

Abſtammung mehrerer unſerer verbreitetſten
Kulturpflanzen: des Weizens, des Mais, der Linſe
u. a. noch nicht hat ermitteln können; ebenſo wie die
Stammpflanzen dieſer Gewächſe iſt uns auch ihre ur
ſprüngliche Heimath auf der Erde unbekannt, und auch
im verwilderten Zuſtande trifft man ſie nicht an. Mit
dem franzöſiſchen Botaniker A. de Candolle, der die Frage
nach der Herkunft der genannten Arten neuerdings unter-
ſucht hat, müſſen wir annehmen, daß die Stammpflanzen
untergegangen ſind. Als die Kultur derſelben begann,
trat eine außerordentliche Vermehrung der Thiere ein, die
ſich von den auf den Aeckern liegenbleibenden Körnern
nähren, wie des Sperlings, der Feldratte c. Ereignete
es ſich nun, daß die Rückſtände der Felder nicht aus
reichten, ſo machten ſich die Thiere auch über die Samen
der vereinzelt wachſenden, wilden Pflanzen her und ver
tilgten dieſelben vollſtändig, weil Niemand ſie ſchützte.
Auf dieſe Weiſe wurde das gänzliche Ausſterben der wilden
Stammpflanzen herbeigeführt.

Pfeffermünze und Zukunftsmuſik. Pfeffer-
münze heißt eine angenehm duftende Pflanze, die Jeder-
mann kennt, bei deren Wohlgeruch aber Niemand ahnt,
daß ihr fortan in der Geſchichte der Muſik, insbeſondere
der ſogenannten Zukunftsmuſik, ein Ehrenplatz gebührt.
Die vielbeſchrieene Lohengrin- Aufführung in Paris wäre
ohne dieſes Wunderkraut nicht zu Stande gekommen, unddieſe Behauptung, ſo ſeltſam ſe klingt und ſo weit her

geholt ſie ſcheinen mag, iſt unſchwer zu beweiſen. Um der
Sache näher zu treten, gehe man in die nächſtbeſte Apotheke
und verlange ein Fläſchchen Pariſer Mundwaſſer vom
Doctor Pierre, eau dentifrice du docteur Pierre. Das
HauptJngrediens dieſes Waſſers iſt Pfeffermünze, und in
dieſer braunröthlichen Flüſſigkeit kam der Schwanenritter
nach Paris geſchwommen, was folgendermaßen zuging.
Jener Doctor Pierre wurde ſteinreich durch ſeine Er-
findung, bei ſeinem Tode erbte ſein Schwiegerſohn die
hinterlaſſenen Millionen, und kraft dieſer Millionen konnte
der Schwiegerſohn kein Anderer als Herr Charles
Lamoureux es unternehmen, im Pariſer EdenTheater
den Lohengrin aufzuführen, ein künſtleriſches Abenteuer,
das wohl zwei- bis dreimalhunderttauſend Francs ver
ſchlungen haben dürfte. Uebrigens hat Pfeffermünze zu
wachſen nicht aufgehört, das Geſchäft des verſtorbenen
Doctors wird unter ſeinem Namen gedeihlich fortgeſetzt,
und wir glauben daher, daß keinerlei Geldfrage mitwirkte,
als Herr Lamoureux, der Noth gehorchend und vom
Gaſſenpöbel gebändigt, die Lohengrin-Aufführungen gleich
nach dem erſten Abend abbrach. Gegen die Gemeinheit
iſt leider kein Kraut gewachſen.

Gelegentlich des Jntendanten-Congreſſes
in Eiſenach (in vergangener Woche) wurde einſtimmig
der Beſchluß gefaßt, bei Neuabſchluß von Con-
tracten mit Bühnenmitgliedern vom 15. September bis
15. Juni überhaupt keinen Urlaub mehr zu bewilligen.
Zuwiderhandelnde Directoren ſollen einer Strafe von
1000 Mk. verfallen. Die Jnitiative ging vom Freiherrn
v. Perfall- München aus, der durch den ſtörenden Ur
laub des Vogl'ſchen Ehepaares (von Poſſart ganz ab-
geſehen) wohl hauptſächlich dazu bewogen worden ſein
wird. Auch für Gagen ſoll zukünftig eine Norm feſt
geſetzt werden. Man ſieht alſo tröſtlicher Weiſe (fügt das
„Dresdener Tageblatt“ der von ihm erwähnten Thatſache
hinzu), daß die Geſchäftsausbeutung den königl. Eiſen-
bahnſängern beſchnitten werden ſoll.

Jn Tebeſſa, Aurgier, ſind bei der Grundlegung einiger
Baracken für Cavallerie außerhalb der Stadtmauer intereſſante
Moſgiken, gefunden worden. die einſt offenbar das Badezim-
mer einer Villa zu ſchmücken beſtimmt waren. Das größere ſtellt
Amphitrite mit ihrem Gefolge dar, darunter erblickt man Ariadne
und einen Leoparden. Das kleinere iſt in Felder getheilt,
welche verſchiedene Thiere enthalten (man erkennt einen Bullen.
einen Strauß, eine Antilope, einen Eber), neben dieſen iſt
Fortuna redux abgebildet. Die Moſaiken ſollen äußerſt ſauber
gearbeitet ſein und ſich durch gute Erhaltung auszeichnen; man

fand man in einem zu der Faktorei des Hauſes Jantzen
und Thormälen gehörenden, auf dem Sande ſtehenden
Holzhäuschen, das früher auf einem Schiff als Kajüte
gedient hatte. Mein Zimmer bewohne ich mit einem
kleinen Schwarzen, der mich bedient, einem etwa zehn-
jährigen Duallajungen, deſſen Eltern todt ſind ein anderes
Zimmer hat mein Hausherr, ein ehemaliger Steuermann,
inne, der die zahlreichen Kruleute in der Faktorei zu be
aufſichtigen hat, welches Geſchäft er durch gelegentliche
Handhabung einer Peitſche aus Elephanten- oder anderem
Leder zu beleben verſteht. Uebrigens kann ich auch ohne
Feuchtigkeitsmeſſer merken, wie es ſteht; denn meine
Stiefeln ſchimmeln jeden Tag und alle eiſernen Geräthe
roſten, ſelbſt die Stahlfedern in der Schachtel, ſo daß ich
jede Woche alle meine Sachen einmal an der Sonne
trocknen muß. Bald kam der Tag, an welchem ich dem
Schickſal verfiel, verſteigert zu werden. Herr v. Soden
ließ die Häuptlinge zuſammenkommen und ſagte ihnen:
„So, jetzt iſt der Herr Lehrer da; jetzt ſagt mir, wo
wollt ihr ihn haben?“ Natürlich wollte ihn jedes Dorf;
der Gouverneur jedoch ſagte: „Die von Bonaku (Akwa-
dorf) haben ſchon die Miſſionsſchule und können ihre
Kinder dorthin ſchicken; ihr andern habt noch keine Schule.
Aber ſeht, der Herr Lehrer muß auch ein Haus haben,
er kann nicht unter einem Baume ſitzen. Jch habe etwas
Geld, aber nicht genug; ihr müßt auch dafür mitbezahlen.
Jetzt beſinnt euch, was ihr zahlen wollt; wer am meiſten
zahlt, der kriegt den Lehrer.“ Auf das hin hatten die
Häuptlinge unter ſich drei Palaver, die aber zu keinem
Ziele führten. Es handelt ſich zunächſt um die drei
Dörfer: Bonaduma (Tokoto), Bonapriſo (Joßdorf) und
Bonamandune (Belldorf); am meiſten Ausſicht hat das
letztgenannte, da Bell (eigentlich Ndumbe) der reichſte iſt
und uns einen Platz gezeigt hat, der für die Schule recht
geeignet wäre, da er hochgelegen iſt, dem Seewind Zu-

Fgt auch alles Mögliche gethan, um ſie gegen die Einflüſſe de
treue zu ſchützen.

Aus New-Hork wird gemeldet, daß in Fairmoy
(Jndiang) eine Gasquelle entdeckt worden iſt, die für d
größte in der Welt gehalten wird.

Der Kundgebung für ungeſchmälerte Erhaltunj
des Rheinfalles haben ſich ferner angeſchloſſen die Sektiong
Genf, Zofingen, Wildhorn, Bachtel des Schweizer Alpenkliß
ſowie die thurgauiſche Naturforſchende Geſellſchaft und di
Naturforſchende Geſellſchaft Baſel.

Von Salvator Roſa erzählt dem B. T. ein Freun
deſſelben in Halle einen intereſſanten Zug: Dieſer geniale Male
talentirte Kupferſtecher und Dichter, und ſonſt in vielen Fäch
hochbegabte Meiſter, der neben ſeiner großen Gelehrſamkeit aug
durch die Beachtung der Etiquette und des savoir vivre glän
legte, wie alle berufenen Künſtler, den Schwerpunkt des Leben
nicht auf den Mammon. Viele ſeiner vorzüglichſten Gemäld
verehrte er ſeinen Freunden, und ſo hatte er einſt dem Fürſt
Colonna in Rom durch ein ſolches Geſchenk ſeine Jreundſſhn
beweiſen wollen. Colonna, erzählt man, ſandte darauf der
Salvator Roſa eine goldgefüllte Börſe für das ihm geſchenkt
Landſchaftsgemälde. Der Maler, um ſich in Großmüth nig
überbieten laſſen, ſchickte dem gappen unverzüglich ein zweite
Bild als Geſchenk, wofür ebenfalls wieder eine goldgefüllt
Börſe rn Neuerdings ward ein Gemälde, neuerdings ab
auch eine Geldbörſe geſandt, und dieſer Kampf der Freigebigket
und der Großmuth währte ſo lange, bis endlich dem Fürſt
die Sache doch etwas zu angreifend wurde. Der Fürſt ſchich
nun dem Salvator Roſa zwei mit Gold gefüllte Börſen a
einmal und erklärte dabei, daß er ſich gefangen gebe und den
Künſtler das Feld überlaſſe.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt uur mit

Onellenangabe geftattet.

2 Arnſtadt, 8. Mai. (Goldenes Amtsjubiläum.) Die
hieſige Fürſtliche Realſchule feierte geſtern ein ſeltenes Feſt, ſie
beging nämlich das fünfzigjährige Dienſtjubiläum eines ihrer
Lehrer, des bisherigen Collaborators Stade. Das Schulge
bäude hatte geflaggt. Ein Schulactus vereinigte das Lehrer
collegium, die ſämmtlichen Zöglinge der Anſtalt und eine An-
zahl geladener Herren, Vertreter der arg Schulanſtalten
der Stadt in der Aula der Realſchule. Der Director derſelben
r. Leimbach, und mehrere Collegen des Jubilars hielten
entſprechende herzliche Anſprachen an denſelben, an die ſich die
Glückwünſche aller Anweſenden anſchloſſen. Viele ehrende Auf-
merkſamkeiten wurden dem Jubilar zu Theil. Der Landesfurſ
ernannte ihn in Anerkennung ſeiner langen treuen Dienſte zum
Oberlehrer, das Fürſtliche Miniſterium ließ ihm eine pracht
volle goldene Uhr mit ſchwerer goldener Kette überreichen, die
Lehrer und Schüler der Anſtalt beſchenkten ihn ebenfalls reiqh
Am Abende fand ein Feſteſſen ſtatt, bei welchem noch ein Glück
wunſchtelegramm des Fürſten Vater, Günther Friedrich Carlll,
einlief, ſowie ein herzlich gehaltenes Schreiben des Schulrath
Dr. Kieſer aus Sonderhauſen, deſſen einzig noch bekannter
Schüler der Jubilar iſt. Verſchiedene Geſangvereine brachten
Morgen und Abendſtändchen und ſo verlief der Jubiläumstaz
in der ſchönſten Weiſe und zur Freude des an Körper und Geiſt
noch ſehr rüſtigen Jubilars

Vom Harz. Das ſtürmiſche Frühlingswerben in
Gebirge iſt ein Vorgang, der unvergleichlich reizvoll, der
Panoramen und Genüſſe ſchafft, ſo eigenartig, wirkungs-

voll und jeden Naturfreund feſſelnd, daß es kaum eine
Zeit giebt, in der eine „Harz-Wanderung“ ſo genußvoll

iſt, wie in den nächſten Wochen. Die Lenzentfaltung in
den unendlichen Wäldern, auf den Bergen, umwoben von
milden Lüften, überſtrahlt von noch mäßig warmen Son-
nenlicht, iſt zaubervoll ſchön, macht die Bruſt weit und
frei von der Winterbeklemmung, iſt bequm und jeder An-

ſtrengung bar. Für die Ruhe im Harz, im Walde iſt der
Sommer die voll geeignetſte Zeit, für die Wanderung aber

ſind Frühling und Herbſt wohl die wohlthuendſten und
genußreichſten Jahresabſchnitte. Und nun erſt nach ſolcher
Zeit voll treibender Frühlingskraft, wie die letzte! Im

Tannenforſt ſind es die Kiefernbeſtände, welche mit ihrem
matten Grün und ihrer Frühentwickelung ſich weithin be-
merkbar abheben, die Birke mit der frühen Blattbildung,
das Laubholz ſonſt mit den eben erſchloſſenen Knoſpen,
das üppige Sprießen der Waldblumen, Kräuter, Gräſer
und Mooſe, der friſche Ton der geſchwellten Gebirgsbäche;
es rüttelt ſelbſt die verſchloſſendſte paſſive oder leidende
Menſchenbruſt zu kräftigem Athemzuge und überträgt die
frohe Frühlingsſtimmung der herrlichen Natur auf jedes
Menſchenkind. Dazu zeichnen fich die Gebirgspfade durch
ihre ſtets ſchnell wieder hergeſtellte Trockenheit aus; es
läßt die Erhabenheit und unvergleichliche Schönheit der
näheren Gebirgsrundſchau die Fernſicht nicht vermiſſen,
die im Frühling meiſt etwas verſchwommen, während der
Herbſt und froſthelle Wintertage ſie allein zu voller Klar-
heit bringen. Der Frühling iſt ſchön in Garten, Feld
und Flur, es iſt ſchön im Flachlande unter herrlich treiben-
den Saaten und dem Blüthenmeer der Obſtbäume; der
Frühling iſt aber ſchöner im Gebirge, im Harz!

h
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gang verſtattet und eine hübſche Ausſicht über den Fluß
gewährt. Auf demſelben Platze ſteht auch das vorläufige
Schulhaus, ein Eigenthum der Chriſten, die es gebaut
haben, um ihre Verſammlungen darin abzuhalten. Es iſt
ziemlich geräumig, aus Palmrippen und Matten gebaut
und hat einen Lehmboden. Die Unterhandlungen gehen
ſehr langſam. Mehrmals war ich bei „König“ Bell, der
noch der Beſte von allen zu ſein ſcheint; er möchte die
Schule ſo bald wie möglich haben, aber auch ſo wenig
wie möglich bezahlen. Die Leute fragten gleich auch, ob
ſie Schulgeld zahlen müßten. Der Gouverneur fragte:
„Ja, wieviel Kinder wollt ihr dem Lehrer ſchicken?“
Antwort: 800! Der Gouverneur: „Ach was ſeid ver
nünftig! So viele habt ihr ja gar nicht, und ſo viele
haben auch nicht Platz; 80 ſind ſchon genug. Jch erklärte
hierauf, daß ich nur mit 25—30 anfangen wolle, da ich
ja die Sprache noch nicht beherrſche; den 25 könnte ich
etwas Rechtes beibringen, wenn ſie mir aber 80 ſchickten,
würde ich nicht fertig, auch würde keiner etwas Rechtes
lernen. Das faßten ſie ſchließlich; ſie begreifen überhaupt
ganz gut, blos nicht, wenn ſie zahlen ſollen.

Jn der dritten Woche konnte ich endlich daran gehen,
Schulbänke zu machen. Da gab es zuerſt viel Rennen
und Laufen, bis ein Schreiner gefunden war, der nicht
zu viel verlangte. Nachdem ich endlich Leute gefunden
und den Tagelohn von 4 Mk. auf 2,50 Mk herunter-
gehandelt, fuhr ich den ganzen Tag auf dem Fluß herum,
um Bretter zu kaufen; allein die einzige Firma (engliſch),
die noch welche hatte, verlangte für 30 Bretter 100 Mk.
Da ſagte der Gouverneur: „Jch danke! Jch will warten,
bis ein deutſches Schiff kommt. So ſitze ich alſo noch
im Trocknen und laſſe die Beine zu den Bänken machen.

Die Häuptlinge haben nun auch Zeit, zu verabreden,
wie viel Jungen jeder ſchicken will. Die 25 werden bald

Ndumbe allein iſt mit etwa 50 Kindern gevoll ſein.
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Leipzig. 8. Mai. (Buchhändler- Verſammlung
Am heutigen Tage fand im großen Saale der hieſigen Buch-
händlerbörſe die äußerſt zahlreich beſuchte Hauptverſammlung
des Börſenvereins der deutſchen Buchhändler ſtatt. Der Vor

tzende im Vorſtande, Herr Adolf Krömer hier, erſtattete zu
nächſt den Geſchäftsbericht über das verfloſſene Vereinsjahr,
aus welchem ſich ergiebt, daß der Verein zur Zeit 1636 Mit-
glieder zählt. Der durch Tod ausgeſchiedenen Berufsgenoſſen
wird im Berichte ausdrücklich gedacht. Bezüglich des Baues
des neuen deutſchen Buchhändlerhauſes in Leipzig wird betont,
daß an deſſen Vollendung zu dem feſtgeſetzten eitpunkt nicht

ezweifelt werden kann. Die Verhandlungen wegen des Vern der alten Buchhändlerbörſe mit der Univerſität Leipzig
haben zu dem Ergebniſſe geführt, daß dieſelbe, vorbehältlich der
Genehmigung der m Kammern, in bindender Weiſe ſich
bereit erklärt hat, das Grundſtück für den Kaufpreis von
217,500 zu erwerben. Der Vorſtand empfiehlt der Haupt
verſammlung angelegentlich die Zuſtimmung zu dem bezüglichen
Antrage. Der Vorſitzende des Rechnungs Ausſchuſſes, Herr
Hermann Hoefer hier, trug hierauf die Rechnung für 1886 87
vor. Es ergiebt ſich darnach ein Gewinn von 37,648 Das
Börſenvereins Vermögen hat ſich um dieſe Summe erhöht und
beträgt 506,211 Dem Schatzmeiſter, Herrn E. A. Seemann
ier, wird für ſeine Thätigkeit der Dank der Verſammlung durch

heben von den Sitzen ausgeſprochen und gleichzeitig Decharge
ertheilt. Eine längere Zeit nahm die Erledigung des Antrags
des Börſenvorſtandes auf Reviſion der Statuten in Anſpruch,
welcher nahezu einſtimmig angenommen wurde. (L. T.

Caſſel, 8. Mai. (Wiener Café.) Unſere Stadt
wird demnächſt um ein Etabliſſement bereichert, wie es
bislang zu den der Großſtädte gehört,
nämlich um ein Wiener Café. Daſſelbe wird in dem
Lokal der ehemaligen Kaiſerhalle in der Königsſtraße, dem

gegenüber, in einigen Tagen eröffnet. Die
inrichtung deſſelben iſt eine ſehr elegante, das Jnnere iſt

ebenholzartig getäfelt mit Goldverzierungen und reichen
Malereien. Die Decorationsarbeiten ſind meiſt von hieſi-
en Gewerbetreibenden ausgeführt worden. Die Wiener
afés ſind bekanntlich eine Spezialität der Neuzeit. Das

hieſige, in beſter Lage befindliche wird ganz nach Wiener
Muſter gehalten ſein und allen Comfort bieten.

Das Herrig'ſche Lutherfeſtſpiel in Eisleben hat
einen Ueberſchuß von 4816 14 ergeben.

t Bereits am Freitag Vormittag hatten Anwohner der
Mandelgaſſe in Annaberg einen penetranten Gasgeruch wahr-
genommen, der ſo unerträglich wurde, daß man in die Gas
anſtalt ſchickte, um eine Unterſuchung der Urſachen des Gas
geruchs, welcher die Häuſer füllte, zu veranlaſſen. Nachdem
gegen 2 Uhr ein Beamter der Gasanſtalt ſich an Ort und Stelle
eingefunden, wurden zwiſchen 4 und 5 Uhr Arbeiter beauf
tragt, durch Bloßlegung der Röhren dem Schaden nachzu-
ſpüren. Da es ihnen nicht gar dem Schaden auf den Grund
zu kommen. ſtellten ſie im 9 Uhr Abends, während das Gas
mmer mehr die Häuſer erfüllte, die Arbeit ein. Gegen 11 Uhr
war der Geruch ſo läſtig geworden, daß die Gäſte in der
Arnold'ſchen Reſtauration erklärten, das Feld räumen zu müſſen.
Der Beſitzer des Reſtaurants nahm noch einmal ein Licht zur
Hand, um in die Ecke der Gaſtſtube zu leuchten, in welcher dasGas auszuſtrömen ſchien. Kaum war er dem an der Straße
belegenen Winkel der Stube nahe gekommen als eine helle
Flamme ihm aus der Diele entgegenſchlug. Dieſelbe zog ſich
jedoch im ſelben Augenblick zurück und nun erfolgte eine furcht
bare Detonation. Das Gas war in die Schleußen gedrungen,
hatte ſich von dem einen Ende der Mandelgaſſe zum anderen
Ende entzündet und eine ſtarke Verwüſtung angerichtet. Die
Waſſerkaſtendeckel der Teichleitung, ſchwere Bohlen, waren bis
an die Dächer der Häuſer in die Luft geſchleudert, Steine,
Holz und Erde flogen hoch, die ganze Straße bildete eine ge
waltige Flamme. Eine Fügung Gottes hat größeres Unglück
verhindert. Wäre die Exploſion nicht erfolgt, ſo würde vielleicht
heute früh ein Theil der Bewohner erſtickt in den Betten auf
gefunden ſein, nicht zu gedenken der anderen Gefahren, welche
hier drohten. Nachdem nunmehr wiederum zur Gasanſtalt ge-
ſchickt worden, wurde ſeitens derſelben die Unterſuchung wieder
aufgenommen, welche den Bruch eines Rohrknies vor dem
Arnold'ſchen Hauſe ergab. Man arbeitet heute Nachmittag noch
an der Ausbeſſerung der Schäden.

Der Schiffer König aus Alsleben a. d. Saale
paſſirte Sonnabend früh gegen 4 Uhr mit ſeiner mit
Nußkohle beladenen neuerbauten Zille, ohne einen Lootſen
an Bord zu haben, die Strombrücke bei Magdeburg, ge-
rieth ins Stauwaſſer und ſchlug mit dem Fahrzeug gegen
den Stadtpfeiler des Mitteljochs, woſelbſt es mitten durch-
brach und ſofort ſank. Der eine Theil der Zille liegt in
der Nähe der Einſteigeſtelle der Kette, der andere bei der
Pionier Badeanſtalt. Der Schiffseigenthümer und die
beiden Bontsleute haben ſich gerettet.

Ueber ein Concert des Soller'ſchen Muſikvereirs
in Erfurt wurde den „Signalen“ berichtet: „Die übrigen
Solopartien waren durchweg von Vereinsmitgliedern
das Altſolo durch Fräulein E. L., eine Altiſtin von
erſtaunlichem Umfange, beſetzt und wurden gut

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
8. bis 14. Mai 1887. Die Sonne, im Zeichen des

Stiers aufwärts ſteigend, geht am Mittwoch (11.) um 4 Uhr
16 Min. auf, um 7 U. 37 Min. unter und markirt eine Tages
länge von 15 St. 21 M. Der Mond, in den Zeichen Schütze
bis Waſſermann, erreicht am 14. (Sonnabend) Abends 9 U.
5. M. die Phaſe des letzten Viertels und gewährt uns dieſe
Woche mit Ausnahme des Sonntags keinen abendlichen Mond
ſchein. Von den Plaueten bleiben Merkur und Mars
unſichtbar. Venus hat als Abendſtern jetzt ſo ziemlich den
höchſten Stand, welchen ſie überhaupt erreichen kann und bleibt
daher nach rn e ſehr lange ſichtbar, indem ſie ſelbſt
erſt zwiſchen 11 U. und 12 U. Abends im NW. untergeht: ſie
tritt dieſe Woche aus dem Sternbilde des Stiers in die Zwil-
linge über. g Meer. rückläufig im Bilde der Jungfrau, kul-
minirt /211 U. Abds. und geht 4 U. Mas. im WSW. unter.
Saturn, perſ den Zwillingen, hat ſeinen Untergang

imkurz nach 1
Kleinere aſtronomiſche Mittheilungen.

Vom Aſtronomenkongreßß. Der in der „Hall. Ztg. an
anderer Stelle ſchon mehrfach erwähnte internationale
Aſtronomenkongreß zu Paris, welcher am 16. v. Mts. er
öffnet wurde, nahm folgenden Verlauf die Verſammlung
trennte ſich zunächſt in zwei Sektionen, die eine für Erörterung
mehr aſtronomiſcher Punkte, die andere für Photographie; beide
a gleichzeitig, ſo daß die Kongreßmitglieder an den
beiderſeitigen Berathungen c. theilnehmen konnten. Nachdem
die Sektionen ihre Arbeiten erledigt hatten, trat man gemein-
ſam zur Beſchlußfaſſung über den Hauptgegenſtand des Kon

reſſes, die Herſtellung eines photographiſchen Spezial-Stern
tlaſſes, zuſammen und ſetzte ſolgende Grundzüge feſt: Diephotographiſch aufzunehmenden Karten des Atlaſſet ſollen die

Sterne bis herab zur 14. Größenklaſſe enthalten, für jede
Karte ſoll jedoch noch eine zweite Aufnahme mit kurzer Be
lichtungszeit gemacht werden (bei welcher alſo die photo-
grapg m Platte nur verhältnißmäßig kurz, 1/2—-3 Minuten,
en Lichtſtrahlen der Sterne ausgeſetzt wird), und auf dieſer

zweiten Aufnahme ſollen die Sterne bis herab zur 11. Größe
vertreten ſein. Man hat dabei den Vortheil, durch die kürzere
Belichtungsdauer ſchärfere und präziſere Bilder der Sterne,
namentlich der helleren, zu erhalten, die beſſere Meſſungen an
den photographiſchen Abdrücken zulaſſen: daher ſoll ferner nach
dieſen zweiten Aufnahmen ein Verzeichniß der Sterne bis
11. Größe nebſt genauer Angabe ihrer Stellung angefertigt
werden. Für die photographiſchen Aufnahmen ſollen Fernrohre
von 33 em Oeffnung angewendet werden und der Maßſtab der
Aufnahmen wird ſo gewählt, daß 1 Grad die Länge von 60 mm
hat (die Mondſcheibe alſo, welche rund Grad Durchmeſſer
hält, würde auf dieſen Photographien mit 30 mm Durchmeſſer
erſcheinen, die bekannte Plejadengruppe würde ſich über einen
Raum von etwa 100 im Länge und Breite erſtrecken 2c.). Für
alles Weitere wurde ein dauernder Ausſchuß gewählt, welcher
ſeinerſeits wieder ein aus 9 Aſtronomen beſtehendes Bureau
einſetzte; letzteres hat bereits ſeine Arbeiten begonnen. Zur
Theilnahme an der photographiſchen Arbeit für den Stern-
atlas haben ſich bis jetzt 6 Aſtronomen gemeldet, andere haben
ihre Theilnahme in nahe Ausſicht geſtellt. Wir ſchließen bei
dieſer Gelegenheit gleich die Mittheilung an, daß die Aſtrouo-
miſche Geſellſchaft ihre diesjährige Generalverſammlung am
29. Auguſt in Kiel abhalten wird. Veränderung eines Fix-
ſterns. Prof. Colbert in Chicago hat in der Nacht des
20. Auguſt 1886 an dem Fixſtern d Cassiopejae, 3. Größe, die
merkwürdige Wahrnehmung gematht, daß ſeine Helligkeit um
eine halbe Größzenklaſſe zugenommen hatte. Die Erſcheinung
war ſeltſamer Weiſe von ganz kurzer Dauer; ſchon Stunde
nach der erſten Wahrnehmung begann der Stern wieder abzu
nehmen, bis er ſeine gewöhnliche Helligkeit erreichte. Beſtätigt
ſich die Sache durch anderweitige oder wiederholte Beobachtun-
gen, ſo haben wir einen neuen veränderlichen Stern. Möglicher-
weiſe iſt auch der von Espin am 23. März entdeckte neue
Stern unweit des Fixſterns 26 eygni ein veränderlicher, deſſen
Helligkeit zeitweiſe bis zum Verſchwinden herabſinkt; wenigſtens
hat ſich die Helligkeit ſeit der Entdeckung (die in der „Hall. Z.
an anderer Stelle gemeldet wurde) wieder erheblich vermindert.

Neue Sternwarte. Der Amerikaner Uriah A. Boyden
beabſichtigt eine Schenkung zur Errichtung einer großen Stern
warte zu machen, welche gleich dem kaliforniſchen Vick-Obſerva
torium auf geeigneter Höhe unter klarem Himmel erbaut wer-
den ſoll. Die Schenkung im Geſanmtwerthe von 239 000
Dollars iſt dem Harvard-College zu Cambridge (Maſſachuſſets)
übergeben, und der bekannte Aſtronom Pickering wird die Aus
führung der Gründung überwachen.

durchgeführt.“ Schweninger, hilf!

ſegnet, will ſich aber damit begnügen, nur 12 zu ſchicken;
wenn noch zwei oder drei glückliche Familienväter bei-
ſteuern, ſo iſt mein Haus voll. Die Leute, alt und jung,
ſind ſehr begierig, etwas zu lernen, aber nicht aus Wiſſens
durſt, ſondern um (wie der Gouverneur ſich ausdrückt)
nachher die andern beſſer beſchwindeln zu können. Der
Gouverneur ſetzt ſeine Hoffnung nur auf das heran-
wachſende Geſchlecht; von den Alten ſpricht er nicht grade
in den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken, und bei den Ge-
richtsſitzungen, in welchen ich jeden Mittwoch das Proto-
koll zu führen habe, merke ich, daß jene Ausdrücke nicht
u ſtark ſind. Ihre liebſte Beſchäftigung iſt Proceſſeführen.Wenn man ihnen den Handel auf ein paar Monate legte,

ſo würden ſie zornig; wollte man ihnen aber das Pro
ceſſiren verbieten, ſo wären ſie geradezu unglücklich. Da-
mit ſie nicht wegen jeder Kleinigkeit zum Gouverneur
laufen, müſſen ſie für jede Klage zuerſt 4 Mk. zahlen;
deſſenungeachtet dauern die Sitzungen meiſt I-2 Stunden
länger, als angeſetzt iſt. Hat dann etwa „König“ Akwa
gegen „König“ Bell einen Proceß gewonnen, ſo verknallt
er ein paar Fäſſer Pulver, nur um König Bell zu ärgern,
während gleichzeitig ſeine Trommler den ganzen Tag
trommeln: „King Akwa is right, King Akwa is right.“
Ueber dieſe Trommelſprache iſt ja ſchon vieles geſchrieben
worden. Die Duallas können alles damit ausdrücken und
eine Nachricht weithin vernehmbar machen. Da die Kerle
nichts arbeiten, haben ſie immer Zeit und trommeln jede
Kleinigkeit im Fluß herum. Da wird etwa getrommelt:
jetzt fährt der Gouverneur auf die Nachtigal hinüber“;
Veiſſionar Munz fährt aufs Gouvernement“; „bei Woer-
mann wird Rum ausgetheilt“ u. ſ. w. Die Trommel-
ſprache iſt auch ein vortreffliches Mittel, ſich Schimpf-
namen zu ſagen. Da trommelt etwa einer in ſtiller Nacht
von einem Boot aus: „King Bell iſt der größte Lump

was man will, man wird dem Diamantendiebſtahl kein

Diamantendiebe.
Ein Kaffer, der, in den Minen von Kimberley ar-

beitend, einen Diamanten ausgräbt, wird nur allzu oft
in die Verſuchung geführt, den Stein zu behalten, ſtatt
ihn abzugeben. Seine Entſchließung hängt hierbei haupt-
ſächlich davon ab, ob er in der Lage iſt, einen verläß-
lichen Käufer zu finden. Da giebt's wohl Aufſeher,
welche die Arbeiter überwachen, und wenn das Tagewerk
vollbracht iſt, muß ſich jeder in einem beſondern Haus
auf's Genaueſte durchſuchen laſſen. Aber Aufſeher ſind
oft nachläſſig und unaufmerkſam; der Viſitation wird
durch das Verſchlucken des Diamanten ganz einfach eine
Naſe gedreht.

Die Diamantengräber ſelbſt ſagen, man mag thun,

im Fluß, Lump im Fluß, Lump, Lump.“ Das Unan-
genehme bei der Geſchichte iſt, daß der ganze Fluß es
hört und alles darüber lacht, und wenn am andern Tag
der arme King Bell zum Gouverneur gelaufen kommt
und ſich beklagt, ſo kann er nicht einmal ſagen, wer's
gethan hat; dann heißt's immer bloß: „da unten hat einer
getrommelt“, was natürlich denſelben Erfolg hat, wie
wenn ein Knabe zum Papa oder Lehrer kommt: „die
Jungens haben mich geſchlagen

Doch ich will jetzt King Bell in Ruhe laſſen und
meine Leſer nach Bonaku (Akwadorf) ins Miſſionshaus
führen. Dahin zu kommen, braucht man erſtens ein Boot,
denn zu Lande kann man wegen eines Krieks (creek,
ſumpfiges Thal) nicht vom Gouvernement zum Miſſions-
haus kommen, außer auf einem großen Umweg. Das
zweite Erforderniß ſind Kru-Leute zum Rudern. Wenn
grade Fluth iſt, ſo iſt das ganz hübſch, zur Zeit der Ebbe
aber bleibt das Boot 100--200 m vom Ufer entfernt auf
dem Lande ſitzen; da muß man ſich von einem Krumann
durchs Waſſer tragen laſſen und dann erſt noch eine
Strecke durch naſſen Sand oder Schlamm waten. Dieſe
Abhängigkeit von KruNegern iſt ſehr unangenehm, beſon-
ders wenn man, wie ich, kein eigenes Boot hat und immer
darnach ſuchen muß. Vom Strand führt ein ſteiler Weg
zum Miſſionshaus, das von ſeinen frühern engliſchen
Beſitzern ziemlich unpraktiſch gebaut wurde. Es liegt
demſelben nämlich kein einheitlicher Plan zu Grunde, ſon-
dern je nach Bedürfniß kamen zu verſchiedenen Zeiten
neue Stücke dazu. Der Lüftung wegen ſtehen alle Zimmer
durch Lücken in den Wänden miteinander in Verbindung,
das Haus hat demzufolge eine ausgezeichnete Akuſtik und
jeder kann ſich von ſeinem Schreibtiſch oder Bett aus
ganz bequem mit den übrigen Hausbewohnern unterhalten.
Wenn man ſich etwa „Gute Nacht“ gewünſcht hat und

Zwangsarbeit erhöht und der Polizei für die

Ende machen, ehe man den Hehlern das Handwerk gele gt
hat. Jn früheren Zeiten, nicht lange nachdem die Lager
von Kimberley entdeckt waren, gaben die Grubenbeſitzer
dieſen guten Leutchen einen nicht mißzuverſtehenden Wink,
indem ſie ihre Zelte niederbrannten. Späterhin, als in
die Diamantendiſtricte die Civiliſation ihren Einzug hielt,
mußten die Diamantendiebe dem Geſetze überantwortet
werden. Aber es iſt ungemein ſchwierig, die Bergung
geſtohlenen Gutes nachzuweiſen, wenn dieſes Gut in einem
rohen Diamanten beſteht, der von dem rechtmäßigen
r nicht geſehen wurde, ehe er in den Beſitz
des Diebes gelangte. Deshalb wurde ein Geſetz erlaſſen,
durch welches jeder Ankauf von Diamanten durch eine
andere Perſon als einen autoriſirten Händler, für ſtrafbar
erklärt wurde; ebenſo wurde auch der Händler dazu ver
halten, nur mit autoriſirten Perſonen, wie mit Gruben-
beſitzern oder einem anderen bevollmächtigten Händler,
Geſchäfte abzuſchließen. Durch Schaffung eines genau
abgegrenzten Vergehens gen den unerlaubten Ankauf

er Polizei, den Thätern eineermöglichte dieſes
r zu legen. Das Vorgehen war folgendes: Gegen

bend brach man in Geſellſchaft von einem oder zwei
Kaffern auf; in der Rähe der Behauſung des muthmaß
lichen Käufers von geſtohlenen Diamanten, der auf friſcher
That ertappt werden ſollte, übergab man den Kaffern
einen Diamanten und ſandte ſie in's Haus, um den Mann
zum Ankauf zu verleiten. Kaufte er, ſo gaben die Kaffern
ein Zeichen, und während der Schlaukopf ſich noch zu
dieſem „ausgezeichneten Handel“ beglückwünſchte, hatten
ſchon Detectives ſein Haus umzingelt, und ſeine eilige
Einbringung in's Gefängniß bewies ihm, daß er in eine
Falle gegangen ſei. Die mit derartigen Aufgaben be
trauten Detectives pflegten daran eine Art Spottver
Page zu finden. Es war ja thatſächlich Angelfiſcherei!
junge Händler ſtürzten ſich gierig auf den Köder; aber

die alten, die ſchon viele Diamanten gekauft hatten und
das Geſchäft verſtanden, gingen ſchwer auf den Leim.
Ein Theil derſelben kaufte geſtohlene Diamanten nie
anders als aus zweiter oder dritter Hand. Dieſe Leute
bildeten das eigentliche Centrum des Handels. Aber es
gelang den Detectives einigemale, weiße Männer zu fin
girten Verkäufen zu gewinnen, und da erging es einigen
der Rädelsführer recht ſchlecht. Einmal geriethen zwei
Brüder, die vielleicht mehr geſtohlene Diamanten aufge
kauft hatten als irgend welche andere, in die Klauen der
Polizei und willigten, um ſich ſelbſt zu retten, darein,
einige der Rädelsführer, denen ſie zu verkaufen pflegten,
in's Garn zu locken. Die Folge hiervon war, daß meh
rere begüterte und auf den Diamantenfeldern geachtete
Männer eine beträchtliche Zeit hindurch ihre Briefe vom
Kerker zu Kimberley aus abſendeten. Die Diamantendiebe
erwerben große Vermögen, aber ſie führen ein Leben voll
Aufregung und Gefahr, das ſie durch Champagner zu
betäuben verſuchen, und die ewige Furcht vor Entdeckung
reibt ſie auf. Als einmal der gefürchtetſte Detective wegen
eines Fieberanfalls in's Krankenhaus mußte baten meh
a der anweſenden Patienten ſofort um ihre Ent-

aſſung.

Im Jahre 1882 waren die Diamantendiebe ſo zahl-
reich, das Geſchäft ſo einträglich geworden, daß ein Erlaß
erſchien, der es Jedermann, falls er nicht die erforderliche
Autoriſation beſaß, zum Verbrechen anrechnete, einen un
geſchliffenen Diamanten in ſeinem Beſitze zu haben.
Wurde ein Grubenbeſitzer beſchuldigt, Diamanten zu beſitzen, ſo hatte er zu erweiſen, daß er ſie auf ſeinem

eigenen Grund und Boden gefunden habe. Durch dieſes
Dekret warde auch die Strafe für ungeſetzlichen Ankauf
oder ungeſetzlichen Beſitz von Diamanten auf zehnjährige

ngs uffindungverdächtiger Perſonen große Freiheit gewährt. Es ſchien,
als wäre Kimberley von der Peſt heimgeſucht, als dieſes
Dekret in Kraft trat. Wirthshäuſer und „Saloons“, in
denen früher der Champagner in Strömen floß und die
Würfel vom Mittag bis zum fruhen Morgen klapperten,
lagen jetzt einſam und verödet. Leute, die ſchon ſeit Jahren
auf den Diamantenfeldern wohlbekannte Perſönlichkeiten
waren, fanden plötzlich, daß ihnen das Klima ſchlecht be
käme. Die Aufſeher zogen lange Geſichter und verſicherten,
daß das neue Geſetz die Handelsintereſſen beträchtlich
ſchädigen werde. Ein Kandidat, der ſich die Stimmen
von Kimberley für den geſetzgebenden Körper der Kap-

jeder in ſeinem eigenen Gedinge auf dem Lager liegt und
des Schlafes harrt, der gewöhnlich nicht ſo ſchnell kommt,
ſo erſchallt plötzlich aus irgend einem Zimmer ein wuch-
tiger Schlag, der meiſt mit einem Hausſchuh ausgeführt
wurde. Die Nachbarn wiſſen dann, daß in jenem Raum
eine Hakrutſche das Zeitliche geſegnet hat oder auch nicht,
denn dieſe Thiere (ſtattlichere Verwandte unſerer „Scha
ben“) ſind ſehr flink. Miſſionar Bitzer iſt ein beſonders
großer Hakrutſchenjäger vor dem Herrn und pflegt jeden Abend
vor Schlafengehen dieſem Sport obzuliegen. Jn der Vor
rathskammer hauſen ſie zu Hunderten, weshalb die Hausfrau
dieſen Raum ſtets mit geheimem Grauen betritt. Sie
hat dort aber auch noch mit anderm Gethier zu kämpfen;
Ratten, Mäuſe, alle Arten von Ameiſen, rieſige Spinnen,
Termiten, Fang und andere Heuſchrecken, Wespen, Hum-
meln, Fliegen, Schnaken, Tauſendfüßler, Raupen, Skolo-
pender und wie dieſe 4-, 62, 8- und Vielfüßler alle hei-
ßen, beleben das geheimnißvolle Halbdunkel dieſes Ge-
machs. Eine der erſten Aufgaben war deshalb, einen
inſektendichten Speiſebehälter herzuſtellen, deſſen Füße in
Waſſergefäßen ſtehen, damit die kleinen flügelloſen Jn
ſekten nicht beikommen können.

Wenn erſt die ernſtere Arbeit für mich beginnt, wird
wohl der Erfolg nicht ausbleiben. Trotz aller Widrig-
keiten macht das ganze Volk den Eindruck, daß etwas
mit ihm anzufangen ſei, und Herr v. Soden, der ja ſchon
in China und an verſchiedenen anderen Orten Conſul ge
weſen iſt, ſagte mir einmal: wenn er die Wahl hätte, bei
irgend einem Volk, das er bis jetzt kennen gelernt habe,
eine Miſſion anzufangen, ſo würde er ſich für die Dualla
entſcheiden. Jn der That, die Leute wiſſen wenigſtens,
daß ſie den Stein der Weifen noch nicht gefunden haben,
und freuen ſich, beiden Deutſchen, die ſammt und ſonders für
gelehrte Häuſer gelten, ihr Wiſſen vermehren zu können.



Kolonie erkämpfen wollte, hob das, was er „Freihandel
in Diamanten“ nannte, auf ſein Schild und wurde mit
großer Majorität gewählt. Aber die Kap Kolonie nahm
es auf ſich, die Stimme der Majorität auf den Diamanten-
feldern unbeachtet zu laſſen, und das Geſetz blieb in
Kraft.ktHennoch verloren die Diamantendiebe den Muth

nicht. Die Häupter des verbotenen Handels gingen außer
Landes, wo das Geſetz nicht in Kraft ſtand, die kleineren
„Freihändler“ blieben und kauften. Zwiſchenträger be-
orgten den Diamantenſchmuggel und vermittelten zwiſchen
en Arbeitern auf den Diamantenfeldern und den außen

ſtehenden Käufern. Das Geſchäft war aber doch ſehr
riskant geworden, denn die Detektives erhielten häufig
Mittheilungen, die es ihnen ermöglichten, die Schmuggler
und mit ihnen große Packete geſtohlener Diamanten ein
zubringen, und unternehmende Geiſter traten für ihre
eigene Rechnung als Detektives auf und machten mit dem
Einfangen von Diamantenſchmugglern gute Geſchäfte.

Kurze Zeit nach der Einführung des Geſetzes entſtand
erade an der Grenze des Freiſtaates, die etwa achtMeilen von den Minen liegt, eine Anſiedelung mit dem

Namen „Freiſtadt“. Die Einwohner deſſelben widmeten
ſich r Diamantenankauf nach den Prinzipien des „Frei

andels“.
Eine Zeit lang knirſchten die Diamantengräber mitden Zähnen, ſo oft ſie in die Richtung der auſblühenden

kleinen Stadtgemeinde blickten. Da aber der Freiſtaat in
der Richtung gar keine Schritte unternahm, ſo konnten
ſie nichts thun. Die Vergeltung ereilte aber bald einigedieſer Freihändler in Geſtalt mehrere Verkleideter, die in

den Ort einfielen und mit vollen Taſchen auf und davon
ſprengten. Natürlich ſchwelgten die guten Leute von
Kimberley in Entzücken und den Plünderern
gern, den Raub zu behalten, den ſie den Räubern abge
nommen hatten.

Es iſt beachtenswerth, daß, obwohl die Strafe für
eſetzwidrigen Handel mit Diamanten ſehr ſtreng iſt, die
ngeklagten doch nicht vor ein Geſchwornengericht geſtellt

werden können. Ein Urtheilsſpruch durch die Jury könnte
dort zur bloßen Farce herabſinken. Denn es kann leicht
eſchehen, daß einer oder zwei der Geſchwornen ſelbſt
iamantenſchmuggel betreiben oder unterſtützen und mit

dem Angeklagten in Geſchäftsverbindung ſtehen. Ein Ge-
richtshof, beſtehend aus einem Richter des Obergerichtes
und zwei Beamten, urtheilt über derartige Vergehen. Die
Angeklagten vor dieſem Gerichtshofe zu vertheidigen iſt
ein mühſeliges Beginnen. Die Anwälte pflegen die De-
tektives anzugreifen und gegen das Syſtem des Fallen-
legens zu eifern, aber umſonſt. Die Volksmeinung, ause rochen durch Jene, die bei dem Schmuggelgeſchäft

nicht betheiligt ſind, ſpricht für die Ueberrumpelung, und
die Richter finden, daß dieſes Syſtem ſehr gut funktionirt.
Die Gerichtsſitzungen ſind recht langweilig, da ein Fall
ſo ziemlich dem andern gleicht; dennoch drängt ſich immer
eine große Volksmenge hinzu, darunter zumeiſt ſolche, die
daſſelbe Geſchäft betreiben wie der Angeklagte ſelbſt. Sie
Alle kommen, um Einſicht zu erlangen in die Kaffernfallen
und ſoviel als möglich von den Kniffen der Detektives
zu erſpähen. Jſt ein Diamantendieb verurtheilt, ſo geht
er an ſeinen Beſtimmungsort, den Hafendamm der Kapſtadt,
ab, wo er ſeine Zeit der Zwangsarbeit abzubüßen hat.
Strenge Richterſprüche und die vermehrte Gefahr der
Entdeckung haben ſehr viel dazu beigetragen, den Schmuggel-
andel zu unterdrücken und er hat jetzt lange nicht mehr
ieſelben Dimenſionen wie ehemals.

Halliſcher Tages -Kalender.
Dienstag, den 10. Mai:

Kgl. Univ.-Bibl.: von 8--1 Vorm. Jn den letzten zwei
Dienſtſtunden Ausleihen der Bücher u. Abgabe derſelben.
Muſeum der Prov. Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alter
thumskunde: v. 11 Uhr. BVörſenverſ.: Vorm. 7!/2 im

J Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburger-
ſtraße Nr. 4, 11 von 8--12 u. von 2--6 Uhr. Volksbiblio-
thek: von 7—-8 Uhr Abds. im Rathhaus. Lehrer-Verein

alle: 8 Uhr Abds in der „Tulpe“. Kaufmänniſcher Verein:
b. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. New English

C ub: Ab. 8 im Deutſchen Hof“. Kaufm. Verein „Mercur“:
Ab. 8 im „Reichskanzler“ Kaufm. Verein „Solidia““: Ab.
8 im „Reichskanzler.“ Arends'ſcher Stenographen-Verein:
Abds. 82 Uhr im Cafés Eberhardt, Verein ſelbſtſtändiger
Conditoren: Abds. 8 im Reichskanzler“. Sang u. Klang:Abends 8-10 im „Kronprinzen“. Geſangv. AUrion: Abds.

8 in Weidenhammer's Reſtauration. Geſangverein Lydia:
Abds. 8 im „Reichkanzler“. Halleſcher Zither-Club: Abds.
8 Uhr Stadt Berlin. Turnv. „Ule“ 8--10 Uhr in der
ſtädt. Turnhalle. Hall. Radf.-Club: Fahrübung Freybergs
arten. Aich- und Waageamt von 8-12 und 26
hr. Botaniſcher Garten: 6—12 und 1--26 Uhr. Städti-

ſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpector Merten,
Arb eitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde

ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauer-
gaſſe 6b.

G. C. Kühlewein
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate.

Erfurt, 6. Mai. Die jüngſte Woche brachte ausgiebigen
Regen wie der Jahreszeit entſprechende Luftwärme, und hat
dieſer günſtige Witterungsverlauf, au' de Saaten vortheilhaft
eingewirkt, überhaupt die Vegetation bedeutend entwickelt. Jm
Getreidegeſchäft erhielt ſich beſonders für Brodfrüchte die an
genommene beſſere Stimmung und fanden entſprechende An
gebote leichteres Unterkommen.

Weizen 160--173, Roggen 128--140, Gerſte 130--165 Hafer
114--118. Raps 216--218, Dotter 218-—230, Lein 220--240 4
per 1000 Kilo Mohn, blau, Erbſen, gelb und grün,
13-- 15, do. Victoria 16,50--18, Linſen 20—38, Bohnen weiß.
15--18, Viehbohnen 12--13, Wicken 12-13, Lupinen 9-13

Gerſtenmehl weiß 14--14,50, Gerſtenfuttermehl 11--12, Gerſten-
ſchrot 9,50--10,50, Graupenfut ter 6--7, Erbſenſchrot 10,20
10,50 per 100 Kilo.

g. Börſenngchrichten.
Berlin, 7. Mai. Die Börſe eröffnete zwar in ziemlich

feſter Haltung, aber wieder faſt abſolut geſchäftslos, dabei
errſchte gar keine entſchieden ausgeſprochene Tendenz: die an
ängliche Feſtigkeit ließ bald etwas nach, kehrte aber dann zu

rück, ohne daß das Geſchäft irgend belebt wurde.

Courſe um 22 Uhr. Still. Oeſterreichiſche Kreditaktien 448,00, Franzoſen 359,50, Lombarden 136.50, Dit, Taback

aktien Bochumer Guß 118,00, Dortmunder St.-Pr. 53,50
Laurahütte 72,50, Berliner Handelsgeſellſchaft 153,12, Darm-
ſtädter Bank 137,37, Deutſche Bank 158,12, Diskonto- Komman
dit 193,00, Ruſſ. Bank 69,62, Lübeck-Büchener 157,25, Mainzer

97,37, Marienburger 44,12. Mecklenburger 136,25, Oſtpreußen
60,25, Duxer 142,37, Elbethal 274,00, Galizier 82.37, Gr. Ruſſ.
Staatsbahn Nordweſtbahn Gotthardbahn 105.12,
Rumänier 105,90, Italiener 96,62, Oeſterr. Goldrente 90.00
do. Papierrente 64,75, do. Silberrente 65,75, do. 1860er Looſe
113,75, Ruſſen alte 965,12, do. 1880er 81,75, do. 1884er 95,25,
4 Ungar. Goldrente 80,00, Ruſſ. Noten 178,50, Ru ſ. Orient II.
54,62, do. do. I. 55,37. Serb. Rente 80,00, Neue Serb. Rente
83,37, Egypter e 118,62, Buenos Ayres
Nordd. Lloyd Spanier w.Deuhſhe Reichs Anleihe 49 106,00 B. 32 9880 G.
Preuß. Conſolid. Anleihe 49 verſch. 106.00 B. Preuß.
Eonſolid. Anleihe 32 98,90 bz. G. Staats Anleihe 1863 4“
102,80 G. Staats- Anleihe 1850, 52, 53, 62 4 102,80 G.
StaatsSchuldſcheine 3/20 99,90 bz.

Magdeburger Börſe, 7. Mai.

Reichs Anleihe 4 Z2 7Zagdebnr er Stadt Obligationen 4 103,00 bzBuckauer Stadt Anleihe

See Äkigationen 101,00 Geſſauer Gas atio nen 2 S 7ß Div. v. Si.pnſch Art 5 1886
Magdeburger Allgem. Verficher. Geſellſchafts8eburger C 406 volgezahit 259 498,90 6

do. Feuerverſicher.Actien p. St. à 3000 M.
mit 20 Einzahlung 205 180do. rer er.-Actien p. St. à 1500mit 40 Einzahlung 6 1350,00 Bdo. Lebens-Verſich.Actien p. St. à 1500

do. Rück Verſich.-Actien per Stück à 300

M. vollge zahlt 36 36Div. in18851888
Actien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 13 13 240,00 bz
Caroline, conſolidirte BergwerksActien 4 4 4Chemiſche Fabrik Buckau-Actien. 4 2Defſauer Gas Actie n. 4 12 10Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Nienburg 4 22 91,00 B
„„Kette“, Elbſchifff.Geſ.-Actien 4 22 2Leoph., ver. chem. Fabr. St. Actien 4 5 I 105,00 bz
Magdeburger Allgemeine Gas Actien 4 7do. Bankverein-Antheile 4 42 108.19 Gdo. Bau u. Creditbank-Actien 4 0 738,26 Bdo. Bergwerks-Actien 4 15 l 25do. do. Stamm-Priorit.Act. 5 15 15do. rivatbankActien 4 5 4 rdo. traßenbahnActien 4 9do. Theater-Lictien n. 3/, 3Marie, conſolidirte BergwerksActien 4 6 111,00 GMaſchinenfabrik Buckau-Actien 4 0Sächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth.Actien. 4 15 7

do. do. Stamm-Prior.-Act. 5 15 7Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 14 10
Magdeburger Zuckerraffinerie-StammActien 4 S

do. do. Stamm Prior. 6 7
Wafferſtand der Saale an der Königlichen Schiffs

ſchleuſe bei am 8. Mai Abends am neuen Unterhaupt
3,40, am 9. Mai Morgens am neuen Unterhaupt 3,46 Meter.

Wafferftand der Saale an der Schleufe bei Halle am 8.
Mai Abends am Unterhaupt 2,50 Meter, am 9. Mai Morgens
am Unterhaupt 2,52 Meter.

Wafſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 7 Mai 2,15 Meter, am 8. Mai 2,13 Meter.

Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 7. Mai am
Pegel 2,40.

Wafſerſtand der Elbe bei Dresden am 7. Mai 024.
Waffſerſtand der Elbe bei Auſſig am 6. Mai 0,93 Meter.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.,
Verantwortliche Redak-eure, ſämmtlich zu Halle:

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
gnbalt ausſchließlich des Nachſtehenden; Dr. Ewald Schulze
r Lokales, Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für

den Handels Börſen, und Jnſeratentheil.

Familien Nachrichten.
Verehelicht: Hr. Eduard Fahr mit Louiſe Violet (Zeitz).

Hr. Auguſt Camphauſen mit Dora Funke (Hannover). Hr.
Ludwig Poggenburg mit Eliſe Bormann (Hannover). Hr.
Amtsrichter Curt von Kyaw mit Eſther von Carlowitz (Grim-
ma). Hr. Wilhelm Lippert mit Clara Hentſchel (Cottbus). Hr.
Guſtav Steinert mit Helene Schmidt (Leipzig). Hr. E. Weber
mit Jda Kolbe (Greifenhain, Neuſtadt Leipzig). Hr. Bruno
Wagner mit Marie Pleißner (Leipzig). Hr. Adolph Stockinger
mit Clara Jänichen (Prag, Leipzig. Hr. Emil Worlitzer mit
Roſa Berger (Leipzig). Hr. Karl Bormann mit Clara Geigen
müller (Reudnitz-Leipzig, Oelsnitz i. V.).

Verlobt: Frl. Eliſabeth Kühne mit Hrn. Prem.- Lieutenant
Walter von dem Kneſebeck (Amt Wanzleben, Gr.Lichterfelde). Frl.
n mit Hrn. Wilhelm Walkemeyer (Hannover).
Frl. Ling Beckbaum mit Hrn. Carl Wurm (Hannover, Eis-
leben). Frl. Joſephine Rohland mit Hrn. Kaufmann Heinrich
Pailliart (Hannover). Frl. Anna Jbſen mit Hrn. Kaufmann
Heinrich Schlichting (Hildesheim, Leipzig. Frl. Dora Goſe-
wiſch mit Hrn. Ernſt Heine (Hannover, Altenhorſt). Frl. M.
Gödicke mit Hrn. Werner Rothe (Merzien, Zeitz). Frl. Anna
Becker mit Hrn. Richard Meißner Hegrigt Frl. Alma Weſt
phal mit Hrn. Hermann Schleicher (Rieſtedt). Frl. Martha
Wollenweber mit Hrn. Friedrich Knübel (Leipzig). Frl. Martha
Barth mit Hrn. hre K. Fiſcher (Waldheim,Zwickau). Frl. Recha Michelſohn mit Hrn. Salo Seligmann
(Hausbergen a. W., Emmerich a. Rh.).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Wilhelm Rohde Naumburg
a. S.). Hrn. Hermann Eifert (Leipzig).

Eine Tochter: Hrn. Conrector Alfred Schimz (Calbe
a. S.). Hrn. H. Kuhlmann (Hildesheim).

Geſtorben: Kgl. Regierungs Rath Kneuper (Bromberg).
Handelsgärtner Ernſt Julius (Probſtheida). Gutsbeſitzer Carl
Leberecht Naumann (Reudnitz). Fabrikbeſitzer Carl Löſcher
(Netzſchkau i. V). Fabrikant Paul Schambach (Leipzig). Ban-
quier Eduard Stengel (Zwickau).

Amtliche Bekanntmachungen.
Zur Herſtellung von Rohrverbindungen in der Magde-

burgerſtraße muß Montag. den 9. d. Mts. von 6 Uhr Abends
bis Dienstag früh, die Waſſerzuführung in der Magdeburger-
ſtraße von der Schimmelſtraße ab, in der Wucherer, der Reil
und den angrenzenden Straßen unterbrochen werden.

Während dieſer Zeit wird den in dieſen Straßen belegenen
Grundſtücken das Waſſer fehlen. [7139Halle a. S, den 6. Mai 1887.

Die Faarrnge
der ſtädtiſchen Gas- und Waſſerwerke.

Mit dem erſten Januar 1888 tritt die Beſtimmung des
Paragraphen 68 der Aichordnung vom 27. Dezember 1884 in
Kraft, nach welcher feſtfundamentirte Brückenwaagen, ſowie alle
ſolche Waagen, welche für eine größte zuläſſige Laſt von mehr
als 2000 Kilogramm beſtimmt ſind, im öffentlichen Verkehr nur
bis zum Ablaufe von drei Jahren nach Schluß desjenigen Ka-
lenderjahres zuzulaſſen ſind in welchem die Aichung oder
Wiederholung der Aichung laut der aufgeſtempelten Angabe der
Jahreszahl derſelben erfolgt iſt.

Demgemäß unterliegen vom 1. Januar nächſten Jahres ab
alle feſtfundamentirten Brückenwaagen und alle Waagen über
2000 Kilogramm Tragfähigkeit, welche mit der Jahreszahl 1885
oder einer ſpäteren aichamtlich nicht verſehen ſind, der poli
un wer und haben außerdem die Beſitzer auf Grund
es S 369 ad 2 R.-Str.-G.-B. eine Geldſtrafe zu gewärtigen.
Gleichzeitig wird das gewerbetreibende Publikum darauf

hingewieſen daß Waagen von der vorgedachten e
welche mit vollſtändigen Entlaſtungsvorrichtungen zur Zeit nicht
verſehen ſind, ſchon jetzt geeignete in jeder horizontalen Richtung
wirkſame Schutzvorrichtungen (Verriegelungen, Gehänge) gegen
die beim Aufbringen der Laſt auf die Brücken ſtattfindenden
Stöße beſitzen müſſen.

Jm Bereich der Provinz Sachſen ſind zur Aichung von
Waagen über 2000 bis 10000 Kilogramm nur die Gemeinde-
aichämter zur Burg, Oſchersleben, Halberſtadt und Sanger-

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

hauſen, und zur Aichung von Waagen im vollen Umfange nehe
dem Königlichen Aichamte zu Magdeburg nur das Gemeinde
Aichamt zu Halle a. S. befugt. Mit Rückſicht auf die voraus
ſichtliche Geſchäſtshäufung dieſer Aichämter im Laufe de
Sommers werden die Gewerbetreibenden daher ihre bezüglich

i c enen Intereſſe rechtzeitig an dieſe Acht

zu richten haben. z 71Magdeburg, den 14. März 1887. 8
Der Königliche Aichungs Inſpektor für die

Provinz Sachſen.
D. von Bareczynski.

De
Jm Saalkreiſe iſt an Stelle des verſtorbenen Rittergutz,

beſitzers Zimmermann zu Lochau der Gemeinde-Vorſtehe
Rartholomäus zu Pritſchöna zum Standesbeamten un
an des letzteren Stelle der Gutsbeſitzer Schurig zu Prit-
ſchöna rm Stellvertreter des Standesbeamten für den Stan-
des amtsbezirk Lochau beſtellt worden. [720Magdeburg, den 16. April 1887.

Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.
Jn Vertretung:
V. Arnstedt.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grunh.

buche von Löberitz-Grötz, Band III, Artikel 130, auf der
Namen des Großkoſſathen Priedrich Hohmann ?u Be
dendorf eingetragenen, in Löberitz-Grötzer Flur belegeng
Grundſtücke, als:

Fartenblatt 4, Parzelle 43, Plan 20 von 1 ba 22,80
Acker;

2. Kartenblatt 3, Parzelle 108, Plan 19 in der Vogtei vor
20,90 a, Wieſe

am 29. Juni 1887, Vormittags 9 Uhr
ren unterzeichneten Gericht, an Gerichtsſtelle, verſteigen
werden.

Die Grundſtücke ſind mit 9,98 Thlr. Reinertrag und eine
Fläche von 1,43,70 Hektar zur Grundſteuer veranlagt. Auszug
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchartikels
etwaige Abſchätzungen Und andere die Grundſtücke betreffende
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können i
der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 4, eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden die nicht von
ſelbſt auf den Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhan
denſein oder Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der Ex
tragung des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, insbe
ſondere derartige Forderungen von Kapital Zinſen, wieder
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerunge
termin vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzu
melden und falls der betreibende Gläubiger widerſpri
dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls dieſelben be
Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten An

ſprüche im Range zurücktreten. 8Diejenigen welche das Eigenthum der Grundſtücke bean
ſpruchen, werden aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerunge
termins die Einſtellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigen
falls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf den
Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 1. Juli 18d7, Vormittags 11 Uhr

an Gerichtsſtelle vertündet werden.
Zörbig, den 3. Mai 1887.

Königliches Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grund

buche von Preſſel, Band I, Blatt 22, sub I, I III, IV, V, V.und im Grundbuche von Flur Authauſen, Band III. Blatt
145 sub B1 auf den Namen des Gutsbeſitzers Wülheln
Jentzseh in Preſſel eingetragenen, in Preſſel, Gemarkung
Preſſel und Gemarkung Zäſch belegenen Grundſtücke, nämlich:

das Zweihufengut Nr. 22 zu Preſſel nebſt verſchiedenen
walzenden Grundſtücken

am 7. Juli 1887, Nachmittags 3 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht, im Dorn'ſchen Gaſthofe zu
Preſſel, verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 521,76 Reinertrag und einer
Fläche von 43,4750 ba zur Grundſteuer, mit 153 Nutzungs
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuer
rolle und beglaubigte Abſchrift der Grundbuchblätter können in
der Gerichtsſchreiberei derer eingeſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 9. Juli 1887, Vormittags 9 Uhr

an Gerichtsſtelle hierſelbſt verkündet werden.
üben, den 25. April 1887.

Königliches Amtsgericht-

Verein für Erdkunde.
G Sitzung Wam Dienstag, den 11. d. M. um 8 Uhr im Hotel zum

Kronprinzen
(unter Betheiligung der Damen).

1. Vortrag des Herrn Premier- Lieutenant Kund (al
Gaſt): über ſeine Forſchungsretſe im ſüdlichen Kongo

[7271

ecken-
2. W ſanſibariſcher Schmuckſachen und oſtafrikaniſcher

Kopalproben durch Herrn Paul Winckler.

7] KirchhofM hKirchliche Anzeige.
Der Abendgottesdienst in der DBomkireche wird

vom nächſten Sonntag ab bis auf Weiteres ſtatt um 5 um

6 Uhr beginnen. Goebel.
Die Kolonie „Bethel“ bei Bielefeld

glaubt unter dem Ausdrucke wärmſten Dankes für alle die
freundlichen Zuwendungen an Briefmarken fremder Länder,
Münzen, Autographen, Antiquitäten, Waffen, Naturalien, Ge
mälden Fayencen und anderen Kunſtſachen, ſowie an ethno
graphiſch oder ſonſt intereſſanten für Muſeen und Privatſamm-
lungen geeigneten Gegenſtänden, durch welche ein Theil ihrer
armen epileptiſchen Pfleglinge eine anregende Beſchäſtigung ge-
funden hat und durch deren Verwerthung der Anſtalt mit der
Zeit auch ein Finge materieller Gewinn erwachſen dürfte
ihre herzliche Bitte um weitere Liebesgaben obiger Art er
neuern zu dürfen denn nur dauernde Förderung kann dem
Unternehmen Beſtand ſichern.

Briefmarken anlangend, müſſen wir, um Mißverſtändniſſen
vorzubeugen, bemerken, daß wir dieſelben lediglich an Sammler
zu verkaufen beabſichtigen, mithin nur ausländiſche, namentlich
überſeeiſche oder alte nicht mehr kurſirende deutſche (preußiſche
oldenburgiſche, hannoverſche, braunſchweigiſche, ſchleswighol
ſteiniſche, hanſeatiſche, ſächſiſche, thurn- und taxisſche, bayeriſche,
e württembergiſche) erbitten, da die jetzt kurſirenden
deutſchen Marken, wenn ſich dabei keine fremdländiſchen beſin
den, kaum den Werth des aufzuwendenden Portos haben. Alle
nicht aufgeklebten, ſondern eingeprägten oder aufgedruckten
Marken erbitten wir thunlichſt unausgeſchnitten, alſo mit ganzem
Kouvert, ganzer Karte 2c., alle aufgeklebten Marken mit
ſchmalem Rande des Kouverts ausgeſchnitten. Jnnerhalt
Deutſchland können Briefmarken dis zum Gewicht von 1 ks als
Druckſachen in unverſchloſſenen Umſchlägen verſandt werden,
und erſuchen wir, alle Zuſendungen und Anfragen zu richten an.

en Bazar der Kolonie „Bethel“ bei Bielefeld
Allen freundlichen Gebern für jeden Liebesbeweis von Herzen
im voraus dankend.

Der Vorſtand der Kolonie „Bethel“:
F. v. Bodelschwingh-

Paſtor.
Um Nachdruck wird gebeten.
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